








Mehrfachgesänge von Sänger Kjetil Nordhus, Gitarrist Anders
Høyvik Hidle und Chanteuse Mariangela Demurtas verur-
sachten bei mir Gänsehaut im Minutentakt – was sehr selten
vorkommt – denn die kleine Sardinierin durchdrang meine
Ohren mit ihrer druckvollen Power-Stimme, bei der ihr Kol-
lege zwar nicht ganz mithalten konnte, jedoch durch seine
knuffigen englischen Ansagen ein angenehmes Teddybär-
Bild hinterließ. Ganz starker Auftritt und mein persönliches
Highlight des Festivals! 
Auf meiner Liste markierten die ARCHITECTS
dann Samstagnachts den Rausschmeißer des
2013er BREEZEs. Die Engländer zeigten sich,
wie auf Platte, irrsinnig tight und bestens auf
einander eingespielt, was angesichts des stän-
dig herumwirbelnden Bewegungsapparates
schier unglaublich ist. Von hinten nach vorne,
dann quer über die Bühne, auf die Monitore in
Streckhaltung, wieder einen Schritt zurück und
in luftige Höhen gesprungen… bei den Archi-
tekten ging es zu wie im Affenkäfig! Doch das
übertrug sich auch auf die Fans, die das Zelt
nach dem Ende von IN FLAMES zuströmten. Als
Schreihals Sam Carter dann dazu aufrief, seine
vom Bühnenrand gestreckte Hand abzuklat-
schen, ging sprichwörtlich der Punk ab und die
Securities mussten alle Fotografen (mich ebenso)
aus Sicherheitsgründen aus dem Graben hinaus-
komplimentieren, da Crowdsurfer en masse über
den Brecher gehievt werden mussten. Carter hielt
sein Versprechen und klatschte einen ganzen Song
lang jeden Surfer ab. Die Band zeigte sich von ihrer
besten Seite und zauberte mir ein genüssliches
Grinsen ins Gesicht, auch wenn die Show mein
Betthupferl war. [Max]
Mit PRIMORDIAL wurde es im Zelt dann schließ-
lich musikalisch ruhiger. Die Iren, die sich in den
letzten Jahren durch intensive Live Shows und geniale Alben konsequent
nach oben gespielt haben, machten das Zelt noch einmal kurz vor Ende des
Festivals richtig voll. Der charismatische Sänger, der diesmal seine bislang
charakteristische Bemalung unter einer Kapuze verborgen hatte, trug seine
inzwischen zu Hits gewordenen Songs routiniert vor, die Magie aber, die die
Band bei einem Hallengig als Headliner er-
zeugt, wollte nicht so recht aufkommen.
Das ultimative Ende des Summer Breeze 2013
gestaltete LONG DISTANCE CALLING. Die Müns-
teraner, die schon einmal die Nachtvorstellung
in Dinkelsbühl gaben, konnten erneut über-
zeugen. Der weitgehend ohne Gesang aus-
kommende Post Rock variierte zwischen
ruhigen, fast meditativ anmutenden Passagen
und rasanten Doublebass Attacken, die die
noch zahlreich vorhandenen Nachtgestalten
im Zelt voll und ganz begeisterten und mitris-
sen. Gerne wieder! [Alfred] 

im Songwriting bleibt von vielen Genrekollegen unerreicht. Nach-
dem ISIS bereits die Segel gestrichen haben, sind CULT OF LUNA wohl die ein-
zigen, die am Stuhl der Göttväter NEUROSIS sägen könnten. Ein unheimlich
fesselnder, hypnotischer Auftritt. Für mich die beste Band des Festivals. [Zenz]

FEUERSCHWANZ eröffneten den 3. Tag des SUMMER
BREEZE 2013, bei bestem Wetter verbreiteten die  Er-
langer gewohnt heitere Stimmung. Die Fans vor der

Bühne waren ausgelassen, tanzten, sangen und  crowd-surften, was das Zeug
hielt. Bei "Bück dich Fee" holte sich der Hauptmann diesmal einen jungen, als
Batman verkleideten Burschen auf die Bühne, und sorgte so für große Erheiterung
beim Publikum. Selbstredend kam die berüchtigte Metmaschine "Ma! Ma!" bei
selbigem Stück zum Einsatz, und so muss sich niemand fragen, warum um diese
frühe Uhrzeit der komplette Platz bis zu den Towers mit Leuten gefüllt war. [Lion]
"Man spricht Deutsch" - diese filmisch von Gerhard Polt übermittelte Lebens-
weisheit hat sich mittlerweile auch auf das bayerische Open Air übertragen, und
so war auch die LETZTE INSTANZ sicherlich kein Exot mehr, zumal sich die Band
inzwischen von düsterem Gothic Rock zu einer kernigen Rock Band gemausert
hat. Und so hatten die von den Schreiberlingen als Brachial Romantiker ange-
kündigten Instanzen auch keinerlei Mühe, die Mittagshitze von Dinkelsbühl zu
überstehen. Dies lag neben den auffälligsten Charakteren Benni Cellini am Cello
und Sänger Holly Loose vor allem an einem ganz starken CD-Triple, den die
LETZTE INSTANZ die vergangenen Jahre auf den Markt geworfen hat.
Das SUMMER BREEZE war schon immer ein gutes Pflaster für Symphonic Metal.
LEAVES‘ EYES führte dies 2013 fort und überzeugte mit einem Mix aus zehn Jah-
ren Bandgeschichte. Nachdem die Herren von ATROCITY am Vorabend noch die
Party Stage zum Kochen gebracht hatten, sprühten sie auch mit LEAVES‘ EYES
vor Spielfreude. Die Norwegerin Liv Kristine sang in der anmutigen Tradition
ihrer meist holländischen Kolleginnen und brillierte mit einer in diesem Jahr in
Dinkelsbühl eher selten anzutreffenden Stilrichtung: Melodie.
Mit END OF GREEN betraten alte Bekannte die Pain Stage, die schon ganze neun-
mal zu Gast auf dem BREEZE waren und mit ihrem düsteren Metal wie die sprich-
wörtliche Faust auf‘s Auge passen. Neben einem durch und durch gelungenen
Auftritt stahl allerdings ein "Mitspieler", der laut Sänger Michelle Darkness dazu
geholt wurde, "um noch härter zu werden", allen die Show. Gemeint war der etwa
10-12-jähriger Junge von Produzent Corni Bartels, der stolz mit seiner nunmehr
echten Fender auf der Bühne stand und gegenüber seinem ersten Gastauftritt
2010, die Spielzeuggitarre in eine richtige eingetauscht hatte. Eine nette kleine
Episode, die in den kommenden paar Jahren vielleicht noch Tradition wird. [Matt]
Das finnische Grindcore-Kommando ROTTEN SOUND (die ihre Alben übrigens
regelmäßig in den heimischen Charts platzieren können!) machten bereits beim
Soundcheck klar, dass nach ihrem Auftritt kein Stein mehr auf dem anderen ste-
hen würde. Das Abrisskommando holzt in knapp 40 Minuten 16 Songs runter,
und das dermaßen brachial, dass die Nachfolge für die abgetretenen NASUM
jetzt endlich festgelegt ist. Schade, dass das Zelt nur mäßig frequentiert wurde,
denn sowohl der Sound als auch die technische Umsetzung ließen keine Wün-
sche offen. [Zenz]
Die Jungspunde aus Würzburg DER WEG EINER FREIHEIT, deren 2012er Album
"Unstille" für einigen Wirbel in der wieder erstarkenden Black Metal Szene ge-
sorgt hat, konnten im Partyzelt voll und ganz überzeugen. Die auf althergebrach-
ten schwedischen Oldschool-Elementen basierenden Songs bekamen durch
modern-progressive Arrangements eine Frische, die die Band vergleichbar macht
mit AGRYPNIE, die letztes Jahr an gleicher Stelle zu begeistern wussten. [Alfred]
EISBRECHER sind immer einen Sit-In wert, denn man weiß, was man bekommt:
Steile Gitarrenwände, treibende Rhythmussektion und einen charismatischen
Frontmann, der in der Regel immer gut drauf ist und zwischen den harten Tönen
immer mal für lockere Stimmung sorgt. So auch diesmal wieder. Allerdings muss
ich als alter Fan gestehen, ging mir die Show heute mal nicht so in die Beine,
wie sonst. Ein bisschen gehemmter als gewöhnlich kam mir der Auftritt vor. Das
war allerdings mein rein persönliches Empfinden, das weder die Leistung, noch
die Songauswahl qualitativ schmälern soll. War eben ne runde Sache. [Max]
Seitdem Joey Belladonna wieder als Sänger bei ANTHRAX am Start ist, habe ich
die New Yorker noch nicht live gesehen, deswegen war ich auf den Gig mehr als
gespannt, hatte im Vorfeld aber nicht allzu hohe Erwartungen. Diese wurden
zur allgemeinen Freude jedoch bei weitem übertroffen: Mit dem Eröffnungs-
Triple “Among The Living”, “Caught In A Mosh” und “N.F.L.” hatten sie bereits ge-
wonnen und auch die Auswahl der restlichen Tracks geht als sehr gelungen durch
(endlich mal wieder “Deathrider”!). Belladonna zeigte während des kompletten
Auftritts hervorragende Entertainer-Qualitäten, war ständig unterwegs und
feixte mit dem Kamerateam. Auch Bassist Frank Bello ist auf der Bühne eine
Bank und auch das Drumming (wo war eigentlich Charlie Benante?) war un-
glaublich. Lediglich Scott Ian blieb irgendwie farblos und konnte – zumindest
optisch – keine Akzente setzen. Ansonsten ein astreiner Auftritt, der super
ankam. [Zenz]

Nicht nur, dass sich die Veranstalter des SUMMER
BREEZE bereits Wochen vor dem Festival stolz
das “Ausverkauft”-Schild an die Türe hängen
konnten: Laut Polizeibericht kamen tatsächlich
nochmal 3000 Fans mehr als erwartet. Trotzdem
erlebten alle Anwesenden ein friedliches Wo-
chenende, denn die Organisation auf dem Gelände
lief wie am Schnürchen. Das Billing war zwar zum
Großteil auf das eher junge Publikum zugeschnit-

ten, aber auch Liebhaber obskurer und under-

groundiger Klänge kamen auf ihre Kosten. 
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Ich hatte bereits mehrmals vernommen, dass die Detroiter Hardcoreler WALLS OF
JERICHO live eine Macht sein sollen. Endlich hatte ich die Gelegenheit, das selbst
festzustellen. Mit einem freudigen Lächeln und einer netten Aufforderung an die
Zuschauer, von jetzt an für Bewegung zu sorgen, leitete Frontfrau Candace Kucsu-
lain ihre Europatournee sowie das Inferno ein, das da folgen sollte. Mit einer Wucht
bretterte das Quintett mit „Another Day, Another Idiot“ drauf los und der täto-
wierte Rotschopf switchte um zum brüllenden Derwisch. Oh mein Gott! Was für
eine Brachialgewalt! Candace, die nicht nur durchtrainiert, sondern mit Muckies
bepackt eindrucksvoll demonstrierte, was bei ihr Bewegung bedeutet, stiftete die
völlig ausrastende Meute zum Massen-Crowdsurfing an, womit die Ordner trotz
zahlreicher Aufstellung völlig überfordert waren. Hardcore-Fans sowie alle ande-
ren zeigten sich begeistert, als beim letzten Song „Revival Never Goes Out Of Style“
Candace mit einem Sprung auf die Grabenabsperrung zum Kollektivgesang ani-
mierte. Seltsamerweise ließen die Fünf anschließend ganze 20 Minuten Rest-
spielzeit ihres Gigs ungenutzt und verschwanden. Warum, wissen wir noch immer
nicht! [Max]
Nach einem Kräfte zehrenden Tag zeigten FINNTROLL, wie man zu fortgeschrittener
Stunde die müden Massen noch einmal wachrüttelt. Die immense Spielfreude, die
die Finnen auf der Bühne zum Ausdruck bringen, brachte schon beim zweiten Song
"Solsagan" noch einmal richtig Leben in die Bude. Pogo und Crowd-Surfen, Sprin-
gen und Tanzen verebbten jedoch allmählich bei "När Jättar Marschera", denn bei
so viel Vollgas waren die Ressourcen der Menge schließlich irgendwann aufge-
braucht. Verständlich, nach einem langen Tag mit Spitzenbands. [Lion]
Die alten Hasen von MARDUK schafften es innerhalb weniger Minuten, das Par-
tyzelt in klirrende Kälte zu tauchen. Die Schweden ließen dem Publikum keine
Minute Zeit zum Durchatmen und ballerten Hit auf Hit in die Menge. Sänger Mor-
tuus erweckte den Eindruck, als wolle er die Aufmerksamkeit nur auf sich lenken,
was ein wenig störte. Doch plötzlich flitzte ein Typ vom Rand aus über die Bühne.
Als er dies ein weiteres Mal versuchte und dabei blank zog, nahm Gitarrist Morgan,
der ihn schon im Visier hatte und dabei ungerührt weiter spielte, die Verfolgung
auf. Er trat den Störenfried hochspringend, mit beiden Stiefeln von den Brettern.
Selber Schuld, Black Metal ist kein Ponyhof. [Alfred]

Samstagmittag, die Sonne schien, die Temperatur
erhöhte sich langsam und der Geschmack von Me-

tall lag schon wieder in der Luft. Ein idealer Zeit-
punkt für die Sauerländer von ORDEN OGAN, ihren True Metal voller

Pathos in die für die Uhrzeit zahlreich erschienen Fans zu schmettern. Das Wort
„schmettern“ passte sicher zu den von Sänger und Gitarrist Seeb Levermann an-
gestimmten Hymnen, die auf bereitwillige Chöre stießen, jedoch nicht auf den
Sound, der leider wie ein laues Lüftchen über das beschienene Areal glitt. Entwe-
der hatte der Mischer wegen eines Hangovers die Regler am Pult verwechselt
oder man wollte den Tag gemächlicher einläuten. Beide Gründe wären bescheu-
ert, da das weder Band noch Fans verdient hatten. [Max]
ARKONA mit ihrer Frontröhre Mascha konnten so früh am Tage bereits eine be-
eindruckende Menge an Leuten vor der Pain Stage versammeln, die Auftritte der
Russen waren hierzulande bislang rar gesät. Bei ihrem Mix aus Metal und russi-
scher Folklore schaffte es annähernd niemand, die Füße still zu halten und so war
die Stimmung bei dieser Ausnahmeband einfach grandios.
Schnell zur Camel Stage sausen und den Rest vom BEMBERS anschauen. Er kam
erneut beim Publikum, das teilweise jede Textzeile auswendig wusste und ent-
sprechend gut mitmachte, extrem gut an. Lachen, bis der Bauch weh tat, war ga-
rantiert und neben seinen inzwischen zu Klassikern gewordenen Stücken mit
dem Neecher Kain Schwarzer und der Schambiongbasdeede hatte das Nürnberger
Original auch einige neue Stücke im Gepäck. [Alfred] 
In einer Zeit, in der jedes Riff, jede theoretisch mögliche Tonfolge bereits zigtau-
sendfach durchgerockt wurde, ist es denkbar schwer, noch etwas Neues, Kreatives
zu finden. VAN CANTO mit ihrem A Cappella Metal (d.h. alle Songs rein aus Gesang
kreiert, außer Schlagzeug) ist dies gelungen, und umso neugieriger war ich, als
ich sie endlich zum ersten Mal live sehen durfte. Kurz und bündig: ich wurde nicht
enttäuscht! Die Mannen um Henne im Korb Inga Scharf überzeugten auf ganzer
Linie. Besonders NIGHTWISHs "Wishmaster" oder IRON MAIDENs "Fear Of The
Dark" waren ein Genuss! [Matt]
FIDDLER’S GREEN waren wie immer eine Bank, als sie mit ihrem pfiffigen Folk
Rock auf der Bühne standen. Ihr Auftritt war musikalisch mit Highlights aus ihrem
zwanzigjährigen Schaffen gespickt, auch vom neuen Album "Winners & Boozers"
gab es was auf die Ohren. Der Spaßfaktor war natürlich auch sehr hoch. Wer nicht
bereit war, sich hinzusetzen, auf Kommando aufzuspringen und zu hüpfen, wurde
Stinkpuper geschimpft und die Wall Of Folk sollte diesmal zum Massenstriptease
ausgebaut werden, damit aus den abgelegten Klamotten ein gigantischer T-Shirt-
Propeller entstehen konnte. Wiederum ein Stinkpuper, wer nicht ordentlich mit-
machte. Ein großer Spaß für Groß und Klein. [Alfred]

Der Wind stand günstig. Er wehte uns die düsteren Klänge der Portugiesen MOON-
SPELL, denen wir gerade erst in Tschechien auf dem MASTERS OF ROCK wieder
einmal verfallen waren, optimal zum Parkplatzgelände, wo wir uns eine überfäl-
lige Pause gönnten und für unser leibliches Wohl sorgten. Von Weitem konnten
wir sogar die Leinwand mit verfolgen und hatten so einen Platz wie in der „1.
Reihe“. Diesmal standen auch Tracks des aktuellen Superwerks „Alpha Noir“ auf
der Setlist, doch während Gastsängerin Mariangela Demurtas von TRISTANIA in
Tschechien ganze vier Songs lang mit auf der Bühne stand, gastierte sie lediglich
für einen Song, nämlich für „Raven Claws“ vom 96er Album „Irreligious“. Schade
eigentlich, wo sie doch diesmal am selben Tag noch mit der eigenen Band auftrat
und sowieso am Platze war. [Max]
Wenn die Mütter aller “lustigen” Bands am Start ist, bleibt kein Auge trocken:
Die Berliner KNORKATOR bewiesen einmal mehr, dass ihnen eine Band wie z.B
die rosa Zweitligisten niemals das Wasser werden reichen können. Feinsinnig-
nachdenklich-brachiale Texte treffen hier auf musikalisches Können und extrem
großen Unterhaltungswert, wenn etwa Stumpen in einem riesengroßen, auf-
blasbaren Plastikball seine Runden über dem Publikum dreht. Eine Federball-
Partie und diverse schwachsinnige (aber trotzdem witzige) Dialoge zwischen
den Musikern fehlten natürlich auch nicht. Sehr unterhaltsam! [Zenz]
ENSIFERUM zeigten mit ihrem hurtig engagierten Ersatzbassisten, wie sich Folk
Metal anzuhören hat. Es gab Circle- und Moshpits zuhauf, denn die Stimmung war
einfach brachial gut. "Lai Lai Hei" und das Main Theme von STAR WARS brachte die
Menge zum Kochen. Leider ist aber anzumerken, dass schon sehr viele Leute nur
dumm in der Gegend rumstanden, weil sie auf IN FLAMES warteten und dadurch
den feierwütigen ENSIFERUM-Fans etwas die Laune verdarben. [Lion]
Das letzte Mal hatte ich PRO-PAIN vor etlichen Jahren im zerberstenden „Roten
Salon“ in Nürnberg auf der Bühne erlebt, jetzt sollte es auf der Party Stage des
SB ein Wiedersehen geben. Gary Meskil und Mitstreiter hatten sichtlich Bock,
dem gut gefüllten Schauplatz eine satte Portion Hardcore vor den Latz zu knal-
len. Dabei bot die enorm tight aufspielende Formation einen Streifzug durch 22
Jahre Bandgeschichte. Die Groover schossen mit fettestem Sound eine Mitgröl-
nummer nach der anderen aus der Hüfte. Da mir die Jungs mit ihrer intensiven
Live Show aber in einem Club noch ein Quäntchen besser gefallen, hoffe ich auf
eine baldige Rückkehr nach Nürnberg.
Die beliebte Hardcore-Walze HATEBREED war nach ihrem Headliner-Posten 2011
auf den zweiten Rang gestuft worden, um den bereits letztes Jahr während des
Festivals angekündigten IN FLAMES zu weichen. Entsprechend weniger feurig
fiel die Show heuer aus – was sich natürlich nur auf die damals massenhaft ein-
gesetzten Pyro-Hilfsmittel bezieht. Die Show brannte dagegen ihr Feuermahl
auch ohne Flammen ins Gemüt der Fans, die mit einem perfekten Einstieg mit
„In Ashes They Shall Reap“ gleich zum Mitshouten verpflichtet wurden… „born
to bleed, fighting to succeed…“, einfach herrlich! Was mir besonders gut ge-
fallen hat, war, dass HATEBREED live, als einzige Band der letzten Monate, dem
im Mai verstorbenen Jeff Hanneman gedachten und ihm überdies sogar noch
eine Coverversion von SLAYERs „Ghosts Of War“ widmeten. Im Hardcore kennt
man eben noch Respekt! [Max]
Den sensationellen 2012er Gig im Hirsch werden GRAVE in naher Zukunft wohl
nicht toppen können. Trotzdem bot das Trio eine geile Oldschool Death Metal
Show, die keine Wünsche offen ließ. Die Setlist war zwar stark auf Midtempo
ausgelegt, aber man kann ja schließlich nicht nur rasen.
Völliger Wahnwitz dann bei IN FLAMES: Die Show beim diesjährigen BREEZE
markierte die letzte Show, die die Schweden für ihr aktuelles Werk “Sounds Of
A Playground Fading” absolvierten und sie boten die wahrscheinlich beste Setlist,
die ich von den Jungs in den letzten Jahren erlebt habe. Wenn man in der glück-
lichen Lage ist, Songs wie “Pinball Map”, “Trigger”, “Only For The Weak” und “Cloud
Connected”direkt hintereinander zu spielen, und trotzdem noch genügend
Trümpfe in der Hinterhand hat, ist alles gesagt.Die Menge drehte völlig durch
und falls es IN FLAMES schaffen, diese Power ins Studio zu transportieren, wird
die nächste Scheibe ein Hammer! [Zenz]
Das erst nach dem SUMMER BREEZE veröffentlichte neue Album „Darkest White“
stand im Fokus der Show der Norweger TRISTANIA und zugleich auf dem Prüf-
stand vor Publikum. Und so stiegen die Gothic Metaler auch mit dem Opener
„Number“ in die dunkelschöne Soundkulisse ein, die durch einen dicken und in-
tensiven Klang mächtig Atmosphäre spendete. Die herausragend ausgepegelten

Das Zelt ist am Mittwoch Abend traditionsge-
mäß zum Bersten voll, weswegen wir die Shows
von EXODUS und DESTRUCTION vor der Leinwand

unter freiem Himmel verfolgten. Beide Bands boten gute Shows und die jeweili-
gen Frontmänner stachelten das Publikum ohne Unterlass an. Trotzdem habe ich
beide Thrash-Kommandos schon besser erlebt (oder vielleicht auch schon zu häu-
fig), was insbesondere für EXODUS gilt, die mir letztes Jahr beim MASTERS OF
ROCK-Festival  die  Thrash-Show des Jahres bescherten. Vielleicht lag das auch
am kurzzeitigen Engagement von Ur-Klampfer Rick Hunolt, der beim SUMMER
BREEZE leider nicht mit am Start war.  [Zenz]
Meine vielleicht größte Hoffnung, und damit auch gleichzeitig die dickste Ent-
täuschung des Festivals, stellten YEAR OF THE GOAT dar. In einem absolut unwür-
digen Rahmen – die  Bühne "Camel Stage" ist eine Zumutung – hatten die
schwedischen Großmeister der Blasphemie bei einer jämmerlichen Spielzeit von
nur 30 Minuten, vollkommen unpassendem Disco-Licht und schäbigem Sound,
keine Chance zu wirken. Unmöglich! [Alfred]
Nachholtermin für alle, die zu dem ausverkauften Gig im Nürnberger K4 keinen Zu-
gang mehr bekamen: Die Berliner Retro-Rocker KADAVAR sprangen für die ausge-
fallenen WITCHCRAFT ein und boten eine musikalisch starke, ansonsten aber zu
routinierte Show. Von Platte funktioniert das prima, allerdings könnte das Trio (ab-
gesehen vom Schlagzeuger) live gerne etwas mehr aus sich herausgehen. [Zenz]

Einen angenehmen, ersten Black-
Metal Schauer jagten die Briten WIN-
TERFYLLETH dem Publikum im gut

gefüllten Partyzelt über den Rücken. Die Jungs sehen aus wie Schulbuben, spie-
len aber einen derben, rauen Stil, der begeistert. Sauber! [Alfred]
Die berüchtigten Piraten ALESTORM aus Schottland versetzten die Menge vor
der Bühne in echte Seefahrerlaune. Sie brachten mehrere Hundert Leute dazu,
sich während des Konzerts in Reihen hintereinander zu setzen und Ruderbe-
wegungen zu imitieren. Wer dabei nicht mitgemacht und weder bei "The
Quest", noch "Captain Morgan’s Revenge" oder "Rum" mitgesungen hat, darf
nicht ernsthaft behaupten, die Band gesehen zu haben. [Lion]
MUSTASCH, ansonsten live immer ein Erlebnis, kamen leider nicht so richtig in
die Gänge. Besonders Sänger Ralf, der eigentlich ein Garant für gutes Enter-
tainment ist, fuhr scheinbar nur mit halber Kraft. Dazu kam, dass der Sound im
Zelt unerträglich laut war. Schade. [Zenz]
Ich gebe zu, dass ich vorab wenig mit WE CAME AS ROMANS anfangen konnte.
Ein paar Kommentare Richtung LINKIN PARK, ein paar Videos und der mir voll-
kommen unbekannte Begriff "TransCore" waren alles. Was mich erwartete, war
eine Show voller Power und Dynamik, Crowd Surfer ohne Ende, mit dem Hö-
hepunkt, als einer der zwei Sänger, Kyle Pavona, plötzlich inmitten aller Crowd
Surfer auf den Händen seiner Fans stand (!). Ein grandioser Auftritt. WE CAME
AS ROMANS waren für mich eine DER Überraschungen des diesjährigen Festi-
vals. [Matt]
Ein Highlight für Freunde des Death/Black Metal stellte in jedem Fall der Auftritt
von NECROPHOBIC dar. Das schwedische Urgestein reiste zwar mit einem Er-
satzsänger an (Kristoffer von NAGLFAR sprang für den etatmäßigen Shouter
Tobias ein, der im Moment hinter, nun ja... Schwedischen Gardinen sitzt), ließ
aber trotzdem nichts anbrennen. Kristoffer machte seine Sache souverän und
schwarze Perlen wie “Celebration Of The Goat” oder der Klassiker “The Nocturnal
Silence” verfehlten ihre Wirkung nicht. [Zenz]
Mit dem Schlachtruf "Dy, Dy, Dynamite – Halleluja!" stürmten die Wölfe auf
die Bühne und brachten die Meute zum "Heulen", denn wer POWERWOLF ein-
mal gesehen hat, kommt nicht mehr von ihnen los. Ab der ersten Sekunde
wurde mit dem Opener "Sanctified With Dynamite" richtig Alarm gemacht. Der
Security fiel im Trubel nicht einmal auf, dass zwei junge Herren sich via
Crowdsurfen nach vorne tragen ließen und dann einfach neben den Presse-
leuten stehen blieben, um dort seelenruhig weiter zu bangen. Extrem coole
Show! [Lion] 
Über SABATON noch groß Worte zu verlieren ist eigentlich unnötig, denn es
zeigt sich das seit Jahren gewohnte Bild: Die Band gibt Vollgas, die Fans rasten
aus und feiern ihre Helden nach allen Regeln der Kunst ab. Sänger Joakim ist
sogar dermaßen angetan (und wohl auch angeheitert), dass er den Gig mit
nacktem Oberkörper (!) zu Ende bringt.
Die Schweden CULT OF LUNA haben mit “Salvation” eine der zehn besten Post-
rock-Scheiben überhaupt in der Hinterhand, blieben danach allerdings über
Jahre hinweg bedeutungslos und sind erst seit der aktuellen Platte “Vertikal”
wieder einigermaßen auf Kurs. Live allerdings sind die Jungs nach wie vor un-
glaublich. Bei spärlichem, aber äußerst stimmungsvollem Licht baute die Band
eine Soundwand auf (zwei Drummer!), der man sich nicht erwehren konnte.
Alleinstellungsmerkmal bleibt weiterhin der Gesang, aber auch die Dramatik
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mittwoch

donnerstag

freitag

samstag

CULT OF LUNA*
HATEBREED

TRISTANIA

GRAVE

MARDUK*

ORDEN OGAN

EISBRECHER KNORKATOR

WALLS OF JERICHO
MOONSPELL** PRO-PAIN

DER WEG EINER FREIHEIT*

ARCHITECTS

WE CAME 
AS ROMANS**

IN FLAMES**

ANTHRAX**

SABATON**

NECROPHOBIC*



1. Broken Wings | 2. The Enemy | 3. Ship With No Sails | 4. A Gift To Remember
5. Better Angels | 6. Rose In Bloom | 7. Whispered Dreams | 8. Sons Of Liberty
9. The Messenger | 10. The Revenant | 11. Spitting Blood | 12. Highways To Nowhere
13. Heart Of The Sun 
Encore: 14. Morning Star

1. Jumpin’ In | 2. Devil’s Slide | 3. Flying in A Blue Dream | 4. Unstoppable Momen-
tum | 5. The Weight Of The World | 6. Ice 9 | 7. Crush Of Love | 8. I’ll Put A Stone On Your Cairn | 9. A Door Into Summer
10. Lies And Truths | 11. Satch Boogie | 12. Shine On American Dreamer | 13. Three Sheets To The Wind | 14. Cryin’ 

15. Drum Intro | 16. Cool #9 | 17. Jumpin’ Out | 18. Always With Me, Always With You | 19. Surfing With The Alien
Encore: 20. Crowd Chant | 21. Summer Song | 22. Rubina

Interview: Pascal | Text: Pascal, Manu | Fotos: Manu

Heute habt Ihr ja ein schattiges Plätzchen erwischt, wie gefällt Euch die Location hier?
Willy: Die Rockfabrik ist ein ganz besonderer Ort. So wünscht man sich das als Musiker. Jeder ist freundlich, der Sound ist super, und vielleicht werden wir das
nächste Mal, wenn wir in der Zwischenzeit mehr Alben verkaufen, auch auf der großen Bühne stehen [lacht]. Aber für eine Club-Bühne ist auch die im Un-
derground recht groß.

Wir werden beim nächsten Mal auf jeden Fall wieder da sein. Ihr wart ja im letzten Jahr bereits mit MAGNUM in Deutschland. Was
hat Euch bewegt, auch mit Eurem Soloprogramm zurückzukommen, abgesehen von den Shows mit ALICE COOPER?
Paul: Nach Nürnberg sind wir schon deshalb gekommen, weil wir das letzte Mal mit MAGNUM im Hirsch, übrigens auch eine schöne Location, ein
so tolles Feedback vom Publikum bekommen haben. Und dann lag es auch noch genau auf dem Weg von der Schweiz nach Lichtenfels (grinst). 
Willy: Ganz ehrlich, wir spielen gerne in Deutschland, weil wir es mögen. Uns gefällt das Land, unsere Musik wird hier sehr positiv aufgenommen
und wir haben auch unser zweites Album hier eingespielt, in Karlsruhe mit Dennis Ward, der ja in unserem Genre ein erfahrener Produzent ist. Ei-
gentlich kommt unsere Musik europaweit gut an, aber mit dem deutschen Publikum scheint eine ganz spezielle Art von Sympathie auf beiden
Seiten zu bestehen. Die Leute verstehen, worauf wir mit unseren Songs hinaus wollen. Und natürlich sind wir hier, weil der große ALICE COOPER uns
haben wollte, und wenn er sagt „Kommt“, dann kommen wir. 
Wie gerade gesagt, ALICE COOPER wollte Euch dabei haben, Ihr wart mit MAGNUM unterwegs und mit FREEDOM CALL, wie fühlt es
sich an, mit all diesen großen Namen unterwegs zu sein?
Paul: Es ist grandios, einfach grandios. Mit FREEDOM CALL waren wir ja schon zwei Mal in Großbritannien unterwegs, die einmonatige Tour mit MAG-
NUM war wohl eine der größten Lernerfahrungen, die wir je hatten. Und jetzt ALICE COOPER, das ist, als wenn ein Traum in Erfüllung geht. Es wird
immer besser, und hoffentlich geht es weiter [lacht].
Willy: Es ist, als ob man mit seinen Helden auf der Bühne ist. Wenn FREEDOM CALL auf der Bühne stehen und „Land Of Light“ spielen, dann denkst du

dir: Und die haben wir gerade supportet? Oder auch MAGNUM, die habe ich schon als Teenager gerne gehört. Sie dann persönlich zu treffen und auf
der Tour zu merken, was für nette und freundliche Menschen sie sind und wie toll sie mit anderen, jungen Musikern umgehen, das ist klasse, und es
wahr eine echte Ehre. Und ALICE COOPER, nun, er ist ALICE COOPER! Der Main-Support für eine solche Rock-Größe zu sein, das ist noch mal ein großer

Schritt. So wie in der Saarlandhalle. Dort hängen all die Plakate der großen Bands, die dort schon gespielt haben,
und dann sind wir riesig stolz, auch auf dieser Bühne stehen zu dürfen. Das ALICE COOPER-Publikum ist aber auch
echt gut zu uns [grinst]. Support ist keine einfache Sache, eigentlich wollen die Leute den Main-Act sehen, aber
die Zuschauer haben bisher immer mit uns gefeiert. Das war toll, und wir sind auch stolz darauf.
Eine andere Sache, auf die Ihr sicher sehr stolz seid, ist Euer neues Album. Nun natürlich die üblichen
Fragen: Auf was können wir uns freuen? In einem Eurer Studioreports habt Ihr es mal „Outshine The
Sun II“ genannt. Wird es ähnlich wie dieses Album, was ist neu?
Willy: Es wird schon etwas in der Richtung von „Outshine The Sun“, aber größer, aufwändiger. Wir wollten klassischen
Europäischen Rock-Sound, deshalb haben wir es in Deutschland aufgenommen. Es wird aber auch ein paar dunklere,
heavyere Töne geben, außerdem tolle Balladen, Rock-Songs im Stil von „A Gift To Remember“ und richtig großartige
Orchesternummern. Es wird eine klasse Mischung sein.
Das klingt wirklich vielversprechend. Nachdem Du gerade „A Gift To Remember“ erwähnt hast, dazu
gab es ein Video. Wird es auch zum neuen Album wieder ein Video geben?
Willy: Ja, ganz sicher wird es mindestens ein Video geben, aber wir haben noch nicht entschieden für welchen Song.
Wir sind in der glücklichen Lage noch die Auswahl zu haben, welche Songs Singles werden sollen.
Nun zu einer Frage, die wahrscheinlich leichter zu beantworten ist, und die mich als Gamer besonders
interessiert: Euer Song „Ship With No Sails“ ist auf „Rock Band Network“ erhältlich. Wie kam es dazu?
Paul: Das kam 2010 auf dem BLOODSTOCK Festival zustande. Nach unserem Auftritt kam ein Typ auf uns zu der sagte,
dass er „Rock Band Network“ repräsentiert und dafür nach Songs sucht, die für die Spieler eine neue Herausforderung
darstellen, und ob wir uns vorstellen könnten, einen Song beizutragen. Natürlich waren wir begeistert. 
Willy: Und so wurde „Ship With No Sails“ recht bekannt. Ich glaube, einige der Songs auf dem neuen Album hätten auch
wieder das Potenzial dafür. Vielleicht wollen sie ja noch mehr [lacht]. Wer weiß.

Wo wir gerade bei den neuen Songs sind. Werden einige davon heute in der Show zu hören sein? 
Willy: Ja, es werden einige dabei sein. Wir sagen Euch dann, wenn es soweit ist.v

tourtalk
in bester gesellschaft
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NEONFLY | MEROE
03.08.2013 | Underground, Rockfabrik, Nürnberg | Ticket: 10,00 EUR

Heiß war es am 3. August. Richtig heiß. Und das lag nicht nur an der brütenden Hitze,
die über Nürnberg schwebte, das lag auch am energiegeladenen Auftritt von NEONFLY
im Underground der Rockfabrik. Leider hatte das extreme Sommerwetter aber offen-
sichtlich viele Rockfans in die Biergärten getrieben, denn als MEROE aus München, der
Support für die Newcomer aus UK, die Bühne betraten, war das Publikum nur etwa in
Schulklassenstärke vertreten. Nichts desto trotz legten die vier gestandenen Musiker,
die bereits seit 13 Jahren mit ihrem 80’s Hard Rock die Republik erfreuen, mächtig los
und heizten den Zuhörern mit Songs aus ihren bisher vier Alben kräftig ein. Da man
recht frei stehen konnte, wurde auch gerne mal mitgetanzt, heißer konnte es einem
ja eigentlich nicht mehr werden. Falsch gedacht! 
Bereits nach den ersten Klängen von NEONFLY war klar: Es geht noch heißer. Ohne
Atempause für Band und Publikum – dem sich inzwischen zwei weitere Schulklassen
hinzugesellt hatten – feuerten die fünf Musiker die Songs aus ihrem letzten Album
„Outshine The Sun“ ab, gemischt mit neuen Songs, die auf dem kommenden Album
zu hören sein werden, das bereits in Karlsruhe eingespielt wurde und im nächsten Jahr
erscheinen soll. Jetzt stand garantiert kein Fuß bzw. Kopf mehr still. Headbangen und
Bewegung war angesagt, im Saal und auf der Bühne, die Sänger Willy Norton auch
mal bis auf den Mauervorsprung auf der rechten Wandseite ausdehnte. Dass sich NE-
ONFLY bereits bei ihren deutschen Auftritten mit MAGNUM eine Fanbase erobert hat-
ten, merkte man auch daran, dass sie auf textsichere Unterstützung aus dem Publikum
vertrauen konnten. Zum Ende des Konzerts durften die Jungs jedenfalls sicher sein,
dass sie ihr Ziel erreicht hatten, das Publikum mit guter Laune
in den Abend zu verabschieden. Gerne waren die fünf Musiker
noch für Autogramme und jede Menge Fotos am Merchan-
dise-Stand parat. Und eines kann man sagen: Es waren leider
viel zu wenig Konzertbesucher im Underground, aber wer da
war, war auch begeistert – bisherige Fans ebenso wie jene,
die NEONFLY erstmals gehört haben. Deutschland freut sich
jedenfalls schon riesig auf die nächste NEONFLY-Tour, wie auch
das kurz nach den Konzerten gegründete „NEONFLY German
Streetteam“ zeigt. 

www.neonfly.net | www.meroe.de

JOE SATRIANI | OLI BROWN 
26.06.2013 | Serenadenhof, Nürnberg | Ticket: 48,00 EUR

Rock-Konzerte im Serenadenhof sind immer etwas Ausgewöhnliches, da dort nicht ständig welche stattfinden und das spezielle
Ambiente wirklich besonders schön ist. Wo sonst hat man schon eine Open Air Bühne, eingehüllt, in mit Efeu berankten Mauern.
Dass dann dort auch noch ein Gitarrist, der weltweit zu den absoluten Großen zählt, auftritt, machte den Abend mehr als lohnens-
wert. Doch zu Beginn spielte OLI BROWN, ein junger Blues Gitarrist und Sänger aus England, der in seiner Heimat schon dreimal in
Folge mit dem „British Blues Award“ ausgezeichnet worden ist. Zu Recht, wie ich finde. Leider konnten wir nur noch die letzten
beiden (dafür langen) Songs von seiner Band hören, doch diese ließen gleich erkennen, was für ein Talent er ist. Der 23-Jährige
spielt den Blues, als hätte er ihn mit der Muttermilch aufgesogen. Es würde sich auf jeden Fall lohnen, ihn bei nächster Gelegenheit
länger als eine knappe viertel Stunde zu hören und zu sehen.
Als dann der Gitarrenchef JOE SATRIANI die Bühne betrat, war das Publikum nicht mehr zu halten. Er wurde begeistert in Empfang
genommen, bevor er den Opener der Show, mit der Nummer „Jumpin‘ In“ von seinem neuen Album „Unstoppable Momentum“,
anstimmte. Die Spielfreude der gesamten Band war von Anfang an ungebrochen. Dabei hat Herr SATRIANI natürlich auch keine
Geringeren als Gitarrist und Keyboarder Mike Keneally (FRANK ZAPPA, STEVE VAI), Bassist Bryan Beller (DWEEZIL ZAPPA, STEVE VAI,
THE ARISTOCRATS) und einen unserer deutschen Aushänge- Schlagzeuger Marco Minnemann (H-BLOCKX, UDO LINDENBERG, THE

ARISTOCRATS) an seiner Seite. Was schön zu sehen war, ist, dass JOE SATRIANI jedem seiner Mitstreiter seinen eigenen
Raum auf der Bühne lässt und sich auch einmal zurückzieht, damit dieser seinen Solo-Part zelebrieren kann. Da könnte
sich Gitarren-Kollege YNGWIE MALMSTEEN mal eine gehörige Portion davon abschneiden, wenn er seine Föhnwelle
selbstherrlich in die Scheinwerfer hält. Es war ein insgesamt sehr gelungener Abend, bei dem sein Hit „Cryin‘“, bekannt
aus der deutschen Sportsendung RAN, natürlich auch nicht fehlen durfte. Die 21 Instrumental-Songs wurden bis zum
Ende hindurch keine Sekunde langweilig. Nach einer begeisternden Show leerte sich langsam der gut gefüllte Sere-
nadenhof und entließ zufriedene Gesichter in einen leicht frischen Sommerabend. 

www.joesatriani.com | www.olibrown.uk 

NEONFLY ist eine aufstrebende neue Band aus Großbritannien, die man im Auge behalten sollte.
Bereits im letzten Jahr tourten sie als Support für MAGNUM in Deutschland und spielten dabei auch
in Nürnberg (wir berichteten). Nun hat sich ALICE COOPER die Jungs als Warm-Up ausgesucht, und
er hat damit sicher keinen Fehler gemacht. Neben den Konzerten mit dem Altmeister des Rock-
Horrors waren NEONFLY zudem selbst als Headliner in Deutschland und der Schweiz unterwegs und
haben dabei auch wieder in Nürnberg Station gemacht. Vor ihrem Auftritt im Underground in der
Rockfabrik hatten wir die Gelegenheit, ein paar Worte mit Sänger Willy Norton und Bassist Paul
Miller zu wechseln, bevor sie gemeinsam mit Frederick Thunder, Patrick Harrington (Guitars) und
Boris Le Gal (Drums) die Bühne rockten.

Text: biggi | Fotos: Max

Setlist joe satriani

MEROE

NEONFLY

NEONFLY

Setlist neonfly

ALICE COOPER | NEONFLY | DR. WOO’S  ROCK’N’ROLL CIRCUS
04.08.2013 | Stadthalle, Lichtenfels | Ticket: 54,00 EUR

Eigentlich sollte das Konzert der "Raise The Dead“-Tour ja auf dem Schützenanger stattfinden, aber es wurde in die Lichtenfelser
Stadthalle verlegt. Begründet wurde das mit den unsicheren Wetterbedingungen. Nun, nur knapp 2.000 Konzertbesucher sahen dort
auch besser aus, als auf dem doch deutlich größeren Festivalgelände. Als „Godfather of Shock-Rock“ gönnt sich ALICE COOPER natürlich
doppelten Support, und so sorgte erst mal DR. WOO’S  ROCK’N’ROLL CIRCUS aus Nürnberg mit Coversongs querbeet für gute Stimmung.
Von „Paradise City“ über „Bohemian Rhapsody“ bis „Boys Of Summer“ war das Musik, bei der jeder mitsingen konnte. Eine der
besten Coverbands, die augenblicklich unterwegs sind, finde ich. 
Als Mainsupport hatte sich ALICE COOPER die britische Band NEONFLY ausgesucht. Mit einer gegenüber
ihrem Headliner-Konzert am Vorabend in Nürnberg etwas verkürzten Setlist, trafen sie genau den Nerv
des Publikums. Sie rockten die Stadthalle und ihre Live-Performance versprühte pure Energie, die den
Stimmungspegel unter den Zuschauern noch weiter anhob.
Dann war er da, der Meister höchst selbst: ALICE COOPER. Von der ersten bis zur letzten Sekunde fesselte
er seine treue Fangemeinde zwischen 16 und 60, nicht nur mit einem Querschnitt seiner nun auch schon
ziemlich langen Schaffenszeit, sondern auch mit einer beeindruckenden Bühnenpräsenz. Wenn dieser
Mann da oben steht, ist man als Zuschauer hoffnungslos verloren, lauscht verzückt und kann den Blick
nicht von der Bühne wenden, denn man könnte etwas von der aufwändigen Inszenierung verpassen. Ob
nun Frankensteins – oder besser – COOPERsteins Monster über die Bühne fegt, Mr. COOPER kurz mal per
Guillotine geköpft wird und gleich drauf quicklebendig wieder aufersteht, um Coversongs bereits verstor-
bener Rock-Kollegen zum Besten zu geben, ob pyrotechnische Effekte den Büh-
nenauftritt unterstreichen, irgendetwas passiert immer. Außerdem werfen ALICE
COOPER und seine Musiker im Laufe der mehr als anderthalb Konzertstunden
neben unzähligen Gitarren-Picks alles ins Publikum, was nicht niet- und nagelfest
ist: Spielgeld mit COOPERs Konterfei, Perlenketten, Stöcke usw. Keine Frage, ALICE
COOPER weiß, was seine Fans erwarten, und er ist gerne bereit es ihnen zu geben:
Coole Songs mit seiner immer noch kraftvollen und markanten Stimme, ein paar
Horror-Szenarien und hin und wieder ein diabolisches Lächeln, das keiner so
hinkriegt wie er. Auch seine Begleitband fährt diese Schiene problemlos mit und
liefert neben astreinem Sound und Geisterbahn-Make Up ihren Anteil an der
Bühnenshow. Allen voran die blonde Gitarristin Orianthi Panagaris, die nicht nur
bereits mit CARLOS SANTANA und MICHAEL JACKSON gearbeitet hat, sondern
auch mit eigenen Produktionen von sich reden macht. Doch auch die besten
100 Minuten gehen irgendwann zu Ende, und mit „School’s Out“, Seifenblasen
und Glitzerkonfetti verabschiedete sich eine Rock-Größe von der Lichtenfelser
Bühne, die in all den Jahren nichts an Energie und Charisma eingebüßt hat. 

www.alicecooper.com | www.neonfly.net | www.rocknroll-circus.de 

1. Hello Hooray (JUDY COLLINS Cover) | 2. House Of Fire | 3. No More Mr. Nice Guy | 4. Under My Wheels | 5. I’ll Bite Your Face Off
6. Billion Dollar Babies | 7. Caffeine | 8. Department Of Youth | 9. Hey Stoopid | 10. Dirty Diamonds | 11. Welcome To My Nightmare
12. Go To Hell | 13. He’s Back (The Man Behind The Mask) | 14. Feed My Frankenstein | 15. Ballad Of Dwight Fry | 16. Killer
17. I Love The Dead | 18. Break On Through (THE DOORS Cover) | 19. Revolution (THE BEATLES Cover) | 20. Foxy Lady (THE JIMMI
HENDRIX EXPERIENCE Cover) | 21. My Generation (THE WHO Cover) | 22. I’m Eighteen | 23. Poison
Encore: 24. School’s Out incl. Another Brick In The Wall (PINK FLOYD Cover)

setlist alice cooper

Text & Fotos: Manu

KILLSWITCH ENGAGE | DEFY THE LAWS OF TRADITION
13.08.2013 | Hirsch, Nürnberg | Ticket: ca. 28,00 EUR

Bereits im Mai kursierten erste Gerüchte um eine Clubshow der Metalcore-Veteranen und -Mitbegründer KILLSWITCH ENGAGE im Nürnberger
Hirsch. Doch während vor knapp drei Monaten noch eher Verwunderung und Skepsis bezüglich dieser Ankündigung regierten – immerhin war
die Truppe um Adam D. erst auf großer Tour - , wandelte sich diese schnell in Vorfreude, als der Gig für den 13.08. bestätigt wurde. Und eines
vorweg: Während Club-Shows während des Sommers und der Festival-Saison normalerweise eher zum Scheitern verurteilt sind, bewiesen KSE
mit ausverkaufter Hütte, dass es auch bei vielen Grad einfach nur den richtigen Act braucht, um einen Saal dieser Größenordnung zum Kochen
zu bringen.  [Nico]
Doch um das Wasser zum Kochen zu bringen, muss die Temperatur erhöht werden, und dafür waren an diesem Abend die Nürnberger DEFY THE
LAWS OF TRADITION verantwortlich. Wenn man vom Arsch auf dem Eimer spricht, meint man genau das, was hier zu 100% zutraf: Die Band um Gi-
tarrist und Hauptsongwriter Philipp „PhilT“ Treiber und Shout-Master Nico Balletta ist nicht nur stilistisch in ähnlichem Gewässer wie KSE unterwegs,
sondern den Amis auch äußerst zugetan. Entsprechend freudig nahm man die Kunde auf, den Support für die gefeierten Heroen machen zu dürfen.
Und auch wenn die Pumpe vor der Show auf sportlichem Niveau arbeitete, merkte man den fünf Jungs keine große Aufregung bei ihrer Show an.
Sie bretterten alsgleich mit „Here’s To Hell“, einem Song ihrer bevorstehenden Studioscheibe „GameChanger“ (VÖ 19.10.) vom Fleck weg und
brachten den schon fast komplett gefüllten Club im Nu auf Betriebstemperatur. Spätestens ab dem dritten Song hatte sich auch der Sound auf
richtig „fett“ eingepegelt und weitere neue Tracks wie „Scapegoat“, „Despair“ oder der Knaller „Irreversible“ vom Debütalbum „Till Death Us Part“
brachten die Gliedmaßen der Hirsch-Besucher in Bewegung. D.T.L.O.T. konnten hier einen klasse Eindruck hinterlassen, der ihnen wohl einige neue
Fans einbrachte, deren sie sich bei ihrer eigenen Release-Show, ebenfalls im Hirsch, am 19.10. sicher sein können.  [Max]
Nach dem rund halbstündigen Auftritt der Support-Band und weiteren 30 Minuten Umbaupause bekam Nürnberg endlich, auf was Nürnberg ge-
wartet hatte. Ein fröhliches „Everybody has fun tonight!“ dröhnte aus den Speakern, während die fünf Jungs aus Massachusetts mit einem Grinsen
auf die Stage hopsten, um nur wenige Sekunden später klarzumachen, wie die Raumaufteilung auszusehen hatte: Fette Show auf der Bühne, der
Circle-Pit im Hallenzentrum, Crowdsurfer on Top und Mädels vor und auf dem Wellenbrecher, die jede einzelne Textzeile mitkreischen konnten.
Glück im Unglück: KSE-Trommler Justin Foley musste die Tour aufgrund einer schweren Verletzung bei einem Fahrradunfall absagen und wurde

von Jordan Mancino, seines Zeichens Trommler der Metal-Combo AS I LAY DYING – zweifelsohne
mehr als würdig ersetzt. Dass Adam D. (Gitarre, Backing Vocals und überzeugter Fan deutschen
Biers) es sich während der Show nicht nehmen ließ, Foleys Sturz und anschließenden Gene-
sungsprozess auf komödiantisch-bittere Art zu beschreiben, lockerte die ausgelassene Stimmung
während der Show nur noch weiter auf. Während der etwas mehr als einstündigen Show kon-
zentrierten sich KILLSWITCH dabei vornehmlich auf Songs der neuesten Scheibe „Disarm The
Descent“ wie „The Hell In Me“, „No End In Sight“, der aktuellen Single „In Due Time“ oder dem
grandiosen „Tribute To The Fallen“, die nach langer Abstinenz wieder in Urbesetzung eingehäm-
mert wurden, sowie Tracks der ersten Platte „Alive Or Just Breathing“, mit „Last Serenade“ als
vorhersehbarer, aber wie immer perfekter Zugabe. Wer befürchtete, mit KSEs ursprünglichem
Sänger zurück am Mic auf all die Gassenhauer der „Howard Jones“-Ära verzichten zu müssen,
die der Band damals sogar eine Grammy-Nominierung einbrachten, wurde schnell eines Besseren
belehrt: „Rose Of Sharyn“, „This Is Absolution“, „A Bid Farewell“, „Take This Oath“ und „End Of He-
artache“ gab's während der 16 Songs umfassenden Show auf die Ohren, gekrönt von einer Wall
of Death zum ruhigen Intro von „Arms Of Sorrow“ – unfassbar gut! Und wer sich hinter die hei-

ligen Hallen des Hirsch-Backstages traute, durfte sogar noch das
ein oder andere Foto mit den Helden des Abends abstauben. Eine
tolle Show, gespielt von super Jungs!  [Nico]

www.killswitchengage.com | www.dtlot.com

1. New Awakening | 2. A Bid Farewell | 3. Fixation Of The Darkness
4. The Hell In Me | 5. Life To Lifeless | 6. No End In Sight | 7. Take This
Oath | 8. A Tribute To The Fallen | 9. Vide | 10. Arms Of Sorrow | 11. This
Is Absolution | 12. Rose Of Sharyn | 13. In Due Time | 14. My Curse
15. The End Of Heartache | 16. Last Serenade

setlist killswitch engage
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ALICE COOPER
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Text: nico, max | Fotos: max

DEFY THE LAWS OF TRADITION
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hörtest
bewertungen

2,5 - 4,0  Ohrenschmalz

0,5 - 2,0  Ohrfeige

0  Hörsturz

10  Ohrenschmaus  |

8,5 - 9,5  Ohrwurm  |

6,5 - 8,0  Ohrenbalsam  |

4,5 - 6,0  Mittelohr  |

ANDREW STOCKDALE | Keep Moving
Universal | 17 Tracks | 72:54 Min.

Wie schreibt man ein
Review für das Debüt-
album von ANDREW
STOCKDALE, ohne auch
nur einmal das Wort
WOLFMOTHER zu
schreiben? Keine Ah-
nung! STOCKDALE war
immer Dreh- und An-
gelpunkt bei den aust-
ralischen Retrorockern
und macht alleine da

weiter, wo er mit seiner
Band aufgehört hat. Die charismatischen Vocals sind natürlich auch bei „Keep Mo-
ving“ der „Earcatcher“. Beachtlich ist die Songanzahl, 17 Tracks lassen auf eine pro-
duktive Hochphase schließen. STOCKDALE hatte in den letzten drei Jahren viel im
eigenen Studio aufgenommen und die Zeit genutzt. Wer denkt, dass da viel Aus-
schussware dabei ist, der fehlt. Alle Songs sind schmissig, rockig und mit vielen
Details versehen. Hammondorgel? Klar! Wummernder Bass? Sicher! Gitarrensoli?
Aber Hallo! Und damit es nicht langweilig wird, auch mal Bläser, Mundharmonika,
Banjo und spannende Jams (höre „Year Of The Dragons“). Positiv hervorzuheben
ist die hörbar relaxte Stimmung des neuen Albums. „Keep Moving“ ist weit weniger
angestrengt als der zweite Output seiner ehemaligen Hauptband. Außerdem auf-
fällig: Viel mehr Blues und Southern Rock (höre auch: „It Occurred To Me“). Neben
treibenden Rockern wie der Opener „Long Way To Go“ stehen auch wunderschön,
opulente Akustik-Nummern wie „Black Swan“ auf dem Spielplan. Ein superbes
Rockalbum, das von vorne bis hinten Spaß macht und ganz viel Luft aus den 70ern
schnuppert. 9-mal-kluge WOLFMOTHER-Wiederherwünscher sollten ruhig ein Ohr
riskieren, für alle anderen – Pflichtveranstaltung! Bernd

ANNEKE VAN GIERSBERGEN | Drive
InsideOut | Universal | 10 Tracks | 37:51 Min.

Die süße Holländerin
ANNEKE VAN GIERSBER-
GEN kommt wieder mit
einer neuen CD auf den
Markt. Ihre unverwech-
selbare Stimme war ab
1994 das Markenzei-
chen von THE GATHE-
RING. Seit 2007, als
ANNEKE beschloss, auf
Solopfaden zu wan-
deln, ist diese Band in

der relativen Bedeu-
tungslosigkeit verschwunden. Die Sängerin, die sich nach ihrer Mutterschaft nicht
hat davon abhalten lassen, auf die Bühnenbretter zurückzukehren, klingt auf "Drive",
dem sechsten Album ihrer Karriere, erneut frisch und unverbraucht, und doch sind
die markanten Elemente ihres früheren Schaffens alle vorhanden. Nach dem rocki-
gen Opener "We Live On" kommt mit der Ohrwurm-Hymne "Treat Me Like A Lady"
gleich ein Stück, das echtes Hitpotential besitzt. Danach der Titelsong jedenfalls
zeigt allen Trullas, die es nötig haben, ihre Stimmchen vom Computer aufpimpen
zu lassen, was ein natürlich und modern gesungener Song für einen Drive entwi-
ckeln kann! Natürlich fehlt auch nicht die Ballade (schön!) und ein Duett, das ANNEKE
schon immer gern in ihre Alben eingebaut hat. Ganz heißer Tipp am Rande: ANNEKE
live sehen, sie spielt auch in 7 Bürgen. Alfred

ANNIHILATOR | Feast [Limited Ecolbook]
UDR | EMI | CD 1: 9 Tracks | 49:37 Min. | CD 2: 15 Tracks | 71:07 Min.

Das kanadische
Flaggschiff in Sachen
messerscharfe Riffor-
gien sticht erneut in
See. Jeff Waters, Präzisi-
ons-Jedi und Stehauf-
männchen, lieferte mit
seinem Bruder im
Geiste, Dave Padden, vor
drei Jahren den seit lan-
gen Zeiten erfolgreichs-
ten Vernichtungsschlag

mit dem selbstbetitelten
Album „Annihilator“ ab. Der harte Tobak stieß auf so viel Zuspruch, dass die beiden
beim gerade erschienenen Nachfolger „Feast“ ihr Konzept beibehielten und kon-
sequent weiter auf thrashige Nummern setzten. Unabdingbar dabei sind Waters'
Highspeed-Anschläge auf seiner Epiphone „Annihilation V“, die schon beim Opener
„Deadlock“ ab der ersten Sekunde entgegenschallen. Mit einem leichten SLAYER-
Touch in den Strophen ballert der Track erstmal alles weg, was nicht niet- und na-
gelfest ist. Schnell geht es auch in „No Way Out“ zu, der ein Mix aus Speed Metal
alter Schule und dem typischen Doubletime-Drumming ANNIHILATORs ist. Die erste
andersartige Nummer ist das halb funkig leichtfüßige, halb durch Stakkatos groo-
vende „No Surrender“, einer der coolsten Songs der letzten zehn Jahre. Ob das fol-
gende rock’n’rollige „Wrapped“, mit Landsmann DANKO JONES am schrägen Gesang,
sein musste? Ich finde nicht, da der Track den Flow des restlichen Albums ziemlich
stark durchbricht und eben auch nicht besonders gut ist. Dagegen ist die durchgän-
gige Ballade „Perfect Angel Eyes“ anmutend harmonisch und schön geraten. „Demon
Code“ und „Fight The World“ knallen dann wieder ordentlich durch die Decke, bis
das achteinhalb minütige „One Falls, Two Rise“ mit seinem epischen Aufbau aus
Powerballade und Ultra-Thrasher den optimalen Abschluss markiert. Bei der Erst-
auflage im Eco-Book mit 3D-Cover liegt eine weitere CD mit dem Titel „Re-Kill“ bei,
auf der 15 ANNIHILATOR-Klassiker komplett neu aufgenommen wurden. Die meis-
ten Bands gehen mit solchen Aktionen baden, manchmal sogar Tiefseetauchen, da
man den Vibe von damals einfach nicht mehr einzufangen vermag. Doch trotz mei-
ner immensen Bedenken, muss ich zugeben, dass ich die „revisited“ Tracks wie „Fun
Palace“, „Alison Hell“, „Word Salad“, „Set The World On Fire“, „Refresh The Demon“
oder „King Of The Kill“ derzeit fast öfter höre, als das neue Album. Was „Feast“ die
Höchstnote kostet, ist einzig und alleine die Tatsache, dass Waters und Padden ihre

42 DECIBEL | Hard Rock ’N’ Roll
Steamhammer | SPV | 12 Tracks | 60:05 Min.  

Ein Lautstärkewert von 42
db kann beispielsweise
bei einem flüsternden
Menschen gemessen
werden – aber sicher
nicht beim Anhören die-
ser CD! Dafür ist aber der
Titel Programm und 42
DECIBEL beweisen auf
ihrem Debütalbum, dass
Rock in Sachen Ort und
Zeit keine Grenzen kennt

- und nicht immer aus
Down Under stammen muss. Schon nach dem Opener „Scotch Drinker“ muss man in-
nehalten und sich fragen, ob man gerade ein paar Grünspechten dabei zugehört hat,
wie sie Kollegen wie AIRBOUNE an die Wand spielen – oder doch eine verschollene
Aufnahme der frühen AC/DC entdeckt hat. Wer nun aber glaubt, das sei nur der erste
Eindruck, hat weit gefehlt: Die vier leidenschaftlichen Musiker halten Anspruch und
Tempo bis zum letzten Takt oben und bringen alle zwölf Tracks ohne einen einzigen
Durchhänger über die Bühne. Energiegeladener Gesang à la Bon Scott (ja, der Vergleich
ist verdient!), ein bis hin zu bemerkenswerten Slidelicks anspruchsvolles Gitarrenspiel
und eine Menge Power im Drumsound lassen schon vermuten, dass die Neulinge
auch als Liveband mal einiges hermachen werden. Denn: vielleicht ist dieses Album
ja der Start einer neuen Erfolgsband. Bis es höher hinaus geht, bleibt aber wenigstens
noch etwas Zeit, in die Texte hineinzuwachsen. Die sind nämlich so gespickt mit Sex
und Alkohol, dass man teils nur schmunzeln kann. Ansonsten sehe ich nichts, was 42
DECIBEL im Weg steht, den Aufstieg in den Rockolymp zu beginnen. Wer weiß ob sie
nicht schon in 8 Jahren auch bei uns auf den großen Bühnen stehen? Pascal

AKREA | Stadt der toten Träume
Drakkar | Sony | 13 Tracks | 54:00 Min.

Drei Jahre nach dem
Album „Lügenkabinett“
kredenzen uns AKREA
nun ihr drittes Album mit
Göteborg-Einflüssen en
masse. Viele Fans fragten
sich, warum sich die
Band nicht treu blieb,
aber hey, jede Kapelle
sollte mit der Zeit gehen
und sich weiterentwi-
ckeln. Über Geschmack

lässt sich bekanntlich
streiten und so gehen AKREA nach wie vor ihren Weg und auf dem dritten Album
„Stadt der toten Träume“ damit gleich noch einige Schritte weiter. Druckvoll und
trotzdem eingängig kommen die Songs daher, obwohl, zugegeben, die Screams
manchmal zu unverständlich sind und man sich denken könnte, CALLEJON schallt
aus der Anlage. Jeder einzelne Song der Platte hat das gewisse Etwas und man
kann gespannt sein, wie es sich anfühlt, diese live auf die Ohren zu bekommen.
„Stadt der toten Träume“ ist ein tolles Album, Fans von SOILWORK, IN FLAMES und
AT THE GATES sollten (eigentlich) in Scharen zu den Musikläden ihres Vertrauens
stürmen, um sich die Scheibe unter den Nagel zu reißen. Gebet 8 meine Freunde
der wohltuenden Metal-Klänge, ein Gewitter aus München ist im Anmarsch. Marco

AMBERIAN DAWN | Re-Evolution 
Encore | Plastic Head | Soulfood | 11 Tracks | 42:45 Min.

AMBERIAN DAWN waren
seit ihrer Gründung im
Jahre 2006 eine sympho-
nische Metal Band mit
Operngesang. Dies lag in
erster Linie natürlich an
Sängerin Heidi Parviai-
nen, die durch ihre aus-
drucksstarke Stimme die
Band gesanglich in Rich-
tung NIGHTWISH brachte.
Seit November 2012 hat

man mit Capri (was sicher
ein Künstlername ist) eine neue Frontfrau in den Reihen, und aus diesem Grund wurde
mit „Re-Evolution“ ein Album veröffentlich, das man gut und gerne auch unter dem
Banner „aus alt mach neu“ laufen lassen kann. Die vertretenen elf Tracks zeigen einen
Querschnitt aus den bisherigen vier Alben… allerdings eben mit neuer Sängerin.
Das Ergebnis rückt die Stücke in ein völlig anderes Licht, da man jetzt deutlich nach
sehr melodischem female fronted Metal klingt und der opernhafte Gesang gänzlich
verschwunden ist. Die gute Capri macht ihre Sache auch außerordentlich gut, denn
durch die kraftvolle Stimme, sowohl in hohen als auch in tieferen Lagen, sorgt sie
dafür, dass man jetzt in einem Atemzug mit DELAIN und EPICA genannt werden kann.
Ob hier eine qualitative Steigerung erreicht wurde, muss jeder für sich selbst ent-
scheiden. Mir persönlich gefallen die „neuen“ Songs durchaus, und wer noch nichts
von AMBERIAN DAWN gehört hat, bekommt hier einen guten Querschnitt. Mit Jens
Johansson (STRATOVARIUS) konnte übrigens ein prominenter Keyboarder gewonnen
werden, der einige Parts mit eingespielt hat. Ich gönne mir jetzt erstmal 8,5 CAPRI-
Sonnen – aber eiskalt. Wuddl

Arena, Nürnberg
Sa 05.10.13 Martin Rütter
Do 10.10.13 Michael Mittermeier
Do 13.03.14 Rock meets Classic
Sa 22.03.14 Bülent Ceylan
Fr 02.05.14 Mario Barth

www.arena-nuernberg.de

Hirsch, Nürnberg
Do 05.09.13 Groundation
Mo 09.09.13 Dana Fuchs
Di 10.09.13 Finntroll
Mi 11.09.13 Anne Clark
Mo 16.09.13 Genetikk
Mi 19.09.13 Prem Joshua & Band
Do 19.09.13 Covenant
So 22.09.13 August Burns Red
Mi 25.09.13 Hellsongs
Do 26.09.13 Project Pitchfork
Fr 27.09.13 Die Skeptiker
Sa 28.09.13 Franconian Metal Party
So 29.09.13 Orphaned Land
Mo 30.09.13 Irie Revoltes
Di 01.10.13 Graham Parker
Mi 02.10.13 Monika Kruse
Sa 05.10.13 Kvelertak
So 06.10.13 Y&T
Mo 07.10.13 Josh White Jr. & Richard Smerin
Di 08.10.13 Spin Doctors
Mi 09.10.13 Poets Of The Fall
Do 10.10.13 Guru Guru
So 13.10.13 Deadlock 
Mo 14.10.13 Slaughterfest 2013
Do 17.10.13 End Of Green
Fr 18.10.13 Ohrenfeindt
So 20.10.13 Glasperlenspiel
Mo 21.10.13 Masterplan
Mi 23.10.13 Trailerpark & Alligatoah
Do 24.10.13 Saga 
Sa 26.10.13 Black Star Riders
So 27.10.13 Tom Lüneburger
Mo 28.10.13 The Quireboys
Di 29.10.13 Tom Beck
Do 31.10.13 Tanzwut
So 03.11.13 Faun
Mo 04.11.13 Pavlov’s Dog
Do 07.11.13 Jupiter Jones
So 10.11.13 Cherry Gehring
Mo 11.11.13 Paradise Lost
Di 12.11.13 Royal Southern Brotherhood
Mi 13.11.13 Simon Philips & Band
Do 14.11.13 Pothead
Mi 20.11.13 Gavin Harrison
Do 21.11.13 Yellowcard
Di 26.11.13 Chakuza
Mi 27.11.13 Corvus Corax
Do 28.11.13 Itchy Poopzkid

www.der-hirsch.de

Löwensaal, Nürnberg
Fr 27.09.13 Steve Vai
Do 03.10.13 Johnossi
Do 17.10.13 Maceo Parker
Fr 18.10.13 New Model Army
So 27.10.13 Prinz Pi
Mi 30.10.13 Tarja
Di 12.11.13 Jimmy Eat World
Do 21.11.13 Medina
Mi 04.12.13 Christina Stürmer
Do 05.12.13 Eisbrecher
Di 14.01.13 Stahlzeit

www.loewensaal.de

Rockfabrik, Nürnberg
Freitags Modern Rock & Oldschool 

Underground: Monsters Of Metal
Samstags Rock All Over
So 01.09.13 Dog Eat Dog
Di 03.09.13 Luca Turilli’s Rhapsody + 

Freedom Call
Do 12.09.13 Redrum Live 2013 

Feat. Michael Bormann
Do 19.09.13 Pretty Maids
Sa 21.09.13 Schöngeist
Sa 05.10.13 Victory
Fr 11.10.13 Hardbone Live 2013
Sa 12.10.13 RAZZ
So 13.10.13 Marcus Bonfanti
Sa 19.10.13 Heisskalt

termine
Di 24.09.13 Sleeping With Sirens
Mi 25.09.13 Being As An Ocean
Do 26.09.13 August Burns Red
Fr 27.09.13 187 Strassenbande
Fr 27.09.13 Uneven Structure
Sa 28.09.13 Heidenfest
Mo 30.09.13 The Vision Bleak
Mo 30.09.13 Audrey Horne
Mo 01.10.13 Subsignal
Do 03.10.13 Broadway Killers
Fr 04.10.13 Wolfsnächte
Fr 04.10.13 CSS
Sa 05.10.13 Tanertill
Sa 05.10.13 VNV Nation
Mo 07.10.13 Luca Hänni
Mo 07.10.13 Pretty Maids
Di 07.10.13 Y&T – Hartmann
Di 08.10.13 Dead Letter Circus
Mi 09.10.13 Negura Brunget
Mi 09.10.13 White Wizzard
Do 10.10.13 The New Black
Do 10.10.13 Shaggy
Do 10.10.13 Grossstadtgeflüster
Fr 11.10.13 Saory Jo
Fr 11.10.13 Völkerball
Sa 12.10.13 Deadlock
Sa 12.10.13 Boppin B
Sa 12.10.13 Doro
So 13.10.13 Masterplan
So 13.10.13 Ryan Leslie
Mo 14.10.13 Baroness
Di 15.10.13 Herr Von Grau
Di 15.10.13 Poets Of The Fall
Mi 16.10.13 Finn Martin
Mi 16.10.13 Ten Years After
Do 17.10.13 Die Skeptiker
Fr 18.10.13 Xibalba
Fr 18.10.13 Jamaram
Fr 18.10.13 Zebrahead
Sa 19.10.13 Impericon Never Say Die! Tour 2013
Sa 19.10.13 Gardenier
Sa 19.10.13 Ohrenfeindt
So 20.10.13 New Model Army
Mo 21.10.13 We Butter The Bread With Butter
Di 22.10.13 Fish
Di 22.10.13 Anneke Van Giersbergen
Mi 23.10.13 Black Star Riders
Do 24.10.13 Trailerpark
Fr 25.10.13 End Of Green
Fr 25.10.13 Das Niveau
Sa 26.10.13 Akzent
Sa 26.10.13 Tarja
Sa 27.10.13 Neuhauser Musiknacht 2013
So 27.10.13 Unantastbar
So 27.10.13 Swallow The Sun
Mo 28.10.13 Mc Fitti
Di 29.10.13 U.D.O.
Di 29.10.13 Everlast
Mi 30.10.13 Saitenfeuer
Mi 30.10.13 Skillet
Sa 02.11.13 DE/VISION
Sa 02.11.13 The Rock’n’Roll Wrestling Bash
So 03.11.13 Abandoned Dreams
Mo 04.11.13 The Fume & Yalta Club
Di 05.11.13 Manafest
Di 05.11.13 Tom Beck
Mi 06.11.13 Dunderbeist
Mi 06.11.13 Skindred
Do 07.11.13 Fler
Do 07.11.13 Christoph Weiherer
Fr 08.11.13 Amorphis
Sa 09.11.13 Orchid
Sa 09.11.13 And One
Sa 09.11.13 The Seer
So 10.11.13 Pat Travers
Di 12.11.13 Buckcherry
Di 12.11.13 Blue October
Mi 13.11.13 Randy Hansen
Do 14.11.13 BattleBoi Basti
Do 14.11.13 RED
Fr 15.11.13 Miriam Bryant
Fr 15.11.13 El Rancho
Sa 16.11.13 Monsters Of Liedermaching
Sa 16.11.13 Mr. Irish Bastard
Sa 16.11.13 Hämatom
Di 19.11.13 Kamelot
Do 21.11.13 Salatio Mortis
Do 21.11.13 Boss Capone
Fr 22.11.13 Death To All
Fr 22.11.13 DCVDNS
Fr 22.11.13 The Screen
Sa 23.11.13 United Balls
Mo 25.11.13 Radical Face
Di 26.11.13 Flo Mega & The Ruffcats
Di 26.11.13 The Sounds
Mi 27.11.13 Chakuza
Fr 29.11.13 Fiddler’s Green
Fr 29.11.13 Architeks & Laas Unltd

Sa 30.11.13 Tanzt! 2013
Sa 30.11.13 Eisregen
Sa 30.11.13 Unzucht

www.backstage.eu

Kesselhaus, München
Mi 11.09.13 Paramore
Sa 05.10.13 MGMT
Do 17.10.13 HIM
So 10.11.13 Airbourne
Mo 11.11.13 Imagine Dragons
Mo 18.11.13 Papa Roach
Sa 23.11.13 Amon Amarth
Do 28.11.13 Heaven Shall Burn
Sa 30.11.13 Stahlzeit
Mo 10.03.14 Tim Bendzko & Band

www.kesselhaus.org

Olympiahalle, München
Mi 06.11.13 Thirty Seconds To Mars
Fr 08.11.13 Andreas Gabalier & Band
Di 12.11.13 Bruno Mars
Mi 13.11.13 Volbeat
Di 19.11.13 Placebo
Fr – So 13. – 15.12.13 AIDA Night Of The

Proms 2013

www.olympiapark.de

Theaterfabrik, München
Fr 13.09.13 The Winery Dogs
Sa 14.09.13 Alpa Gun
Mi 02.10.13 Gülsen
Do 10.10.13 Imbiss Bronko
Fr 11.10.13 The Arirbourne Toxic Event
Di 22.10.13 Foals
Fr 25.10.13 Queensryche
Mo 28.10.13 Morcheeba with Skye
Fr 08.11.13 Crystals Fighters
Sa 09.11.13 Emiliana Torrini
So 10.11.13 The Naked and Famous
Di 12.11.13 White Lies
Do 14.11.12 Ms Mr
Sa 16.11.13 Tom Odell
So 24.11.13 Red Hot Chilli Pipers
Mi 27.11.13 Bring Me The Horizon
Fr 29.11.13 Kid Ink
Fr 06.12.13 Black Veil Brides

www.theaterfarbik-muenchen.de

Tonhalle, München
So 08.09.13 My Bloody Valentine
Do 12.09.13 Frank Turner & The Sleeping Souls
Fr 27.09.13 The GazettE
Di 01.10.13 Bushido
Sa 02.11.13 The Cat Empire
Di 12.11.13 Passenger
Di 19.11.13 Suede
Do 21.11.13 Sheila E. & Larry Graham 
Mo 25.11.13 Gogol Bordello
Fr 29.11.13 Wise Guys
Sa 30.11.13 The Dublin Legends
Sa 14.12.13 Eisbrecher
Fr 31.01.14 Jennifer Rostock
Fr 07.02.14 Within Temptation
Mi 12.02.13 Die Puhdys

www.tonhalle-muenchen.de

Zenith, München
Sa 05.10.13 Wiz Khalifa
So 06.10.13 Olly Murs
Mo 07.10.13 Editors
Di 05.11.13 Queens Of The Stone Age
Do 07.11.13 The BossHoss
Fr 08.11.13 Alter Bridge
Mo 11.11.13 Hurts
Di 12.11.13 Arctic Monkeys
Do 14.11.13 Avenged Sevenfold
Di 19.11.13 Phoenix
Do 21.11.13 Nick Cave & The Bad Seeds
Fr 22.11.13 Bastille
Sa 23.11.13 In Extremo
Sa 30.11.13 Motörhead
Do 05.12.13 Biffy Clyro
Fr 06.12.13 The Lumineers
Sa 07.12.13 Gentleman
Do 16.01.14 Scooter
Sa 25.01.14 A Day To Remember
So 26.01.14 Dream Theater
Sa 22.02.14 Pearls Of Pop Festival
Mi 26.02.14 Onerepublic
Fr 14.03.14 Casper
Fr 04.04.14 The Australian Pink Floyd Show

www.zenith-muenchen.de

06.-09.06.14 TruckerFestival
20.-22.06.14 Street Mag’ Show

www.eventzentrum-geiselwind.de

Posthalle, Würzburg
Mi 18.09.13 Nile
Sa 21.09.13 Rocket Roll Festival
Mi 02.10.13 Troglauer Buam
Fr + Sa 04. – 05.10.13 Hell Inside,

Extreme Metal Indoor Festival
Mi 16.10.13 Letzte Instanz
Do 17.10.13 Bembers
Sa 26.10.13 Prinz Pi
Mi 30.10.13 Ohrbooten
Do 31.10.13 Fiddler´s Green
Sa 02.11.13 Saltatio Mortis
Mo 04.11.13 Martin Jondo
Do 07.11.13 Parkway Drive
Sa 09.11.13 Eisregen
So 10.11.13 Die Puhdys
Mo 11.11.13 Thees Uhlmann & Band
Di 12.11.13 Sportfreunde Stiller
Fr + Sa 15. – 16.11.13 Hammer Of Doom VIII
Mi 20.11.13 La Brass Banda
Fr 22.11.13 Johann König
Do 28.11.13 Kellerkommando
Sa 30.11.13 Deez Nuts
So 01.12.13 Die Strumpfträger Deutschland

Premiere
Mi 04.12.13 Götz Widmann
Fr 06.12.13 Parov Stelar Band
Mi 11.12.13 Bosse
Do 12.12.13 Corvus Corax

www.posthalle.de

Alte Mälzerei, Regensburg
Mo 02.09.13 Thees Uhlmann & Band
Fr 06.09.13 Distraction-Tour 2013
Sa 07.09.13 Burfen Of Live
Sa 14.09.13 Slime & Daniel Ryser
So 15.09.13 Lost In Desire
Fr 20.09.13 Mardi Gras BB
Sa 21.09.13 Akua Naru & The Digflo Band
Mi 25.09.13 Patrick Richardt – Beatnik
Do 03.10.13 Milky Chance
Fr 04.10.13 Scherbe Kontra Bass
So 06.10.13 Torpus & The Art Directors
Di 08.10.13 Turbostaat
Do 10.10.13 Stefan Dettl Band
Fr 18.10.13 Peter Tosh
So 20.10.13 Herrernmagazin
Mo 28.10.13 Bring The Mourning On
Di 29.10.13 Ohrbooten
Mi 30.10.13 Francis International Airport
Do 31.10.13 Heimspiel # 110
Sa 02.11.13 Ohne Schnupftabak
So 03.11.13 Anders
Do 07.11.13 Young Chinese Dogs
Di 12.11.13 Hellsongs
Mi 13.11.13 The Movement
Do 14.11.13 Fuadadeimuada
Di 19.11.13 Tokyo Sex Destruction
Fr 22.11.13 H.D.Q.
Do 28.11.13 Heimspiel # 111
Sa 30.11.13 Kofelgschroa
Mo 02.12.13 Velojet
Mi 04.12.13 Tim Vantol
Fr 06.12.13 Monobo Son
Di 10.12.13 Sham 69
Fr 13.12.13 Ringsgwandl
So 15.12.13 Al Andaluz Project
So 15.12.13 The Shh

www.alte-maelzerei.de

Backstage, München
Do 05.09.13 Nile
Fr 06.09.13 Diorama
Sa 07.09.13 The Tex Avery Syndrome
Mo 09.09.13 Daniele Negroni
Di 10.09.13 The Flying Eyes
Mi 11.09.13 Antillectual
Fr 13.09.13 Pathways & A Traitor Like Judas
Fr 13.09.13 Neville Stample Band
Sa 14.09.13 Inglow
Di 17.09.13 Heathen Foray
Di 17.09.13 Genetikk
Mi 18.09.13 Covenant
Mi 18.09.13 Emma6
Do 19.09.13 Dritte Wahl
Do 19.09.13 Tobias Regner
Fr 20.09.13 The Amity Affliction
Sa 21.09.13 Nachtmahr
So 22.09.13 Letlive.
Mo 23.09.13 Hanzel und Gretyl
Di 24.09.13 Max Giesinger & Band

Fr 25.10.13 Agonoize
Sa 26.10.13 Annihilator
Do 31.10.13 His Statue Falls
Fr 01.11.13 Marathonmann
Mo 11.11.13 Vengeance
Fr 15.11.13 Crematory
Sa 16.11.13 Papa Roach
Sa 16.11.13 Wilde Jungs
Sa 23.11.13 Faderhead
Do 28.11.13 Summer Cem
Fr 13.12.13 Extrabreit
So 22.12.13 Chris Thompson & Band
Do 30.01.14 Solar Fake
Fr 07.02.14 Iced Earth

www.rockfabrik.de

Stadthalle, Fürth
Di 12.11.13 Michael Hirte
Mi 13.11.13 Sheila E. + Larry Graham
Mo 18.11.13 Gentleman & The Evolution
Do 28.11.13 Wise Guys
Fr 29.11.13 Tribute To Freddie Mercury
Fr 27.12.13 Eisheilige Nacht

www.stadthallefuerth.de

E-Werk, Erlangen
So 08.09.13 Paddy Kelly
Mi 11.09.13 Ken Stringfellow
Do 12.09.13 Genrecrash
Di 17.09.13 Arstidir
Mi 18.09.13 Torsten Goods
Di 01.10.13 Amatorski
So 06.10.13 J.B.O.
So 06.10.13 Young Rebel Set
Do 10.10.13 Pohlmann & Cäthe
So 13.10.13 Kakkmaddafakka
So 13.10.13 Rainald Grebe
Mi 16.10.13 Mo´Blow
Di 22.10.13 Prophet Konzert
Mi 23.10.13 Die goldenen Zitronen
Do 24.10.13 Leslie Clio
Fr 25.10.13 Mc Fitti
So 27.10.13 Ohrbooten
Do 31.10.13 Turbostaat
Mo 04.11.13 Thees Uhlmann Band
Di 05.11.13 Laing
Di 12.11.13 Agnes Obel
Di 12.11.13 Mc Rene
Sa 16.11.13 Yes Sir, We Can Hardcore!
Sa 23.11.13 Monsters Of Liedermaching
Di 26.11.13 Villagers
Mi 27.11.13 Les Yeux D´La Téte
Do 19.12.13 Patrice
Sa 28.12.13 Jamaram

www.e-werk.de

Stadthalle, Lichtenfels
Sa 19.10.13 Bembers
Fr + Sa 29. + 30.11.13 Krawallbrüder
Do 05.12.13 Michl Müller
Fr 06.12.13 Christina Stürmer
Fr 13.12.13 Sascha Grammel

www.stadthalle-lichtenfels.de

Stechert Arena, Bamberg
Do 12.09.13 Martin Rütter
Sa 26.10.13 Lord Of The Dance
Mo 11.11.13 Sportfreunde Stiller
Fr + Sa 15. + 16.11.13 Mario Barth
Sa 11.01.14 Shadowland
Mo 13.01.14 Gregorian
Di 14.01.14 Scooter
Fr 07.02.14 Dream Theater
Sa 09.02.14 Santiano
Do 13.03.14 Africa! Africa!
Do 20.03.14 Kaya Yanar

www.stechert-arena.de

Eventhalle, Geiselwind
So 08.09.13 Holi Festival
Fr 27.09.13 Heidenfest 2013
Fr 04.10.13 Luxuslärm
Sa 05.10.13 Deutsch Rock Monster Festival
Fr 25.10.13 Hämatom
Sa 26.10.13 The Kings Bash
Do 31.10.13 Wolfsnächte 2013
Fr + Sa 18. + 19.10.13 AC/DC int. Fantreffen
Sa 02.11.13 Justice
Fr 08.11.13 U.D.O.
Fr  27.12.13 Stahlzeit
Mo 30.12.13 Kärbholz
Fr 14.02.14 Kataklysm
29.-31.05.14 Out & Loud Festival 
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Song zugute kommt. Einem DT-Fan braucht man dieses Album
nicht schmackhaft machen, denn er weiß, was ihn erwartet
und man kann durchaus behaupten, dass er genau das auch
bekommt. Einen Instrumentalsong, einen wirklich epischen
Song, bretthartes Riffing, komplexe aber immer durchschau-
bare Songstrukturen, gefühlte 500 verschiedene Parts, die aber
wieder den Weg zurückfinden, Melodien und Texte mit Inhalt
und ein adäquater und fetter Sound. Schade, dass das Album
hinten raus etwas zäh wird, aber auch daran haben die letzten
Werke etwas gekrankt. Trotzdem bleiben es 9 Nummern auf
höchstem Niveau. Jens    

EDENBRIDGE | The Bonding
Steamhammer | SPV | 9 Tracks | 58:48 Min.  

Wenn man an Symphonic Metal mit Frauengesang denkt, lan-
det man unweigerlich bei NIGHTWISH -und irgendwie fragt
man sich dann schon, warum die Österreicher von EDENBRIDGE
noch nicht an deren Erfolg heranreichen konnten. Mit ihrer
jüngsten Veröffentlichung „The Bonding“ liegt aber vielleicht
die Antwort auf diese Frage vor: Wo Genrekollegen sich auf Mas-
sentauglichkeit ausrichten, legt EDENBRIDGE vor allem Wert auf
Anspruch und Niveau. Dafür hat Mastermind und Gitarrist Lan-
vall, von dem nicht weniger als das gesamte Liedmaterial
stammt, mit finanzieller Hilfe von Fans und Sponsoren sogar ein
ganzes Orchester involviert, das gemeinsam mit der wunder-
schönen Stimme von Sabine Edelsbacher das Album zu einem
musikalischen Glanzstück macht. Nur hier wird es problema-
tisch: Nach dem Metal muss man vor allem bei Songs wie „Star-
Crossed Dreamer“ schon etwas suchen und alles in allem wird
zwar viel Talent und Varianz an den Tag gelegt, aber die richtige
Abwechslung bleibt manchmal etwas aus. Persönlich habe ich
als Gamer die Scheibe beim WARCRAFT-Spielen gehört – und
dabei manchmal vergessen, dass sie nicht zum Soundtrack ge-
hört. Für jeden, der auch mal klassischere Töne zu schätzen weiß,
ist diese Scheibe nur wärmstens zu empfehlen. Vor allem der
Titeltrack „The Bonding“ mit seinen 15 Min. Spielzeit und Gast-
sänger Erik Martensson (u.a. W.E.T.) ist eine kleine Rockoper,
aber nicht jedermanns Sache. Einmal reinhören sollte man aber
trotzdem in das nun 8. Studioalbum der Band! Pascal 

END OF GREEN | The Painstream
Napalm | Universal | 11 Tracks | 50:25 Min.

Was tun, wenn man gerne PARADISE LOST wäre, was aber nicht
geht, weil es die Band eben leider schon in Großbritannien gibt?
Man ist fleißig, veröffentlicht im Schnitt alle drei Jahre ein
Album, nutzt viele Möglichkeiten, live zu spielen, schafft sich
eine ansehnliche Fanbase und kommt rundum sympathisch-
authentisch rüber. Die Magie, die END OF GREEN Anfang der
90er Jahre verbreitet haben und mit der sie damals ins Rennen

um die goldene Trauerweide gegangen sind, ist  irgendwann
auf der Strecke geblieben, so etwa  2002 mit "Songs For A Dying
World". Den Spirit kann auch das neue Album "The Pain-
stream", das zwar stärker als der Vorgänger "High Hopes In Low
Places" von 2010 ausgefallen ist, leider auch nicht zurückholen.
Die metallische Härte wurde noch weiter zurückgeschraubt und
die unendliche Schwere, die die Band einmal verströmt hat,
musste eingängigen Songs in Radio-Einheitslänge weichen.
Wurde hier auf die bereits manifestierte Chart-Tauglichkeit ge-
schielt? Und wenn schon, END OF GREEN sind eine Band, die
mit ihrem stabilen LineUp seit Jahren qualitativ hochwertige
Arbeit abliefern. Das Hammeralbum lässt sich eben nicht 6 mal
nacheinander abrufen. Alfred

EXTOL | Extol
Indie | Edel | 10 Tracks | 47:56 Min.

So Schade! Da warte ich nun schon seit vielen Jahren voller
Vorfreude auf ein neues Lebenszeichen der Norweger (2005
erschien ihr Oberknaller-Album „The Blueprints Dives“) und
dann das. Versteht mich nicht falsch, „Extol“, das selbstbetitelte
fünfte Album der Skandinavier ist kein schlechtes, aber kann
leider nicht annähernd mit den positiven, kraftvollen Hits des
benannten, zum norwegischen Grammy nominierten Albums
mithalten. Am meisten ärgere ich mich über das sinnlose,
stoische und einsilbige Gegrunze von Sänger Peter Espevoll.
Jener kann auch ganz anders, wie er bei seinen an DEVIN
TOWNSEND erinnernden epischen Chorgesängen mit seinen
beiden Bandkollegen demonstriert. Wenn er aber wieder tief-
gründig böse, eintönig und belanglos zu den progressiven
Thrash-Klängen seiner Kollegen raunzt, hebt sich leider nix
mehr. Dass das Trio mit Jens Bogren zusammen gearbeitet hat,
hört man dem Sound an. Druckvoll geht’s hier definitiv zur
Sache. Die besten Momente sind tatsächlich, wenn sich die
Band wie eine härtere Variante von DEVIN TOWNSEND anhört.
Das ist aber als Adelung zu wenig. Ich empfehle weiterhin „The
Blueprints Dives“ und wer ne Alternative braucht, soll sich
MANTRICs 2010er Album „The Descent“ gönnen. Hier spielen

einem breiten, fetten und jederzeit klaren Sound aufwarten
kann. Jeder, der auf modernen Metal steht, sollte dieses Album
in Betr8 ziehen. Jens

DAS NIVEAU | Rockt!
Pretty Noice | NMD | Record Jet | 15 Tracks | 46:41 Min.

Die beiden Berliner Sören Vogelsang und der Schriftsteller Mar-
tin Spieß lernten sich auf einem Festival kennen und merkten
sofort, dass man gut gemeinsam harmoniert. So gründeten die
zwei Jungs ein Duo unter dem Banner DAS NIVEAU. In Eigen-
regie brachte man 2010 das „Lose Album“ und 2011 das „Volle
Album“ auf den Markt. Das klingt jetzt alles erst mal skurril,
doch in Zahlen bedeutet das seit 2008 Folgendes: Zwei Musiker,
vier Longplayer, über 13.000 verkaufte Tonträger, über 2.000
verkaufte Alben bei iTunes, seit drei Jahren auf Tour, über 70
Festivals und Clubauftritte, über 13.000 Plays auf Soundcloud
in weniger als einem Jahr, über 2,6 Millionen Videoaufrufe bei
YouTube usw.. Fast 50.000 EUR konnten die beiden Hauptstäd-
ter mittels Crowdfunding (Finanzierung durch Fans) für die
neue (und dritte Studio-) Platte „Rockt!“ einsammeln – dieses
Comedy-Folk-Duo gefällt ganz offensichtlich. Auf dem neuesten
Output wird tatsächlich gerockt, wenn auch nicht auf die her-
kömmliche Art und Weise. Schon beim Opener „Das Niveau
rockt“ merkt man, dass die Zwei sich selbst nicht allzu ernst
nehmen. Und wenn man Lieder wie „Der Führer“, „Zensur“ oder
„Griechenland“ in petto hat, oder den „Bart�s Song“, den man
auf der Bühne sicher auf zehn Minuten ausdehnen kann, oder
noch den „Niveaulimbo“ (so, jetzt reicht‘s), dann merkt man,
wohin der Hase läuft. Die Neuköllner sind mal flapsig, mal böse
und dann wieder kritisch unterwegs - einfach herrlich schräg.
Natürlich zündet nicht jeder Gag, aber wenn dem „Kleine(n)
Nazi“ (nackt und fett) eine Ballade gewidmet wird, dann hat
das schon was für sich. Das Ganze erreicht bei mir ein Niveau
von 8. Wuddl

DEADLOCK | The Arsonist
Napalm | Universal | 10 Tracks | 40:52 Min.

Mit dem 2011er Perfektionsalbum „Bizarro World“ lieferte die
ungewöhnliche Melodic Death Metal Combo DEADLOCK nicht
nur ihre persönliche Bestleistung ab, sondern legte die Mess-
latte enorm hoch für den Nachfolger, der nun endlich, über zwei
Jahre und einige schwerwiegende Besetzungswechsel später,
auf den Prüfstand kommt. Der erste Hördurchgang konnte mich
trotz einiger hervorstechender Hooklines noch nicht ganz ban-
nen, paralysierte mich doch eine immense Erwartungshaltung,
die ich erst einmal abstreifen und das neue Material richtig an
mich ranlassen musste. Nach dem dritten Belastungstest hatte
sich dann der Schrein der Kostbarkeiten auch für mich geöffnet.
Messerscharfe abgrundtiefe Riffings – MESHUGGAH und PE-
RIPHERY lassen grüßen – sägen sich durch präziseste Drumfi-
guren, intelligent und optimal eingesetzte Synthies versetzen
die variationsreichen Kompositionen in Spannung, während
die Kluft zwischen den harschen Growls von ex-Basser und jetzt
Fronter John Gahlert (er ersetzte Johannes Prem am Mikro) und
der klaren, hohen Stimme von Sängerin Sabine Scherer nicht
größer und interessanter sein könnte. DEADLOCK verstehen es
wie kein anderer Act des Genres, Kontraste zu setzen, die
enorme Nachhaltigkeit fördern und den Zuhörer für lange Zeit
faszinieren. So auch auf „The Arsonist“… Songs wie das groß-
artige „Dead City Sleepers“ stehen mit ihrem positiv stimmen-
den Refrain im krassen Gegensatz zur komplett von Sabine
intonierten Ballade „Hurt“, die mit ihrer Melodieführung (ohne
Witz!) zu Tränen rührt. BRONSKI BEATs „Small Town Boy (schon
oft gecovert) hielt für eine Neuinterpretation her, die den Bay-
ern außergewöhnlich gut gelungen ist. Und damit der Ab-
schluss des sechsten Albums auch nochmal für Aufsehen erregt,
sorgen DEADLOCK mit „My Pain“, einer Pop-Nummer mit DJ
BOBO-artigem Chorus (!!), nochmal für verdutzte Gesichter! Der
Clou ist jedoch: Man kann nicht anders, als die Nummer genial
zu finden! Auch der Wechsel an der Gitarre – für Gert Rymen
übernahm Ferdinand Rewicki, der nach dem Positionswechsel
von John den Bass zupfte – konnte der Qualität des Quintetts
nichts anhaben, ganz im Gegenteil: Für diesen Flächenbrand
helfen auch 10 Löschfahrzeige nichts mehr! Ich steh‘ jedenfalls
komplett in Flammen! Max

DEVARIEM | Planet Earth: Ground Zero
Remedy | Soulfood | 8 Tracks | 40:47 Min.

Die Scheibe von DEVARIEM landete aus purem Zufall auf mei-
nem Tisch, und ich war mehr als gespannt, denn das Quintett
aus Lübeck versprach Thrash Metal aus der Familie EXODUS, DE-
STRUCTION und MACHINE HEAD. Für ihr Debütalbum "Planet
Earth: Ground Zero" erstmal eine recht fette Ansage, und so
drückte ich eher mal vorsichtig auf den Startknopf des Players.
Mit dem gleichnamigen Titeltrack geht es gleich richtig klasse
zur Sache und das nachfolgende „Steamhammerhead“ macht
die Marschrichtung offenkundig. Hier werden mit schroffem
und derbem Trash Metal Mauern eingehauen. Was positiv auf-
fällt, ist, dass hier nicht einfach mal eben acht Tracks auf Spurrille
gebrannt wurden, sondern dass sich die Jungs beim Songwri-
ting im Vorfeld etliche Gedanken gemacht haben. Die einzelnen
Songs gefallen durch variantenreiches Gitarren- und Drumspiel,
sowie durch akzentuierte Tempowechsel. Auch der Gesang ist
kein Gebrülle, sondern zieht sich mit der tiefen, teilweise grow-
ligen Stimme, stimmig durch das Album. Der ganze Silberling
rumst so richtig in der Kiste und beschert vor allem Retro-Thras-
hern ein kleines Brett. Unbedingt antestenswert und dafür gibt
es 9 Lübecker Marzipan-Vorschlaghämmer. Klaus

DIO | Magica [Deluxe Edition]
Niji | Tonpool 
CD 1: 13 Tracks | 53:22 Min. | CD 2: 12 Tracks | 52:19 Min.

Ronnie James
Dio ist und
bleibt für mich
einer der größ-
ten Metalsän-
ger aller Zeiten,
und sein Tod
traf mich vor
knapp drei Jah-
ren wie ein
Hammer. Für
ein paar wenige
geschäftstüch-

tige Menschen hat die Trauer nicht lange angehalten, und man
ging schnell dazu über, das Erbe des kleinen Mannes auszu-
schlachten. Das Werk bietet auf CD 1 die Studiotracks. Auf CD 2
befindet sich die Erzählversion des Albums, welche vom Kampf
Gut gegen Böse handelt und von zwei Studio-Bonustracks be-
gleitet wird. 'Annica' war bisher lediglich als Japan-Only-Bonus
erhältlich, 'Electra' wurde erst vor einigen Monaten auf der
zweiten "The Very Beast Of Dio" veröffentlicht. Zusätzlich gibt’s
Liveversionen von fünf Magica-Songs. Die Kompositionen, die
Dio zusammen mit Craig Goldy geschrieben hat, stellen be-
stimmt keine Glanzleistung im Gesamtkatalog dar. Alleine die
Stimme und Melodieführung ist ungebrochen gut – weshalb
die Frage gestellt werden muss, was das Ganze soll, warum man
dieses eher durchschnittliche Album neu auflegt. Das Werk ist
weder für Neueinsteiger geeignet, noch für alte Hasen, die mit
„Holy Diver“ großgeworden sind. Die Einzigen, die Interesse
haben könnten, sind hartgesottene Fans, denen es um eine
komplette Sammlung gehen könnte. Für Must-have-Fans gilt,
kaufen und archivieren. Jens

DREAM THEATER | Dream Theater
Roadrunner | Warner | 9 Tracks | 66:38 Min.

Im Jahre 2013 bringt die progressive Metal Instanz ihr 13.
Album auf den Markt, was hoffentlich kein schlechtes Omen
bedeutet. Im schönen Zwei-Jahres-Rhythmus werfen die New
Yorker konstant ein Werk nach dem anderen auf den Markt,
was bei dem, was die Jungs um Gitarrenvirtuose John Petrucci
alles sonst noch tun, durchaus Respekt verdient. Das selbstbe-
titelte Album könnte möglicherweise ein wichtiger Schritt
sein, denn es ist das erste Album, auf dem der ehemalige
Frontspoiler und Schlagwerker Mike Portnoy weder aktiv noch
passiv beteiligt ist. Was seit „Black Clouds & Silver Linings“ auf-
fällt, und was sie hier konstant fortführen, ist, dass sie wieder
Songs schreiben und sich nicht in instrumentaler Selbstver-
liebtheit überbieten. Logisch: DREAM THEATER ohne Gefrickel
wären eben nicht DREAM THEATER, und auch auf dem neuen
Opus wird das ausgiebig praktiziert, was aber immer dem

Scheibe im Homerecording-Verfahren mit deutlich hörbar pro-
grammierten Drums eingespielt haben, der einfach der letzte
Biss in Sachen Räumlichkeit im Sound abgeht. Dennoch ver-
leihe ich für jeden der 9 neuen Happen eine goldene Gabel…
es war mir ein Feast! Max

ARC ANGEL | Harlequins Of Light 
Frontiers | Soulfood | 12 Tracks | 53:07 Min.

Um es vorweg zu sagen: ARC ANGEL ist nicht nur eine Band –
ARC ANGEL ist Jeff Cannata. Nach ihrem selbstbetitelten Debüt
mit Kultstatus aus dem Jahr 1983, legt das Mutitalent und Mas-
termind im Bereich AOR und Prog Rock mit „Harlequins Of
Light“ seinen mittlerweile dritten Longplayer in die Regale. Den
Opener macht der gleichnamige Titeltrack, der mit verträumten
Synthie- und Klavierparts beginnt und sich dann vielschichtig
und strukturiert zu steigern weiß. Wunderschöne Gesangsparts
bei „War (The Battlewounds Of Life)“ mit sahniger Leadgitarre,
die auf einmal durch klares Klavierspiel unterbrochen werden,
um dann wieder Fahrt aufzunehmen. Das Album ist sehr filigran
und gefühlvoll aufgestellt. Es wäre Frevel diese Musik auf Vo-
lume Stufe zehn anzuhören. Immer wieder hört man vertraute
Passagen, die sich entfernt nach ELO, YES und den guten alten
BEATLES anhören. Bei „Tonight“ fühlt man sich in ein Musical
hineinversetzt und bei „Get To You“ lässt Mr. Paul McCartney
grüssen. „Harlequins Of Light“ scheint Musik zu sein, die sich
zudem je nach persönlicher Stimmung und Tagesform verän-
dert. Mal ist sie traumhaft verspielt, dann wieder nachdenklich
stimmend. 8 Angelhaken für Cannata. Klaus

ASKING ALEXANDRIA | From Death To Destiny
Sumerian | Soulfood | 13 Tracks | 50:27 Min.

„Jetzt gibt‘s den Metalcore ja immer noch“ oder „schon wieder
eine Metalcore Band, mit einem Metalcore Album“ – so könnte
eine Rezi zum neuen und dritten Output der Briten mit dem
gewöhnungsbedürftigen Bandnamen ASKING ALEXANDRIA
beginnen… und man würde bestimmt nichts Falsches sagen.
Ja, hätten sie mal Alexandria gefragt (den Cousin von Leadsin-
ger Danny Worsnop, der übrigens für den Bandnamen herhal-
ten musste), ob dieses Werk nötig gewesen wäre. Die Frage ist,
was erwartet man in einem Genre, in dem im Großen und Gan-
zen schon alles gesagt wurde. Es ist aber auch schwierig, denn
löst man sich zu sehr von den Trademarks, die die Jungs hier
auch zelebrieren, also gedropte Gitarren, Breakdowns, der
Wechsel zwischen Growls, Screams und eben melodiösem Ge-
sang, verunsichert man die Die-hard-Gemeinde – bleibt man
sich und dem Genre treu, wird man als wenig innovativ oder
gar langweilig beschimpft. Auf „From Death To Destiny“ ist
nichts Neues, aber das was man zu hören bekommt, ist toll ge-
spielt, klasse geschrieben und erinnert mich stellenweise an
die ganz alten LINKIN PARK, was aber an den wirklich manch-
mal zu gutgemeinten Keyboards und Samples liegt. Da hätte
man meiner Meinung nach etwas dezenter sein können. Um
darauf zurück zu kommen, dass man Alexandria hätte fragen
sollen, ob das Alles die Welt braucht, hätte er mir sicher zuge-
stimmt: durchaus! Das Werk bietet durchwegs hochwertige und
anspruchsvolle Kompositionen, die vor allem durch den tollen
Gesang von Danny Worsnop aus dem restlichen Metalcore-Ge-
wimmel herausstechen. Auf alle Fälle be8enswert! Jens  

AUTOPSY | The Headless Ritual
Peaceville | Edel | 10 Tracks | 44:37 Min.

Etwaige Schöngeister können diese Rezi ungelesen übersprin-
gen – AUTOPSY diskutieren auch im 27sten Jahr ihres Beste-
hens mit dem groben Fleischbeil. Und zwar mit dem gleichen
wie 1987, sprich: An der musikalischen Ausrichtung hat sich
Satan sei Dank nur wenig geändert. Schlurfend-doomige Parts
wechseln sich mit brachialem Gebretter, wie üblich gegossen
in diesen unverwechselbar breiten, modrigen, aber trotzdem
kraft- und druckvollen Sound. Getoppt wird das Gemetzel wie
immer von Chris Reiferts einmaligem Grunz-Geröchel – ein
echtes Alleinstellungsmerkmal im Death Metal – für das ihn
die Fans lieben und für das sich der Rest der Bevölkerung an-
geekelt abwenden dürfte. Geschmackssicherheiten wie “Man-
gled Far Below”, “When Hammer Meets Bone” oder “Arch
Cadaver” sprechen eine deutliche Sprache und werden keinen

Anhänger der Band enttäuschen. Im Vergleich zum Vorgänger
“Macabre Eternal” (2011) kommen die Kalifornier heuer schnel-
ler auf den Punkt, was die Platte etwas leichter zugänglich
macht. Verpackt in ein Joe-Petagno-Cover (ehemals Haus-und-
Hof-Maler bei MOTÖRHEAD) liegt mit “The Headless Ritual” eine
der intensivsten Death-Metal-Veröffentlichungen des Jahres
vor. 9 abgetrennte Köpfe darauf!

BARONESS | Live At Maida Vale
Relapse |  Rough Trade | 4 Tracks | 19:19 Min.

BARONESS hängt seit geraumer Zeit der Fluch nach, dass jeder
sie mehr oder weniger mit dem tragischen Busunfall in 2012 -
kurz nach Veröffentlichung ihres Doppelalbums „Yellow &
Green“ - in Verbindung bringt. Der hier vorliegende Mitschnitt
ist fast auch schon geschichtsträchtig, weil er kurz vor dem Un-
fall im Original-LineUp (Ex-Drummer Allen Blickle und der da-
malige Bassist Matt Maggioni sind wegen ihrer zugezogenen
Verletzungen später ausgestiegen) entstanden ist. Jetzt die
Frage der Fragen: Was war die Intention, dass BARONESS in den
Maida Vale Studios ganze vier Tracks im Rahmen einer BBC Ses-
sion aufgenommen hat (jeweils zwei Parts von „Yellow“ bzw.
„Green“)? Das Statement „Uns gibt es noch - wir sind wieder
da“ kann man gelten lassen. Wenn man bösen Zungen jetzt
glauben darf, dann sollte wohl eher die Sammelleidenschaft
von Fans bunten Vinyls befriedigt werden – musikalisch ist die
Scheibe eher etwas farblos unterwegs. Auch wurde im Vergleich
zu „Yellow & Green“ am Sound herumexperimentiert, was sogar
positiv anzumerken ist. Fazit: BARONESS mag man eben oder
man mag sie nicht. Neues Hörer-Terrain erschließen sie sich mit
dieser EP nicht unbedingt, daher nur 6 Schleier für die Frau Ba-
ronin. Klaus

BEYOND | Fatal Power Of Death
Iron Bonehead | NecroShrine | 8 Tracks | 49:06 Min.

Ein neuer Stern am Death Metal Himmel ist aufgegangen und
zwar in Form von BEYOND aus Mainz. Für die vier Death Metaler
ist Geschwindigkeit keine Hexerei, denn hier wird geprügelt
und gebolzt, ohne Rücksicht auf Verluste. Der Opener „Expres-
sions Of Invincibility“, mit seinem stimmungsvollen Einstieg im
Filmmusikstil, erinnert unweigerlich an alte Horrorfilm Streifen
wie z.B. DIE VÖGEL von Alfred Hitchcock. Doch nach ca. zwei Mi-
nuten ist Schluss mit sphärischen Klängen und BEYOND neh-
men Kurs in düstere Gefilde auf. Death Metal der alten Schule
im Stile von MORBID ANGEL, fies, böse und eben schnell. Doch
das was mir auf Dauer nicht gefällt, ist der extreme Hall auf der
Stimme von Sänger R., damit hätte man ein bisschen dosierter
umgehen können und sollen. Doch nichts desto trotz wird hier
der gepflegte Todes Metall Fan auf seine Kosten kommen. Lasst
Euch einhüllen in die Wogen des Wahnsinns bei „Consuming
Black Void“ mit seinen schrägen Gitarren und nahezu jazzarti-
gem Schlagzeug, das einem, bei einer Dauer von fast dreizehn
Minuten, geradezu hypnotisch werden lässt. Hier wirkt 8fache
Kraft aus dem Jenseits. Biggi

BLACK SABBATH | 13
Universal | 8 Tracks | 53:50 Min.

Wenn sich die Urväter - die Götter - des Heavy Metal wieder
zusammentun, schießen die Erwartungen natürlich ins Uner-
messliche. Aber was durfte man erwarten? Sicher keine kom-
merziellen "The Headless Cross"-Klänge, sicher nicht die
Urgewalt der "Heaven And Hell"-Zeiten und auch keinen neuen
"Perry Mason"! Der Fokus lag auf dem Sound, der die erste

große BLACK SABBATH-Ozzy-Ära prägte: düster, mit Hang zu
etwas drogengeschwängertem, morbidem Sound, den jüngere
Ohren ggf. als "phasenweise langweilig" beschreiben würden.
Ganz so schlimm ist es nicht geworden, obwohl BLACK SAB-
BATH wieder deutlich machen, dass sie eine eigene Handschrift
haben und sich nur wenig den gängigen Musikmechanismen
unterwerfen. Dies merkt man schon alleine daran, dass fünf
(von acht!) Songs eine Radio- und Club-untaugliche Länge von
über sieben Minuten aufweisen. Die Herren ziehen einfach ihr
Ding durch. Musikalisch sind die Veteranen um Tony Iommi so-
wieso über alle Zweifel erhaben und zeigen auch auf diesem
Album Virtuosität und Spielfreude, gepaart mit eben diesem
Iommi-Sound, der die Band über 40 Jahre lang zu dem gemacht
hat, was sie heute ist. Zu einer wirklichen Reunion ist es den-
noch nicht geworden, da neben Ozzy Osbourne, Tony Iommi
und Geezer Butler eben nicht Bill Ward sondern Brad Wilk (RAGE
AGAINST THE MACHINE) trommelt. Die nostalgischsten Gefühle
kommen vermutlich bei „Zeitgeist“ auf, aber auch die schnel-
leren Nummern (u.a. „Age Of Reason“) wissen durchaus zu Ge-
fallen… ABER und das möchte ich wirklich betonen: Nicht
beim ersten Reinhören! Dieses Album braucht Zeit, zu wirken.
Insgesamt wurde genau das erreicht, was erreicht werden sollte
und das auf höchstem Niveau… the Ozzy times are back, und
es endet wie es offiziell 1970 anfing: mit dem Kirchenglocken-
Intro des Songs "Black Sabbath". Schließt sich der Kreis? Wird
das wohl größte und einflussreichste Flaggschiff des Metal ins
Trockendock geholt? The „End Of The Beginning“, wie der erste
Track lautet? Das ist nach diesem 9,5-Punkte-Album, das in na-
hezu jedem wichtigen Musikmarkt Platz Eins der Charts er-
reichte,  nur sehr schwer zu glauben. Matt

BLACK WATER RISING | Pissed And Driven
Metalville | Rough Trade | 10 Tracks | 44:46 Min.

Fünf Jahre sind bereits seit ihrem Debüt ins Land gegangen.
Damals galten sie als die neuen Heilsbringer in Sachen Heavy
Rock mit Eiern. Die Amis BLACK WATER RISING spielen auf ihrem
zweiten Album „Pissed And Driven“ ehrliche, handgemachte,
dreckige Heavy Rock Musik für die Metal Disko. Wer das Debüt
„Black Water Rising“ schon gut fand, kann hier bedenkenlos zu-
greifen. Einzig der meist clean gehaltene Gesang könnte etwas
mehr Dreck vertragen. Die vier Jungs haben ein sehr gutes Ge-
spür für Melodien und treibende Gitarren. Die klare und fette
Produktion tut ihr Übriges zum gefälligen Album. Vielleicht kön-
nen hier die Landsmänner HURT, GODSMACK oder BLACK LABEL
SOCIETY als Reverenzen herhalten. Auch DOWN oder KILL DEVIL
HILL Fans sollten hier mal ein Ohr riskieren. Mal sehen, ob das
Album beim 7. Mal hören immer noch zündet. Bernd

BONFIRE | Live In Wacken
LZ | Sony | 17 Tracks | 74:49 Min.

Wacken ist in,
Wacken ver-
kauft sich, mit
Wacken ver-
kauft sich's.
Scheinbar noch
r e c h t z e i t i g
bevor die Stim-
mung in der
Metalszene zu
kippen scheint,
präsentieren
die Jungs aus

Ingolstadt, einst eines DER Zugpferde der deutschen Rockszene,
ihre Wacken Live-Scheibe vom bislang einzigen Auftritt 1998.
Herausgekommen ist eine W:O:A-Aufzeichnung mit elf Songs
plus Drumsolo, verfeinert mit fünf weiteren - allerdings später
aufgenommenen - Live- und Bonustracks. Soundtechnisch ist
der Wackenteil in Ordnung, wobei es an manchen Stellen etwas
flau klingt und mir auch vereinzelte Backgroundgesänge nicht
recht gefallen wollen. Aber es ist nun mal live, und daher finde
ich diese leichten Mängel reizvoller, als manch "overdub"-tes
Bombastalbum, das sich "angeblich live" mitgechnitten auf
dem Markt tummelt. Die Songauswahl gestaltete sich an Hand
der vielen Klassiker der Band sicherlich schwierig, ist aber als
Überblick über deren künstlerisches Schaffen der letzten 27 (!)
Jahre für Neu-Freudenfeuer-Fans durchaus empfehlenswert –
für die Hardcore-Fans ist es ohnehin ein Schmankerl. "Live In
Wacken" soll die Wartezeit auf das neue, noch in 2013 erschei-
nende Album verkürzen und das ist aus nostalgischen Gründen
sicher gelungen. Matt

CHIMAIRA | Crown Of Phantoms
Long Branch I SPV | 12 Tracks | 45:42 Min.

Auf dem siebten Langeisen des aus Cleveland/Ohio stammen-
den Sixpiece gibt es wie gewohnt grundsätzlich mal eine auf
die Zwölf. Die Band um Mastermind und Sänger Mark Hunter
ist es erneut gelungen, etwas völlig anderes zu erschaffen. Von
Album zu Album entwickelt sich die Band, ohne dabei irgend-
welchen Trends oder Modeerscheinungen nacheifern zu wollen
oder zu müssen. Diese dauernden musikalischen und stilisti-
schen Modifikationen sind eventuell auch den ständigen Be-
setzungswechseln geschuldet, und trotz dieser Tatsache bleiben
sie doch immer CHIMAIRA. Was auf dem neuen Machwerk
deutlich auffällt, ist, dass sich die Band wieder etwas wegbe-
wegt vom Metalcore Richtung groovigeren Thrash, der durch-
aus auch mit experimentellen Stilelementen gespickt ist. Hier
und da blitzt sogar eine ohrwurmartige Melodie auf, untermalt
mit harmonischen Keyboardflächen, über die doch tatsächlich
ein durchaus schickes Solo gespielt wird. Und: Auch der einge-
wobene klare Gesang untermauert diesen melodiösen Zugang.
Das alles bedeutet aber noch lange nicht, dass hier weichge-
spült wird. Mit Nichten: es bleibt immer noch hart und Moshpit
kompatibel. Zwischendurch wird auch wieder ordentlich aufs
Gaspedal gedrückt, so dass auch der geneigte Haarschüttler auf
seine Kosten kommt. Was mich aber schon immer an der
Combo etwas gestört hat, ist die Tatsache, dass Mr. Hunter sein
Organ im Großen und Ganzen etwas eintönig einsetzt - aber
das scheint ja insgesamt das Manko des ganzen Genres zu sein.
Was bleibt hängen: Die Jungs haben ein abwechslungsreiches,
hartes und intelligentes Album abgeliefert, dass auch mit
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Musiker bewerten Musiker und ihre neuesten Werke. 
Diesmal dabei: 
Ilker Ersin | POWERWORLD & FREEDOM CALL 
[Bassist, Songwriter, Produzent]

DRAGONSCLAW | Judgement Day
Killer Metal | SAOL | H’Art | 9 Tracks | 41:22 Min.

DRAGONSCLAW… bei
diesem Namen stellen sich
einem entweder die Fußnägel
gen Himmel, weil man solcher Fantasy-ge-
schwängerten Begriffe wie Drachen, Hexen, Zauberer oder Figuren
aus dem HERR DER RINGE-Universum aufgrund übermäßigen Ein-
satzes längst überdrüssig ist… oder die Augen beginnen zu fun-
keln, da ein weiterer Vertreter des Sparten-Metals potenzieller
Anwärter für die heimische Sammlung ist. Nun, das muss jeder
selbst für sich entscheiden, was aber nicht heißt, dass man der aust-
ralischen Power Metal Truppe aufgrund ihrer Namenswahl keine
Chance geben sollte! Los geht der Longplayer mit „Watching My
Every Move“, einem Duett, mit einem alten Bekannten, David
Reece, als Gastsänger. Zwischen rasenden Doublebassattacken, flä-

chendeckenden Keyboardeinsätzen und pathosbehafteten Lyrics ertönen die beiden Stimmen von Leadsänger Giles und Mi-
krofon-Gast Reece, die sich fast ein Battle liefern… so scheint es. Fans von alten VICIOUS RUMORS oder RACER X könnten
daran mitunter Gefallen finden. Die Achtziger sind jedenfalls allgegenwärtig. Das bezieht sich nicht nur auf die Melodien,
sondern auch auf das Songwriting und die Produktion. Das zweite Stück ist seltsamerweise ein Instrumental-Intro für den
dritten Song… warum zum Teufel tut man so etwas und zieht damit die Handbremse für das ganze Album? Keine Ahnung!
Langsam machen sich immer wieder auffällige rhythmische Hänger bemerkbar, was sich bis zum letzten Song nicht mehr
wirklich abstellt. Jungs, Ihr solltet Euch das nächste Mal einen ordentlichen Produzenten ins Boot holen, der es versteht, solche
Defizite auszumerzen. An genau solchen „Kinderkrankheiten“ scheitert die Band dann auch, einen durchgängig guten Song
abzuliefern, und das trotz cooler Riffings, die an OZZY OSBOURNE und JUDAS PRIEST erinnern. Die ständig hohen, oft an der
Grenze des persönlich Schaffbaren rangierenden Vocals von Frontmann Giles gehen mir dann von Stück zu Stück merklich
auf den Zeiger, was vor allem daran liegt, dass sich auch keine Variation und Abwechslung einstellt, die einer Unterscheidung
der Songs gedient hätte. Mit „Lucifers Hammer“ sind wir endlich bei einem Highlight der Scheibe angekommen. Das Arran-
gement erinnert mich ein wenig an „Bring On The Night (Dream Chaser)“ von RAINBOW! Die Band gibt sich wirklich Mühe,
den Achtziger-Power-Metal am Leben zu erhalten, doch handwerklich, textlich und produktionstechnisch ist noch viel Luft
nach oben! Wie viele Klauen hat der Drache? Ich glaube 4! 

h|t|m special guests

RE-RELEASE
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nächsten Album noch mindestens 6 Welten verspeist, um noch
eins drauf legen zu können. Michi 

JOHNBOY | Custom 
Eigenproduktion | regioactive | 15 Tracks | 58:24 Min.

Wie oft saß ich Ende der 70er/Anfang 80er vor der Glotze und
zog mir in einer TV-Serie die Höhen und Tiefen der Baptisten-
familie Walton während der Wirtschaftskrise rein. Sieben Kinder
wie die Orgelpfeifen. Wie hieß noch der Eine? John-Boy –
genau. Das war doch der mit der runden Nickelbrille!? Jetzt
dreht sich eine Scheibe der Band JOHNBOY auf dem CD-Player.
Einziger Unterschied: der „Bindestrich“. Die Jungs aus dem klei-
nen Saarland legten mit ihrem fünften Album „Custom“ erneut
ein Sahneschnittchen in Sachen Powerrock auf den Ladentisch.
Wer jetzt ein großes Label oder gar eine Produktion im Ausland
vermutet, ist fehl am Platz, denn hier ist nach wie vor Eigen-
produktion angesagt. Mit sage und schreibe 15 (!) Tracks ist der
Silberling randvoll gepackt mit erdigem, handgemachtem
Rock. In klassischer Bluesbesetzung hat das Trio auch mit „Cus-
tom“ konsequent sein Niveau gehalten und überzeugt durch
dynamische Songstrukturen und Gesangsparts. Der Sound
kommt fett und „pure“ über die Lautsprecher und lässt freudig
erahnen, dass JOHNBOY auch live auf der Bühne mit Volldampf
die Röhren zum Glühen bringt. Hierfür fette 8 Waltons. Klaus

KARNIVOOL | Asymmetry
Sony | 14 Tracks | 54:14 Min.

Die Australier KARNIVOOL ließen bereits mit ihrem Vorgänger-
werk „Sound Awake“ von 2009 aufhorchen. Nun folgt mit
„Asymmetry“ der lang erwartete Nachfolger. Geboten wird pro-
gressiver Alternative Metal zwischen THE BUTTERFLY EFFECT,
DREDG (frühere Alben), TOOL, TESSERACT und AMPLIFIER, um
einen ungefähren Eindruck zu vermitteln. Prägnant sind die
hohe Emotionalität der Songs und die angenehme, sehr vari-
antenreiche Stimme von Ian Kenny, welche von sehr cleanem,
melodischem Gesang über hochemotionale Screams, bis hin zu
Flüstereinlagen reicht. Positiv fällt auch die Produktion auf.
Weder in den Vordergrund drängend, noch die Fehler beseiti-
gend, unterstreicht die druckvolle Arbeit von Nick DiDia (u.a.
bereits MASTODON) die weiten Sounds von KARNIVOOL. Insge-
samt ist das Album wohl auch gut für Cineasten geeignet, denn
ein gewisser Erzählstrang, Epik, Dynamik und Dramatik ist dem
dritten Werk der Aussies nicht abzusprechen. Schön finde ich,
dass hier nicht nur progressiv vor sich hin gehämmert wird,
sondern alles am richtigen Platz ist und trotz aller Virtuosität
die Eingängigkeit nicht leidet. KARNIVOOL können sowohl die
hochwogenden aggressiven Songs, sowie auch die ruhigen flir-
renden Träumer und auch die geradlinig atmosphärischen
Rocker. Eine Wonne, das Album von vorne bis hinten durchzu-
hören. Anspieltipps sind fast sinnlos, denn „Asymmetry“ ver-
steht sich als Ganzes. Wer doch mal reinschnuppern möchte
und sich nicht gleich alles reinziehen will, der höre sich „Eidolon“
und die sechs Minuten lange Single „We Are“ an. Ein rundum
gelungenes Album. 9 Highlights bei vierzehn Songs, wenn ein
Intro und zwei Interludien dabei sind, sprechen wohl Bände.
Bernd

KORN | The Paradigm Shift
Universal | 11 Tracks | 43:33 Min.

Wir reden oft von chronisch unterschätzten Bands, die trotz gro-
ßem Talent und Leidenschaft stets in einer nachrangigen Liga
spielen. Dies kann man von KORN wahrlich nicht behaupten.
Dieser Band wurde schon immer maximale Aufmerksamkeit

zuteil. Obwohl sie als Begründerin des sog. „Nu Metal“ gefeiert
wurde, riefen die meisten Alben in der Folge stets Enttäuschung
hervor; Motto: Stagnation auf hohem Niveau. Wann kommt es
in den Köpfen an, dass von KORN eigentlich keine echte Inno-
vation erwartet werden kann? Ich werde sicherlich ein einsa-
mer Rufer bleiben. Fassungslos lese ich die ersten Berichte von
sogenannten privilegierten Journalisten, die ganz feucht wer-
den, weil sie einen exklusiven Blick auf ein paar erste Aufnah-
men des Albums erhalten. Geradezu ekstatisch wird die
Rückkehr von Brian „Head“ Welch an die Gitarre gefeiert, nach-
dem dieser sich eigentlich 2005 gänzlich Jesus zuwenden
wollte. Gleichzeitig schleppt sich Jonathan Davis aus seiner Ent-
ziehungskur ans Mikro, nachdem auch er (hoffentlich) kapiert
hat, dass endlos bedröhntes Selbstmitleid nur für ein Martyrium
taugt (dann bitte auch bald sterben) oder in die Bedeutungs-
losigkeit führt. Das musikalische Ergebnis dieser leicht verschro-
benen und gezeichneten Gestalten ist überwiegend
radiotaugliches Mittelmaß: nicht schlecht, aber chronisch über-
schätzt. Hängen bleibe ich bei „Lullaby For A Sadist“ und „Victi-
mized“, die als Songs in der Lage sind, den Hörer etwas tiefer
in ein musikalisches Erlebnis hineinzuziehen. Der Rest verdient
leider keine 5 Schnappatmungen der derzeit praktizierten Hy-
perventilation. Nico

Und jetzt noch eine Hinzufügung von einem echten Fan: Nach-
dem KORN-Puristen bereits bei „See You On The Other Side“, mit
seinen (durchaus) innovativen Songstrukturen, dem für damals
komplett anderen Sound und der Abkehr von der Weinerlich-
keit, zu Meckerschlümpfen wurden und die Band schon ins Grab
diskutiert hatten, gab’s mit dem mutigen Ausbruch aus den ei-
genen Reihen, dem Dub-Step-Crossover-Werk „The Path Of To-
tality“ die totale Backpfeife an all jene Maulaffen. Während
genau dieses Album instrumentell relativ schnell dem Hör-Ab-
rieb verfällt, befinden sich dennoch mindestens dreimal so viele
erstklassige Refrains darauf, wie auf „The Paradigm Shift“. Und
da exakt DAS ein KORN-Album zu einem Hit werden lässt, packt
mich ebenso die Enttäuschung über den neuen Longplayer –
wenn auch aus anderem Grund, als bei Nico – der mir trotz
Rückkehr des verlorenen Sohnes, nur 6-mal ans Hosenbein
„shift“! Max

LACRIMAS PROFUNDERE | Antiadore
Napalm | Universal | 12 Tracks | 46:50 Min.

Na? Noch Platz im Regal neben HIM? Auf der Suche nach ner
guten Alternative? Dann zuschlagen und „Antiadore“ kaufen.
Es gibt sicher auch Einige da draußen, die meinen, wenn man
doch schon HIM hat, wieso braucht man da noch was Ähnli-
ches? Aber das muss jeder für sich selbst entscheiden. Während
der Weg der Finnen immer poppiger wird,  gehen die Bayern
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ander (sagt mal, gibt es etwas, wo er NICHT seine Finger im
Spiel hat?) trug als Co-Songwriter zu dem Album bei, das später
im Studio mit vielen älteren und jüngeren Kollegen und Freun-
den von Christian eingespielt wurde. So sind auch Jimi Bell und
BJ Zampa von HOL mit von der Partie. Ich empfehle die Ein-
nahme von drei bis vier Songs bei akuter Erschöpfung oder vor
einem wichtigen Termin, wenn es nochmal etwas Antrieb be-
darf. JAMES CHRISTIAN schafft es mit seiner markanten Art, aus
der enormen Masse an AOR-Alben hervorzustechen und es
bleibt nur zu hoffen, dass es nicht wieder 9 Jahre bis zum nächs-
ten Soloalbum des Amerikaners dauert. Auch wenn gut Ding
Weile haben will. Pascal

JAMES LABRIE | Impermanent Resonance
InsideOut | Universal | 12 Tracks | 49:45 Min.

Obwohl die Alben seiner Solokarriere mit relativ großem Ab-
stand entstehen – seit 1999 gab es fünf Releases, inkl. zweier
Platten mit MULL MUZZLER – hievt James LaBrie im unmittel-
bar selbigen Zeitraum des neuen DREAM THEATER Opus‘ auch
noch sein eigenes Baby auf die Startrampe. „Impermanent Re-
sonance” ist das dritte unter JAMES LABRIE veröffentlichte
Album, das seine Vorgänger in jeder Hinsicht in den Schatten
zu stellen vermag. Mit dem seit vielen Jahren konstanten Team,
u.a. mit Drummer Peter Wildoer (DARKANE), Gitarrist Marco
Sfogli und Ray Riendeau am Bass (HALFORD), entstanden unter
der Federführung von Songwriter und Keyboarder Matt Guillory
zwölf Tracks, die mit Abstand das härteste und gleichermaßen
eingängigste Material von LaBries Solopfaden darstellen. Gleich
der Opener „Agony“ thrasht mit einer Wucht und eingestreuten
Blastbeats los, dass man nach den anfänglichen Growls fast
einen Schock bekommt, wenn James mit seiner sanften, klaren
Stimme die Struktur übernimmt. Bei aller Härte der Schweden-
Sound-Produktion (unter Jens Bogren) ist der Fokus der instru-
mentellen Melodieführung ganz und gar auf die Stimmfarbe
des DREAM THEATER Fronters zugeschnitten, was das „Produkt“
JAMES LABRIE zu einem perfekten Genre-Zwitter macht, der
sowohl bei der Hartwurstfraktion als auch in der Melodic Metal-
Ecke punktet. Und auch wenn der Longplayer kein progressives
Frickelwerk für Notenzähler ist, ist er doch im wörtlichen Sinne
„progressiv“, sprich fortschrittlich, was auch Fans der Progszene
anziehen dürfte. Meine Anspieltipps: „Agony“, „Slight Of Hand“,
„Back On The Ground“ und das ultraheftige „I Will Not Break“.
LABRIE hat mir mit diesem Album eine Ansammlung von Ohr-
würmern geschenkt, wofür er als Resonanz dauerhafte 9 Zähler
erhält. Max

JIMMY EAT WORLD | Damage
Sony | 10 Tracks | 37:46 Min.

Mit “The Middle” hatten JIMMY EAT WORLD 2001 ihren wohl
größten Hit. Seitdem ist es ziemlich ruhig geworden um die
Band aus Arizona, dabei haben sie in der Zwischenzeit drei
Alben veröffentlicht, die anscheinend am Großteil der Musik-
konsumenten vorüber ging. Mit “Damage” starten sie nun einen
neuen Anlauf. Radiotauglich sind die zehn Tracks allemal. Ein-
gängige Pop-Rock-Songs sind genug vorhanden, und die erste
Single “I Will Steal You Back” erinnert an den großen Hit von vor
zwölf Jahren. Alles klingt sehr stimmig und weiß durchaus zu
gefallen, aber “Damage” ist auch etwas beliebig und seicht ge-
raten. Unter den schönen Melodien und der guten Produktion
fehlt es ein bisschen an Tiefgang, irgend etwas, das einen beim
Hören plötzlich wachrüttelt oder ergreift. Schade eigentlich,
denn grundsätzlich sind die Songs gut, aber es fehlt einfach
dieses letzte Stückchen Besonderheit, das daraus ein wirklich
gutes Album macht. Ich hoffe einfach mal, dass Jimmy bis zum

zerten vor insgesamt über 300.000 Zuschauern. "Bei Livekon-
zerten gibt es kein Netz und keinen doppelten Boden", sagt
HUBERT VON GOISERN, "jeder Ton, jeder Akkord ist Wahrheit".
Und genau das hört man bei den Konzerten des gebürtigen
Oberösterreichers. Mit Groove, stilistischer Vielfalt und Herzblut
erfindet er sich immer wieder neu und zeigt dadurch die ei-
gentliche Wahrheit: Er kommt dabei immer bei sich selbst wie-
der an. Der vorliegende Doppel-Rundling fängt das ganze
Feeling hervorragend ein. Während die Stimme von Hubert
richtig prägnant ertönt, bildet die Rhythmus-Fraktion um Herrn
Achleitner die perfekte Grundlage um seine Stücke zu präsen-
tieren. Was mir bei diesem Mitschnitt ein bisschen sauer auf-
stößt, ist die Tatsache, dass auf der ersten CD ausschließlich
Balladen und ruhigere Stücke geboten werden und erst auf der
zweiten Langrille die Keule ausgepackt wird. Das Ganze als Mix
würde um einiges besser funktionieren, aber gut, so ist es nun
mal. Im Gegenzug werden die Hits gespielt, die so dankbar vom
Publikum angenommen werden, wie eiskaltes Wasser bei glü-
hender Hitze. „I Versteh Di Net“ wird mit einem sagenhaften Gi-
tarren-Solo veredelt, beim alles überragenden „Brenna Tuats
Guat“ geht die Meute gewohnt steil, und „Koa Hiatamadl“ darf
natürlich auch nicht fehlen. Abzüglich der erwähnten Kritik
bleibt mir nur eins zu sagen. GOISERN – 7,5 Hoibe bitte. Wuddl 

HUNTRESS | Starbound Beast
Napalm | Universal | 10 Tracks | 44:26 Min.

Ungeachtet der musikalischen Qualität des Debütalbums
(“Spell Eater”, 2012) musste die Truppe aus L.A. ordentlich Kritik
seitens der Musikpolizei einstecken. Klar, schließlich verdingte
sich die Bandchefin und selbsternannte Hexe Jill Janus vor ihrer
musikalischen Laufbahn als Playmate und High-Society-DJane.
Das geht ja mal gar nicht! Vorausgesetzt, man unterliegt nicht
irgendwelchen Zwängen dieser Art, konnte man durchaus auf
den Nachfolger gespannt sein, bot doch der Vorgänger ange-
nehm angerauhten Speed/Thrash Metal mit weiblichem Ge-
sang, der oftmals an DÈTENTE oder ZNÖWHITE erinnerte, was
ja nicht die schlechteste Referenz ist. Album Nummer zwei ist
etwas kontrollierter und aufgeräumter ausgefallen. Das wird
mit Sicherheit eine breitere Hörerschicht ansprechen, lässt aber
auch das Wilde, Ungezügelte des Debüts vermissen. Trotzdem
zählen HUNTRESS zu den interessantesten Female-Fronted
Bands derzeit, denn nicht nur die Musik hebt sich deutlich von
der Konkurrenz ab, v.a. lebt die Platte von der äußerst variablen
Stimme Janus’. Als Sahnehäubchen gibt es das romantisch be-
titelte “I Want To Fuck You To Death”, das Lemmy eigens für Jill
niedergeschrieben hat. Im Gegenzug hat Jill wahrscheinlich 7,5
Sternchen in Lemmys Poesialbum gemalt...  Zenz

JAMES CHRISTIAN | Lay It All On Me
Frontiers | Soulfood | 11 Tracks | 46:53 Min.

Wer kann besser motivierende Melodic-Rock-Songs schmettern
und dem Zuhörer gleich eine doppelte Portion Tatendrang ver-
passen, als ein talentierter Sänger und Songwriter wie JAMES
CHRISTIAN? Der Frontman von HOUSE OF LORDS erholt sich mo-
mentan von seiner jüngst (hoffentlich gänzlich) überwundenen
Krebserkrankung und lässt auch einen Teil seines Leidens in die
Songs seiner dritten Soloscheibe einfließen. Dass das aber nicht
melancholisch und weinerlich geschehen muss, sondern auch
lebensbejahend und Zuversicht stiftend sein kann, zeigt er mit
trotz Krankheit kräftigem Gesang, mitreißenden Songs vom
Intro an und völlig unverstaubtem 80er-Sound aus Keyboard
und eingängigen Refrains. Ganz alleine stellt man aber so eine
Klasse-CD auch nicht auf die Beine. Darum hilft nicht nur Ehe-
frau Robin Beck beim Gesang mit: Unter anderem Tommy Den-

3/5 von Extol mit und verkneifen sich Gekeife. Wie kann man
soviel Talent verschwenden? Ich hoffe, beim nächsten Album
gibt’s wieder mehr zum Jubeln. 5 Songs am Stück ist das Ma-
ximum, das man sich geben kann. Bernd

FATES WARNING | Darkness In A Different Light 
InsideOut | Universal | 10 Tracks | 56:49 Min.

Für mich sind FATES WARNING immer eine der ganz Großen im
Bereich Progressive Metal/Hard Rock gewesen und sie sind es
auch heute noch. Komischerweise ist ihnen nie der große Wurf
gelungen, der sie kommerziell auf eine Stufe mit den Genre-
Kollegen DREAM THEATER gehoben hätte. Die Band um Mas-
termind Jim Matheos blieb immer eher im Hintergrund trotz
der Tatsache, dass sie ein großartiges Album nach dem anderen
auf den Markt geworfen haben. Nun liegt das bereits 12. Lan-
geisen in meinem CD-Schacht und das erste was auffällt ist,
dass hier mit deutlich weniger elektronischem Firlefanz gear-
beitet wurde. Sicher tauchen noch Keyboards und Samples auf,
aber die dienen eher der Untermalung. Im Vordergrund stehen
wieder Gitarre, Bass und Schlagzeug und über allem die ein-
zigartige Stimme und Phrasierung von Ray Alder. Die Songs er-
schließen sich nicht beim ersten Mal, wollen sie auch nicht. Die
Musik der Herren aus Connecticut hatte seit „No Exit“ immer so
viel Tiefgang, die Aufmerksamkeit und Beschäftigung ver-
langte, um auch alle Feinheiten und Details zu erkennen. Die
Songstrukturen bleiben komplex, sie sind nicht eingängig, aber
was mich auch auf diesem Album begeistert, sind die Melodien,
ist die Vielfältigkeit und die Dramaturgie der einzelnen Werke.
Die neue LP ist weit davon entfernt, ein Klassiker zu werden,
dazu fehlt es dem Album an Brillanz, aber es hebt sich deutlich
von dem gähnend langweiligen Einheitsbrei ab, der Monat für
Monat auf uns losgelassen wird. Album Nummer 8 mit Ray
Alder, das sich nahtlos in die Historie an hochwertigen Alben
eingliedert. Jens  

FEJD | Nagelfar
Napalm | Universal | 9 Tracks | 44:19 Min.

Wenn die ersten Takte des Openers „Ulvsgäld“ aus den Boxen
schallen, mag der eine oder andere Zuhörer einen leichten Kul-
turschock erleiden – ist doch in unseren Gefilden die Opferung
hilfloser Jungfrauen eher unüblich geworden. Doch: keine
Sorge! Dem Mädchen geht es trotz schiefem Klagegesang gut,
und schon nach kurzer Zeit liefern die Schweden um die beiden
Brüder Rimmerfors dann doch noch, was Fans seit den zwei vo-
rangegangenen Alben erwarten: treibenden Pagan und Folk
Metal, kräftig und ein wenig ungehobelt - wie ein Wikinger.
Denn bei alledem lässt sich der Sound wohl vor allem als eines
bezeichnen, als durchweg ehrlich. Während Patrik Rimmerfors
Gesang gänzlich auf Growls und Spielereien verzichtet und
dabei manchmal nicht all zu glatt, dafür aber umso sympathi-
scher herüberkommt, schwenkt auch der Rest der Band nicht
nur die traditionellen Instrumente in der Luft herum und be-
teuert, wie viel Folk doch in ihnen steckt. Dennoch ist die Vielfalt
von Weidenpfeife bis Tastenfidel bemerkenswert, verzichtet
ganz auf E-Gitarre und wird nur teils leider etwas vom Drum-
sound überrollt. Dennoch bieten FEJD auf ihrem dritten Album

eine große Fülle an musikalischer Varianz: von treibend-be-
schwingt (Anspieltipp: „Dem Skimrande“) bis düster-tragend
(„Nagelfar“ ist der Name des Totenschiffs der nordischen My-
thologie). Mal versetzen Worte wie „Nifelheim“ inmitten des
Textes in Landessprache direkt zu den Asen nach Asgard, mal
könnte das Stück auch aus einem Fantasy-Videospiel stam-
men. Eine Scheibe, die sogar den Eisriesen Jotunheims, der
7ten der neun Welten Yggdrassils, gefallen muss! Pascal

FIDDLER’S GREEN | Winners & Boozers
Deaf Shepherd  | Indigo | 16 Tracks | 53:06 Min.

Bier hat ein Reinheitsgebot – und FIDDLER’S GREEN ein na-
hezu unfehlbares Erfolgsrezept. Während man von anderen
Bands erwartet, dass sie sich Album für Album neu erfinden,
wäre man bei den Jungs aus Erlangen wohl eher enttäuscht,
bekäme man nicht wieder die gewohnte Mischung: irischer
Folk, mal mehr, mal weniger gemixt mit Rock und Metal.
Dazu ein bisschen Punk, etwas Reggae und ein Schuss Ska.
Wieder paaren sich Nummern zum völlig hirnlosen Mitge-
hen wie „The More The Merrier“ mit nicht minder schmissi-
gen aber dennoch tiefgründigen Titeln wie „We Don’t Care“.
Wer bereits das eine oder andere Konzert der Truppe besucht
hat, kann sich obendrein auf ein Wiederhören mit der bereits
seit längerem als Livezugabe gespielten Ballade „Into The
Sunset Again“ und dem Mitgröl-Stück „No More Pawn“
freuen (wobei ich bei Letzterem nicht so ganz glauben kann,
dass es hier wirklich um den Bauern beim Schach, den
„Pawn“, geht…). Für mich leben die Lieder wie immer von
den kräftigen Stimmen von Ralf „Albi“ Albers und Pat Przi-
wara, die bei jedem Song wie die Faust aufs Auge passen.
Dennoch gab es bei dem Stück „Old Dun Cow“ (einem der
drei traditionellen, von FIDDLER’S neu arrangierten Stücke
der CD) vokale Unterstützung von den Kollegen J.B.O. aus
der gemeinsamen Heimatstadt – Vito C. und Wolfram Kell-
ner wollten die sechs Iren im Geiste wohl nicht mit dem gan-
zen Alkohol alleine lassen… Wer nach elf Songs über die
gesamte Bandbreite menschlicher Gefühle noch nicht vom
Talent der Jungs überzeugt ist, bekommt mit zwei akusti-
schen Zwischenstücken genug Argumente geliefert, sich die
Scheibe endlich zu besorgen. Darauf 9 Flaschen Whisky für
die Band! Warum nicht mehr? Für mich persönlich war der
Vorgänger „Wall Of Folk“ einfach NOCH besser! Pascal

FIGHT OR FLIGHT | A Life By Design?
Warner | 13 Tracks | 54:00 Min.

Rumsitzen und Däumchen drehen ist nicht jedermanns
Sache… schon gar nicht die eines Musikers, der vorerst
durch eine beschlossene sogenannte „kreative Pause“ von
der Studio- und Bühnenaktivität verbannt wurde. So ge-
schehen bei Dan Donegan, dem Gitarristen der auf Eis ge-
legten DISTURBED. Während Kollege David Drainman
(DISTURBED-Sänger) mit seinem neuen Projekt DEVICE be-
reits die Lampen auf sich richten konnte (Review in der ver-
gangenen Ausgabe) und meiner Meinung nach lediglich
einen etwas elektronischeren Klon seiner Hauptband ablie-
ferte, wagt sich Donegan zusammen mit EVANS BLUE-Vo-

kalist Dan Chandler an komplett neue Horizonte. Das Debüt der
lt. eigener Aussage „neuen festen Band“ entstand ohne einen
vorgegebenen Stil, vollkommen natürlich aus der Essenz der
beiden Charaktere. Verstärkt durch Schlagzeuger Mike Wen-
gren, ebenfalls DISTURBED, und zwei weitere Musiker, will man
als vollwertige Band das Material auch live präsentieren kön-
nen. Die zwölf melodischen Alternative Metal Songs, die mal
aggressiv, mal treibend, mal ruhig und melancholisch erklingen
und erfrischenderweise in nahezu keinem Moment an die
Multi-Platin-Grammy-Band erinnern, leiden jedoch an ein par
Defiziten: die Nummern wurden ein wenig totproduziert –
wohlgemerkt von Bandchef Donegan persönlich – und kranken
ziemlich an Dynamiklosigkeit und zu starker Trockenheit.
Zudem kann Chandler auch meine gesangsaffinen Ansprüche
nicht ganz befriedigen, da mir die Eigenständigkeit und das ge-
wisse Etwas in seiner Stimme fehlen. Zusammengerafft bedeu-
tet das, dass für Freunde von Alternative Metal / Rock neues
Futter am Markt ist, das man ruhig mal antesten sollte, und dass
gewisse Musiker mit geprägtem Sound auch mal über ihren
Tellerrand hinausblicken können… wenn auch nur mit 6,5
Schärfendrehungen beim Feldstecher. Max

GALAXY SPACE MAN | …But Heaven Is Clear
Final Tune | Broken Silence | 7 Tracks | 42:00 Min.

Die vier Hamburger von GALAXY SPACE MAN haben sich da
ganz schön was einfallen im Studio ihres Vertrauens. Spiel-
freude scheint bei den Jungs ganz oben angesiedelt und
kommt auf der Scheibe wirklich toll rüber, auch gesanglich gibt’s
einen klasse Mix, der sich wirklich erste Sahne anhört. Mit ihrem
Debüt „…But Heaven Is Clear“ zeigt die Band, was sie musika-
lisch drauf hat. Von sehr ruhigen und entspannten Tönen, die
schon fast poplastig daherkommen, wie beim erstem Song „The
Gloaming“, bis hin zu fast metallischen Gitarren-Riffs, wie im
Song „Enter The Void“, ist hier für jeden Geschmack etwas dabei.
Gitarrist und Sänger gleichzeitig ist Mattia Zander, der unüber-
hörbar aus dem Metal-Bereich stammt und durch ganz viel Ab-
wechslung in seiner Stimme eine tolle Atmosphäre schafft.
Nach einem stressigen Arbeitstag kann man diese Platte ge-
nauso empfehlen, wie an langweiligen Herbsttagen, die auch
sicherlich wieder kommen werden. „…But Heaven Is Clear“ ist
ein Album, das man getrost auch Hörern ans Herz legen kann,
die nicht auf sphärische Klänge  und härtere Musik stehen, denn
die Abwechslung macht‘s hier einfach. GALAXY SPACE MAN
haben den Spagat zwischen progressiven Elementen und Ein-
gängigkeit ihrer Kompositionen gefunden. Ein tolles Debüt,
man ist gespannt auf mehr aus dem hohen Norden. Die Galaxy
Rangers lassen grüßen und schicken aus den Weiten des Alls 8
Points nach Hamburg. Marco

HÄMATOM | Keinzeitmensch
Rookies & Kings | SPV | 14 Tracks | 49:46 Min.

Die mit fränkischen Wurzeln ausgestatteten HÄMATOM be-
wegen sich musikalisch im Hexenkessel NDH und Thrash
Metal. Interessant ist dabei, dass sie sich an Stilelementen
von Bands wie RAMMSTEIN, TOTEN HOSEN und IN EXTREMO

bedienen und daraus aber etwas ganz Anderes und Neues
erschaffen. Auf ihrem Album „Keinzeitmensch“ ziehen sie
wieder alle Register ihre Kreativität. Mit „Genug Ist Genug“
ist ihnen sogar der Brückenschlag zum „Hip Hop-Metal“ ge-
lungen, ganz ohne diesen Versuch ins Peinliche abdriften zu
lassen. Was sich schon immer durch all ihre Alben zieht, sind
die Bezüge zu Märchen, die sie auch in „Keinzeitmensch“ in
ihren Songtexten einflechten („Morgenrot“). Knallharte Riffs
und ein fetter Soundteppich ziehen sich konsequent durch
alle 14 Tracks. Freilich hat man alles irgendwie schon mal ge-
hört und die o. g. Paten sind unüberhörbar, aber HÄMATOM
machen ihr eigenes Ding daraus. Auch thrashige Parts („See-
lenpiraten“) zeigen ganz deutlich, dass sie nicht nur Trittbrett-
fahrer sind, sondern das Zeug dazu haben, sich als stilistisch
eigenständige Band zu profilieren. 7 blaue Flecken. Klaus

HAKEN | The Mountain
InsideOut | Universal | 8 Tracks | 62:09 Min.

Die britische Progressive Metal-Band HAKEN wird wahrschein-
lich nur eingefleischten Prog-Fans bekannt sein, was sich nun
aber schnellstens ändern sollte. Mit „The Mountain“ veröffent-
lichen sie bereits ihre dritte Platte, und wer auf abgefahrene
Sounds steht, wird hier sicher nicht enttäuscht. Sie verbinden
Metal mit strangen Klängen, lassen chorale Gesänge einfließen,
die sie mit einer gekonnt platzierten Portion Jazz verfeinern,
ohne dabei den Faden zu verlieren. Ein besonders gutes Beispiel
für diese Art von Musik ist der Song „Cockroach King“, bei dem
sie alle Register ziehen. Gerade die Gesänge sind besonders
hervor zu heben, die manchmal schon kirchenähnliche Aus-
maße annehmen, ohne dabei zu aufgesetzt zu klingen. Jedes
Mitglied von HAKEN ist, ohne Zweifel, ein Könner an seinem In-
strument und beherrscht dieses aus dem FF. Trotz dem, dass die
acht Songs sehr komplex sind, findet man schnell einen Zugang,
da auch die Melodien gut im Ohr hängen bleiben. Meine Hör-
empfehlung: hinlegen, Kopfhörer auf und genießen. Bleibt nur
noch zu hoffen, dass sich das Sextett bald mal in unsere Brei-
tengrade verirrt und man sich auch Live von dessen Können
überzeugen kann. Derzeit ist leider nur ein einziges Konzert in
Deutschland geplant, welches im September in Reichenbach
in Sachsen stattfindet. Ohne Sicherungsseil und Haken erklim-
men die Sechs locker 9,5-mal den Berg. Biggi

HUBERT VON GOISERN | Im Jahr des Drachen 2012 LIVE 
Blankomusik | Sony 
CD 1: 9 Tracks | 44:19 Min. | CD 2: 9 Tracks | 43:11 Min.

Der gute Hubert Achleitner, wie der Künstler richtig heißt, prä-
sentiert im 25igsten Jahr seiner Karriere ein Doppel-Live Album,
das während der letzten „Brenna-tuats-Tournee“ mitgeschnit-
ten worden ist. Mit anderen Worten, eine Essenz aus 101 Kon-

top 5 | jens
SUBSIGNAL | Paraíso
DREAM THEATER | Dream Theater
ANNIHILATOR | Feast
THOUGHT CHAMBER | Psykerion
NEWSTED | Heavy Metal Music

Englands Aushängeschild in Sachen Post-Hardcore, GLAMOUR OF THE KILL, haben
nach ihrem Erstling “Summoning” im Jahr 2011 jetzt über Steamhammer endlich
den Nachfolger „Savages“ zur Startrampe geschoben. Die Party-Animals aus dem

englischen York haben sich viel vorgenommen, denn „Summoning“ fand
schon seinerzeit einige Beachtung und jetzt galt es nachzulegen. Um es
gleich auf den Punkt zu bringen: GLAMOUR OF THE KILL sind eine Live-Band,
die dort das entfalten kann, was man sich unter „Party“ vorstellen kann. Da
ist auch schon der Hase begraben, denn „Savages“ kommt etwas sehr brav
und glatt-produziert daher. Das ist schade, denn die Tracks haben wirklich
genug Zündstoff um Saalraketen abzubrennen. Der Gesang ist auch einen
Tick zu klar - die Background Vocals haben hin und wieder Boy-Group-Touch.
Lichtblick sind dann jedoch wieder geile Gitarrenriffs und treibende Drums,
die insgesamt in einem klasse Sound verschraubt wurden (genial „Rescue
Me“). Alles in allem ein würdiger Album-Nachfolger, wenn auch auf weiten
Strecken zu zahm. Aber live auf der Bühne werden bei GLAMOUR OF THE

KILL die Karten wieder neu gemischt. Für die Yorker 6,5 Spielkarten. Klaus

Ich fühlte mich beflissen hier eine klare
Lanze für die Inseläffchen zu brechen, da
mir der in meinen Ohrgängen gar nicht
„zu glatt-gebügelte“ Sound recht gut in
die Beine geht. Um das Wörtchen „Party“
auch ein wenig zu entspannen – da denkt
man ja gleich an Sauflieder – erkläre ich
hier kurz die angewandte Stilistik: Die
Jungs spielen einen gewitzten Mix aus
BULLET FOR MY VALENTINE (Härte und
Geschwindigkeit) und PAPA ROACH (Me-
lodieführung und Mitsingpotenzial) und
kommen mit den durchwegs klaren Vo-
cals recht geschmeidig um die Ecke. Mir
gefällt’s, deshalb stocke ich die Skala auf
8 auf. Max

plus/minus
GLAMOUR OF THE KILL | Savages 
Steamhammer | SPV | 11 Tracks | 43:47 Min.

LIVE



RE-RELEASE

besten widerspiegelt. Mit „Preachers Of The Night“ stellen die
Saarländer einen passenden Partner an die Seite, der vor Hits
nur so strotzt. Man könnte nach dem ersten Hören fast meinen,
dass man die Lieder schon ewig kennt, so stark dreht sich der
Ohrwurm in die Lauschlappen. Gut, wem sich bei SABATON die
Fußnägel kräuseln oder das berühmte linke „Gaggerla“ aus der
Hose rollt, der kann mit POWERWOLF wahrlich nichts anfangen.
Allen anderen sei der Fünfer sehr, sehr ans Herz gelegt. Denn
mit den stampfenden, rhythmischen Gitarren, dem Pomp, der
epischen Erhabenheit und dem knallenden Sound wird jede
Party bereichert…. Ach ja, und jede Bühne ebenfalls. Herr Jesus
Christus, schick mir 9 Priester der Nacht, denn ich habe gesün-
digt. Wuddl

REVOCATION | Revocation
Relapse | Rough Trade | 10 Tracks | 46:52 Min.

Ein Album mit einem Instrumental zu eröffnen, also keinem
Intro, sondern einem echten und vollwertigen Song, wagen nur
Wenige im Metal-Genre. Dazu gehören Größen wie DREAM
THEATER oder auch MEGADETH und jetzt eben auch REVOCA-
TION – Respekt. Die Szene ist ja voll von Death Metal Bands, die
Fusion-, Jazz- und Prog Rock-Elemente in ihre Kompositionen
einfließen lassen. Der Vierer aus Boston um Gitarrist und Sänger
David Davidson (warum erinnert mich das jetzt an ein Motor-
rad?) versucht eben genau das mit knüppelhartem und direk-
tem Thrash. Wie die Jungs es trotz intensivstem Touren schaffen,
solch ein vielschichtiges, höchst musikalisches Album zusam-
men zu frickeln, bleibt wohl ein bandinternes Geheimnis. Im
Gegensatz zu den Kollegen aus dem progy Death Metal-Lager,
die es das eine oder andere Mal gerne mit Frickeleien übertrei-
ben, bleiben sich die Ostküstler im Großen und Ganzen treu,
und der Schwerpunkt des Albums liegt definitiv auf thrashigen
Kompositionen, in denen eben über den Tellerrand hinaus-
schauende Elemente mit einfließen. Meist ist es ein Part im
Song, der sich nicht im Fahrwasser des Geknüppels bewegt. Das
mag sich ungewöhnlich anhören und man könnte den Eindruck
gewinnen, dass diese fremden Elemente aufgesetzt oder de-
platziert wirken, tun sie nicht - die Songs wirken immer aus
einem Guss, alles hat Hand und Fuß, und meist sind die Über-
gänge so geschickt komponiert, dass dem Hörer gar nicht auf-
fällt, dass hier eben gerade ein Fusion-Solo eingewoben wurde.
Insgesamt ist das Machwerk spielerisch auf einem sehr hohen
Niveau, nur der Gesang ist über ein ganzes Album gesehen
etwas fade. Der Verd8 liegt nahe, dass ich mir das Album kaufen
werde. Jens 

RISING STORM | Tempest 
SAOL | H’Art | Zebralution | 13 Tracks | 71:35 Min.

Tony Schumacher war ein bekannter Torhüter in der National-
mannschaft, lange für den 1. FC Köln und in der 1. Bundesliga
in Deutschland tätig, doch der ist hier definitiv nicht gemeint.
Herr Schumacher bedient die Gitarre beim Berliner „Powerprog-
quartett“ RISING STORM. Der Vierer wurde 2008 gegründet und
stellte keine zwei Jahre später die EP „Initium“ vor. Nun legt die
Band ihr Debütalbum vor. Wie oben erwähnt, steht die Wiege
der Jungs in Berlin, und man hat sich europäisch geprägtem
Melodic Power Metal mit starker US-Speed-Metal-Schlagseite
verschrieben. In dem mit über siebzig Minuten nicht gerade
kompakten Rundling kommen einem immer wieder Vergleiche
zu ICED EARTH, COMMUNIC, NEVERMORE und bisweilen sogar
METALLICA. Das ist aber durchaus als Kompliment gedacht,
denn das vorliegende Material wirkt sehr originell und in keins-
ter Weise abgekupfert. Die Scheiblette ist für ein Debütalbum
sauber und druckvoll produziert und bildet einen soliden
Grundstein der noch jungen Karriere des Vierers. Anhänger der
oben genannten Bands sollten locker mal ein Ohr riskieren.
Schon alleine der instrumentale Opener "Tempest“ macht Lust
auf meine Anspieltipps: „Shine“, „Conquer The Sea“ und „Iron
Faith“. 8,5 Stullen bitte, heute noch wenn‘s geht. Wuddl

SALTATIO MORTIS | Das schwarze Einmaleins
Napalm | Universal | 13 Tracks | 51:30 Min. 

Schon früher haben die Spielleute mit ihren Liedern mehr oder
weniger offen Kritik an gesellschaftlichen Missständen geübt,
und diesen Weg beschreiten auch SALTATIO MORTIS mit ihrem

neunten Studioalbum „Das schwarze Einmaleins“. Neben den
gewohnten, mystischen und märchenhaften Themen kommen
diesmal auch unangenehme Wahrheiten zur Sprache, werden
sozialkritische Themen provokant angesprochen. Das alles in
mittelalterlich-rockigem Gewand und trotzdem durchaus tanz-
bar. Furore machte ja bereits vorab die Single-Auskopplung
„Wachstum über alles“ bei der in Anlehnung an eine uns allen
bekannte Nationalhymne der allgemeine Höher-Besser-Wei-
ter-Trend musikalisch angeprangert wird. Interessant ist es,
hierzu auch den offenen Brief der Band auf ihrer Homepage zu
lesen. Mit „Das schwarze Einmaleins“ werfen SALTATIO MORTIS
einen Silberling unter die Leute, der eine gelungene Mischung
aus mittelalterlichen Klängen und punkigem Rock mit Themen
von romantisch bis kritisch mitbringt und keine Minute Zeit für
Langeweile lässt. Ob der locker-flockige Opener „Früher war alles
besser“, das feiertaugliche „Idol“ oder das gefühlvolle Duett
„Randnotiz“ – hier findet jeder sein ganz persönliches Highlight.
Neben der klassischen Version ist die CD auch als Bonus-Version,
Deluxe-Version mit Leinwand und Vinyl-Edition in mehreren
Farben erhältlich. Wenn das keine Auswahl ist! Meine Empfeh-
lung für alle von 9 bis 90: Unbedingt anhören! Manu

SAMMY HAGAR | Sammy Hagar & Friends
Frontiers | Soulfood | 10 Tracks | 37:31 Min.

Man kann sagen, was man will, aber für mich ist SAMMY
HAGAR immer noch der beste VAN HALEN Sänger. Schon bevor
er bei den holländischen Brüdern eingestiegen war, hatte der
sympathische Sunnyboy mehrere erfolgreiche Alben veröffent-
licht, sowohl mit MONTROSE als auch solo. Und auch nach sei-
nem Ausstieg hat er nicht lange auf neue Projekte warten
lassen. Vor ein paar Jahren hat er mit Joe Satriani, Chad Smith
von den CHILI PEPPERS und seinem Ex-Kollegen und inwischen
Ex-VAN HALEN-Basser Michael Anthony die Supergroup CHI-
CKENFOOT gegründet. Jetzt hat sich SAMMY anscheinend ge-
dacht, er sammelt mal ein paar seiner Freunde zusammen und
macht ein Album mit ihnen – und genau so klingt die Scheibe.
Mit hochkarätigen Gastmusikern, wie seinen CHICKENFOOT-
Kollegen, JOURNEY-Gitarrist Neil Schon, Drummer Denny Car-
massi oder KID ROCK, präsentiert er größtenteils
Blues-Rock-Songs mit einer Leichtigkeit, die hören lässt, dass
die Beteiligten Spaß hatten. Mit dabei sind Cover-Versionen
von BOB SEGER (“Ramblin' Gamblin' Man”), JIMMY BUFFETT
(“Margaritaville”) und DEPECHE MODE (“Personal Jesus” in einer
mindestens so eigenwilligen, aber witzigeren Interpretation,
als die von JOHNNY CASH). HAGAR bleibt sich auf jeden Fall treu,
denn stilistisch bewegt er sich hier weitgehend im selben Be-
reich wie schon auf seinem ersten Post-VAN HALEN Soloalbum
“Marching To Mars” (sehr empfehlenswert). Sind die Songs die
totalen Überhits? Nein. Aber das ist eigentlich egal, denn
Sammy hat es geschafft, das was ein “& Friends”-Album aus-
machen sollte, nämlich mit Freunden und viel Spaß Musik zu
machen, auf eine CD zu packen. Deswegen lad' ich mir auch 8
gute Freunde ein, höre mit ihnen diese Scheibe und hab' Spaß
dabei. Michi

SEVEN WITCHES | Rebirth
Frost Metal | Soulfood | 10 Tracks | 39:16 Min.

Gitarrist und Mastermind Jack Frost hat ein neues Werk einge-
rumpelt. Haben in der Vergangenheit noch erstklassige Sänger
wie Alan Tecchio oder James Rivera das Vehikel aus der Mittel-
mäßigkeit emporgehoben, versinkt das Ganze hier mit Vokalist
Anthony Cross in derselben. Obwohl doch stellenweise das Gas-
pedal das eine oder andere Mal ordentlich getreten wird, die

Riffs relativ routiniert und sauber dargeboten werden, können
mich nur wenige Songs im Ganzen wirklich überzeugen. Zu sehr
bleibt der Eindruck, eher belanglos und wenig innovativ zu er-
tönen. Die Frage ist und muss auch gestellt werden, ob Frost
überhaupt mit der Absicht herangegangen ist, etwas Neues zu
entwerfen, oder vielmehr nach dem Motto verfahren ist:
„Schuster bleib bei deinen Leisten“. Was den Songs aber trotz
aller „Leisten“ fehlt, ist Groove oder etwas, was in irgendeiner
Weise hervorsticht. Für ein Power Metal-Album werden mir
hier zu viele Anleihen aus den 70ern gemacht – die Songs zie-
hen nicht, schieben nicht, haben einfach keinen Drive. Phasen-
weise hört sich das Schlagzeug an, als wäre der Drummer samt
seiner Kiste die Treppe hinuntergestürzt. Und damit er dabei
nicht so alleine ist, hat er die ganz Gruppe gleich mit genom-
men. An Produktion und Sound kann man gar nicht rumme-
ckern, das Album klingt ausgeglichen, und der Sound
transportiert genau das, was sich Jack Frost wohl dachte. Für
mich sind da 4 gute Songs drauf, der Rest bleibt Mittelklasse.
Jens

SPHERON | Ecstasy of God
Apostasy | Edel | 12 Tracks | 52:50 Min.

Extreme Welt, extreme Menschen, extreme Musik… ganz ein-
fach gesagt und manchmal doch sehr schwer zu verstehen.
Fühle mich gerade so, als ob mein Kopf nicht mehr weiß, wo
links und wo rechts ist, da ich so viele Eindrücke mit dieser Platte
von SPHERON verarbeiten muss. Die fünf Herren aus Ludwigs-
hafen haben den Underground mit ihrer letzten EP ganz schön
aufgemischt und sind jetzt mit ihrem ersten Longplayer am
Start. Ein vielschichtiges, außergewöhnliches Werk dieses
„Ecstasy Of God“, das man sich ein paar Mal anhören sollte,
bevor man es in der Ecke vergammeln lässt, weil doch überra-
gende technische Raffinessen und Schmankerl zum Tragen
kommen. Das Quintett hat sich sehr viel Mühe gegeben, uns so
ein tolles erstes Album zu kredenzen, denn manche Death-Grö-
ßen (ich möchte keinen Namen nennen) haben sowas beim
ersten Album nicht hinbekommen.  "Ecstasy Of God", soviel
kann ich noch von mir geben, gehört mit zu den Lieblingen im
extremen Sektor meines Herzens. Die 9 Pforten würden sich
öffnen, wenn sich Chuck Schuldiner (RIP) dieses Brett nur an-
hören könnte. Marco

STATUS QUO | Bula Quo! | earMUSIC | Edel
CD 1: 9 Tracks | 33:46 Min. | CD 2: 10 Tracks | 42:47 Min.  

Gut, dem einen oder anderen alteingesessenen Fan mag es
das Herz brechen, das neue Studioalbum. Und der Titel als Sei-

tenhieb auf das Erfolgsalbum „Hello!“ („Bula!“ ist Fidschi für
„Hallo!“), mit dem 1973 die Erfolgsgeschichte der Engländer
begann, scheint fast wie ein böser Witz. Auch der Opener „Loo-
king Out For Caroline“ verweist auf den jahrelangen Eröff-
nungssong aller QUO-Konzerte, „Caroline“. Da bleibt nichts, als
die guten alten Headbang-Zeiten zu vermissen. Doch, keiner
kann behaupten, man wäre nicht gewarnt gewesen: Das Boo-
klet zeigt die beiden Urgesteine Francis Rossi und Rick Parfitt
beim ausgelassenen Plantschen im blauen Wasser des Pazifik,
weißen Sandstrand und vor allem… Filmfotos? Wo kommen
die denn nun her – die werden doch nicht...? – Doch, haben
sie! „Bula Quo!“ ist kein gewöhnliches Album, sondern der
Soundtrack zum gleichnamigen Film, einer Action-Krimi-Ko-
mödie auf den Fidschi-Inseln mit Rossi und Parfitt in den
Hauptrollen. Bis der erscheint, haben wir erst mal die CD. Und
wirft man einfach alle Ansprüche über Bord, gewährt den
alten Herren den Freibrief für Blödsinn (Und den haben sie bei
fast 50 Jahren Bandgeschichte verdient!) und legt die Scheibe
am besten bei Sonnenschein im Auto ein, wird sie auf einmal
zum neuen Soundtrack des Sommers. Der QUO-typische
Rhythmus funktioniert auch mit Ukulele und im Hula-Ge-
wand, mit den markanten Stimmen von Parfitt und Rossi wird
ohnehin alles „Quo“ und neben „Tuk Tuka“-Gesängen kommen
auch ein paar rockigere Nummern nach alter Machart nicht
zu kurz. CD 2 mit u.a. Inselversionen alter Hits und einigen Live-
songs rundet das Paket ab. Für mich ist die Scheibe gepresste
Urlaubsstimmung, und jeder Kritiker kann sich ruhig im fins-
teren Kämmerchen darüber ärgern. Ich sitze derweil fröhlich
„Fiji Time“ pfeifend unter einer Palme mit 9,5 Kokosnüssen in
der Sonne. Wo die halbe Nuss ist? Aus der schlürfe ich gerade
einen leckeren Cocktail… Pascal

SUBSIGNAL | Paraíso
Goldencore | ZYX | 10 Tracks | 53:08 Min.

Beim Betrachten des Hirns auf dem Cover des neuen SUBSIG-
NAL Outputs werde ich an den Erstling von SIEGES EVEN erin-
nert, an die Band, aus der SUBSIGNAL hervorgegangen ist.
Zeitlich gesehen liegen da Welten dazwischen. Was aber ge-
blieben ist, ist die Progressivität und die Genialität, mit der hier
Songs geschrieben, gemalt und konstruiert werden. Wer aber
jetzt glaubt, dass sich die Instrumentalisten einen abfrickeln,
täuscht sich gewaltig. Die Songs sind eher Gemälde, die die tol-
len Texte und unfassbaren Melodien bebildern und mich pha-
senweise an die frühen MARILLION, YES und SAGA erinnern.
Gitarrist Markus Steffen glänzt mit einprägsamen Riffs, die für
die Art von Musik untypisch auf einer 7-Saiter gespielt werden
und so den Songs auch eine gewisse Härte verleihen. Keyboard
und Gitarre duellieren sich nicht wie man es von anderen Bands
aus dem Genre gewohnt ist, sondern sie übertrumpfen sich im
Wettkampf, wer die schönere Melodie spielen kann, um sich
dann im Unisono-Stil zu ergänzen. Auf dem dritten Album der
Münchner scheinen sie sich endlich von der Vergangenheit ge-
löst zu haben und präsentieren eigenständige und stilistisch
gefestigtes Material, das vor allem durch Atmosphäre und eine
sehr melancholische Grundstimmung glänzt, ohne dabei je-
doch in irgendeiner Weise depressiv zu erscheinen. 10 Songs,
die es verdient haben, in aller Ruhe genossen zu werden. Jens  

mit einer gothisch-metallischen Version ins Rennen. Dass die
Jungs keine Neulinge mehr sind bezeugen sie mit dem bereits
zehnten Album ihrer 20-jährigen Karriere. Als Doom Metal Band
in den 90ern gestartet, hielt immer mehr (Gothic)Rock Einzug
ins musikalische Repertoire. Das neue Album ist ein sehr ein-
gängiges geworden. Bereits nach dem zweiten Hören bleiben
die klebrigen Hits im Ohr. Das Keyboard darf natürlich auf kei-
nen Fall fehlen! Anspieltipps: Schmachtfetzen „Still In Need“,
zum Mitsingen „Head Held High“, Rocker „Antiadore“ und zum
Abtanzen „Deny For Now“. Alles nichts, was man nicht schon
mal gehört hat, aber einfach gut gemacht. Auf geht’s Mädels,
7 schwarze Samtstrings auf die Bühne!!! Bernd

LONEWOLF | The Fourth And Final Horseman
Napalm | Universal | 10 Tracks | 49:42 Min.

Wenn eine Band mit einer Unterbrechung (1996 bis 2000) seit
zwanzig Jahren aktiv ist, möchte man direkt meinen, dass sich
schon ein gewisser Erfolg eingestellt hat. Nicht so im Falle der
Franzosen LONEWOLF, die seit dieser Zeit respektable acht Alben
veröffentlicht haben. Der Vierer um Sänger und Gitarrist Jens
Börner konnte in der jüngsten Vergangenheit vor allem im Live-
Sektor punkten, zuletzt auch auf der letztjährigen Wolfsnächte
Tour. Mit dem neuesten Output geht man den gewohnt teuto-
nischen Weg und klingt dabei wie eine hoch qualitative Schnitt-
menge aus RUNNING WILD und GRAVE DIGGER. Eigentlich ist
ja fast schon unverschämt, wie sehr sich der Vierer an diese
Bands anlehnt, wenn man beide Combos aber mag, kann man
dem Ganzen eine sympathisch-schrullige Liebenswürdigkeit
abgewinnen. Rollende Hymnen wie “The Poison Of Mankind”
werden von treibenden Bangern wie “Hellride” oder lässigen
Nummern wie „Time For War“ abgelöst. Alles handwerklich ta-
dellos, und auch das Songwriting ist technisch schlüssig, aller-
dings darf man keine Überraschungs- oder
Originalitätsglanztaten erwarten. Dennoch ist das Album wie-
derum sehr spritzig und kraftstrotzend geraten. Wer auf die
oben erwähnten Combos abfährt, sollte den Jungs eine Chance
geben, und ich würde mich 8,5 mal dem finalen Reiter entge-
genstellen, denn diese Band hat sicherlich mehr Aufmerksam-
keit verdient. Wuddl

MÅNEGARM | Legions Of The North
Napalm | Universal | 12 Tracks | 52:23 Min. 

Ihr wollt wissen, woher der Wind weht? Ganz klar von Norden.
Das zeigen die Schweden von MÅNEGARM gleich von Beginn
an mit ihrem siebten Album, bei dem so Einiges neu ist. Allem
voran der englische Titel, trugen die bisherigen Alben doch
schwedische Namen und wurden auch in der Landessprache
gesungen. Diese Änderung geht wohl zum einen darauf zurück,
dass Pierre Wilhelmsson die Band verlassen hat und mit ihm
nicht nur sein Bass, sondern auch seine schwedischen Lyrics.
Vielleicht ist es aber auch der Versuch, sich eine noch größere
Zuhörerschaft zu erschließen. Was die Texte selbst angeht, so
ist der Albumtitel Programm, hier wird schon mal kräftig verbal
die Keule geschwungen. Dazu hätte ich mangels Sprachkennt-
nissen bei den Vorgängeralben so nichts sagen können. Auch
Geiger Janne Liljequist ist nicht mehr dabei. Für die Studioauf-
nahmen wurde zwar Ersatz gefunden, live-technisch muss noch
nach einer Lösung gesucht werden. Trotzdem findet sich mit-
tendrin mit „Helvegr“ ein 17 Sekunden langes Violinstück. Das
hätte gerne in einem entsprechenden Song enden können. An-
sonsten präsentieren MÅNEGARM auf ihrem neuesten Output
das, was sie am besten können: Geradlinigen Viking-Metal mit
einer mehr oder weniger großen Portion an Schwarzmetalli-

schem. Meine persönlichen Favoriten dabei sind „Eternity
Awaits“ und „Raadh“. Für Genrefans sicher ein Genuss, mich
konnten aber nur 4 bis 5 Songs überzeugen. Manu

MANOWAR
Warriors Of The World United 10th Remastered Edition
Magic Circle | 12 Tracks | 50:29 Min.
MANOWAR | The Lord Of Steel Live EP
Magic Circle | 6 Tracks | 26:39 Min.

Die “Kings Of Metal” präsentieren
uns nach zehn Jahren die remas-
terte Version des 2002er Erfolgs-
albums. Alles in allem kommt der
Rundling soundtechnisch stark
verbessert, gemixt in den legen-
dären Galaxy Studios und vom
weltweit renommierten Tonin-
genieur Ronald Prentum in Szene
gesetzt,  um die Ecke. Der Bass
wummert, die Gitarren sägen
und Mr. Eric Adams singt wie ein
junger Gott. Hinzu kommt eine
Live-Version von „House Of
Death“ die wirklich gut gelungen
ist und klangtechnisch voll über-
zeugt. Wer allerdings die Original

Platte besitzt muss sich jetzt nicht unbedingt diesen Output
zulegen. Warum man diese zum zehnten Jahrestag neu veröf-
fentlichen muss, bleibt mir ein Rätsel, zumal die Langrille zum
Preis einer normalen CD angeboten wird. Vielleicht steckt hier
wieder der Reiz am schnellen Geld dahinter? Mag sein, aber
der geneigte Fan kann ja selbst entscheiden, was er sich kauft. 
Genauso verhält es sich beim neuesten Live-Dokument „The
Lord Of Steel“. Mitgeschnitten auf der letzten Welt Tour
2012/2013 in Deutschland, Finnland, Italien, Russland, Schwe-
den und der Tschechischen Republik ist dieser Rundling „ein
Geschenk an ihre fantastischen Fans“ (O-Ton: Joey DeMaio). Ich
persönlich finde, dass eine komplette Platte oder eine Doppel-
CD sinnvoller erscheinen würde, aber gut, das liegt im Auge des
Betrachters. Geboten werden mit „Thunder In The Sky“, „El
Gringo“, „Expendable“, „The Lord Of Steel“, “Hail Kill And Die” &
“Manowarriors” die besseren Stücke des letzten Albums in pas-
sabler Live-Qualität. Die EP wurde von Joey DeMaio persönlich,
zusammen mit MANOWARs langjährigem Audio-Ingenieur Dirk
Kloiber, in den MANOWAR eigenen Studios Hell und Haus
Wahnfried gemixt und gemastert. Einen Kaufanreiz bietet die
Langrille in erster Linie nur den treuesten der treuen MANOWAR
Fans. Wuddl

MEAN STREAK | Trial By Fire
Black Lodge | Rough Trade | 12 Tracks | 50:09 Min.

Die Tatsache, dass ich erst einige Zeit nach dem ersten Hören
für diese Besprechung zu diesem nun dritten Album der Schwe-
den um Gründer und Bassist Peer Andersson zurückkehre, führt
mich zu einer harten Erkenntnis: Bei gerade einmal einem Drit-
tel der Songs habe ich das Gefühl, sie wirklich schon mal gehört
zu haben! An fehlender musikalischer Begabung seitens MEAN
STREAK kann es nicht liegen: Vor allem David Andersson und
sein neu zur Band hinzugestoßener Kollege Thomas Johansson
(UNMOORED, GERMÁN PASCUAL, MATS LEVÉN) wissen mit ihren
Licks an der Gitarre zu überzeugen, und auch die Jungs an
Drums und Bass zeigen Talent. Problematisch wird es nur, wenn
alles zusammenkommt: Auf einmal klingt die Sache etwas ge-
hetzt (obwohl deutlich langsamer als manche Speed Metal-
Combo), die Texte setzen für mich zu sehr auf Eingängigkeit
und Wiederholung, und dem Gesang haftet teils dieser ganz
bestimmte künstliche Unterton an, der auch bei vielen heutigen
Chart-Produktionen unnatürlich stark nach Computerbearbei-
tung riecht. Eigentlich schade, mit den Zutaten wäre mehr mög-
lich gewesen, als die vereinzelten Glanzlichter wie „Shine On“
und „Into The Night“ (kommen die Titel nur mir irgendwie be-
kannt vor?) – ihr Ziel, handfesten 80er- und 90er-Metal zu pro-
duzieren, haben die Jungs in ihren vergangenen beiden Alben
noch eher erreicht. Ich gebe also der vierten, fünften oder auch
6ten Scheibe noch mal eine Chance. Pascal

MONO INC. | Nimmermehr
NoCut | SPV | 12 Tracks | 47:58 Min.

Bislang war es relativ einfach, MONO INC. Scheiben zu bewer-
ten. Stilistisch sehr überschaubar, mit einer Stimme, die sicher-
lich nie zu den ganz Großen des Genres zählen wird, füllten sie
ihre Sparte dennoch perfekt aus. Diesmal sieht das Ganze doch
etwas anders aus. MONO INC. wagt den nächsten Schritt, heraus
aus einer Nische auf die (lukrativere) große Bühne. Erste Über-
raschung: Mehr als die Hälfte der Songs wurden in deutsch ein-
gesungen, was sicher keine Nachteil ist. Anders als beim
Vorgänger-Album, als man speziell mir als altem GARY MOORE-
Fan mit "After The War" nun wahrlich keinen Gefallen getan

hat, kommt der aktuelle Longplayer mit einem echten Kracher
als Aufhänger daher: Das (generationenübergreifende) "Heile,
Heile, Segen" hat neben dem sehr persönlichen "My Deal With
God" und „Kein Weg zu weit“ sicher das größte Hitpotential.
Alles in allem ist "Nimmermehr" ein sehr gutes und sehr reifes
MONO INC. Album, für das man extra JOACHIM WITT (mit eben
jenem „Kein Weg zu weit“) mit ins Boot nahm. Aber gerade die
Assoziation mit "Boot" hindert mich daran, die volle Punktzahl
zu geben, denn phasenweise klingt das Album weniger nach
dem "Goldenen Reiter" als vielmehr nach dem hier nicht näher
genannten Adligen, der erkannt hat, dass man mit Nebelhör-
nern, Meeresrauschen und vor allem Kinderchören völlig un-
geahnte Hörerschaft erreichen kann. Soweit ist es noch nicht,
und so hat "Nimmermehr" nimmer weniger als 8,5 auf der
H|T|M-Richter Skala verdient. Matt

NEWSTED | Heavy Metal Music 
Sony | 11 Tracks | 52:18 Min.

Aller Anfang ist ja bekanntlich schwer. Eine gehörige Portion
Erwartungsdruck kommt aber nochmals obendrauf, wenn man
als Musiker in vergangenen Zeiten mal in einer ganz anderen
Band-Liga mitgespielt hat. JASON NEWSTED, der ehemalige
Bassklampfer bei den METALLICA-Ikonen, ist so ein Kandidat.
Sein Ausstieg 2001 führte ihn ein Jahr später zu VOIVOD und
seit 2012 zu seinem eigenen Projekt namens NEWSTED, das
Jason zusammen mit den Kollegen Jesus Mendez jr. (dr), Mike
Mushok (git) und Jessie Farnsworth (git) auf die Bretter bringt.
„Heavy Metal Music“ ist das erste gemeinsame Baby (nach
einer vorausgeschickten EP schlicht „Metal“ betitelt). Zappt man
sich durch die insgesamt elf Tracks, dann setzen sich einem ent-
fernt bekannte Soundmuster in den Gehörgang. Lemmy von
MOTÖRHEAD, sowie Lips von ANVIL lassen grüßen. Da JASON
neben dem Gesang auch die Dicksaiten bedient, sind die voka-
len Ähnlichkeiten eher bei Lips Kudlow zu sehen, während das
Bassspiel an Mr. Kilmister erinnert. Macht erstmal nix – klingt
auf weite Strecken auch richtig fluffig. Nur kommt die Scheibe
insgesamt nicht so richtig in die Puschen, was evtl. auch am
sehr austauschbaren Gesang liegt. Auch ist JASON NEWSTED
nicht unbedingt mit Sängertalent auf die Welt gekommen.
Dennoch sind Songs wie "Heroic Dose", "Long Time Dead" und
das Brett "Soldierhead" beachtenswert. Auch wenn er bislang
nur vier gebraucht hatte, dürfte er sich gerne auch 6 Bassaiten
aufziehen. Klaus

PAT TRAVERS BAND | Can Do
Frontiers | Soulfood | 12 Tracks | 54:36 Min.

Als Frontiers PAT TRAVERS das Angebot gemacht hat, ein neues
Album einzuspielen, wollte er sich erst einmal Zeit nehmen. Es
sollten Songs werden, die wieder auf das zurückgreifen, womit
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die Karriere des Gesangs- und Gitarrenveteranen begonnen
hat: Harten, handfesten Rock. Ganz berücksichtigt hat TRAVERS,
der schon von Jazz bis Melodic einiges an Erfahrung gesammelt
hat, die Aufforderung nicht: Mit dem Geschick einer lebenden
Rocklegende lotet er die gesamte Breite des Hard Rock aus,
streift von Rockabilly zu Blues und lässt zu keinem Zeitpunkt
etwas anbrennen. Seine Stimme ist noch immer so kräftig wie
vor 35 Jahren, sein Gitarrenspiel virtuos und beherrscht wie seit
jeher und sein Stil noch immer unverkennbar. Ihm zur Seite
steht ein Team nicht minder begabter Musiker, von denen vor
allem Co-Gitarrist Kirk McKim durch sein Spiel auffällt, das dem
des Chefs in nichts nachsteht. Zwar mag der durchaus gewagte,
im eigenen Stil interpretierte Coversong „Here Comes The Rain“
von den EURYTHMICS gut gemeint sein, kratzt aber etwas am
Gesamtbild und wird vor allem alteingesessene Fans enttäu-
schen, die den Bluesgitarristen gerne wieder klassisch wie einst
hören würden. Für sich gesehen halte ich es aber für eine solide
Nummer. Dass sich Zeiten aber auch für einen alten Rockhasen
ändern, besingt der Meister schon selbst in „Waitin‘ On The End
Of Time“ (mit dem Abschlusssong „Red Neck Boogie“ mein Fa-
vorit), Fans werden von der Scheibe zumindest bestmöglich zu-
rück in die Siebziger und 8ziger versetzt – und jeder Neuling
findet hier ein starkes, vielseitiges Rockalbum mit Gitarrenspiel
zum Niederknien. Pascal

POWERWOLF | Preachers Of The Night   
Napalm | Universal | 11 Tracks | 45:59 Min.

Liebe Brüder und Schwestern, verehrte Gemeinde, lasset mich
von zwei jungen Leuten berichten. Es trug sich zu im Jahre 2004.
Die beiden Brüder Matthew und Charles Greywolf gründeten
die Band POWERWOLF. Allerdings standen die beiden ohne
Sänger da. In Rumänien lernten sie dann einen gewissen Attila
Dorn kennen, der eine klassische Gesangsausbildung genossen
hat. Eben dieser Herr Dorn verlegte seinen Wohnsitz nach Saar-
brücken, wurde Fronter, und wenig später wurde das LineUp
durch Stefane Funebre (dr) und dem Organisten Falk Maria
Schlegel komplettiert. So hämmerte man 2005 das Debütal-
bum „Return In Bloodred“ ein. Die Texte der Band sind geprägt
von Religion und alten Sagen Rumäniens, dabei sehen sie sich
jedoch nicht als religiöse Band, sondern bezeichnen sich viel-
mehr als spirituell. Neben den klassischen Metal-Instrumenten
finden Orgelklänge Verwendung. Jetzt, acht Jahre später, steht
der Fünfer mit nur einer Änderung (an der Schießbude sitzt
nun Roel van Helden) wieder im Rampenlicht. Der neueste Out-
put bietet erneut hymnenhafte Refrains, die beim ersten Hören
sofort im Ohr hängenbleiben („Amen & Attack“, „Secrets Of The
Sacristy“) und zum Mitbangen oder Wippen animieren. Es ist
schon beachtlich, was dieses anfängliche augenzwinkernde
Projekt bisher geschafft hat. Eine Steigerung mit jedem Album,
die sich im letzten Output „Blood Of The Saints“ wahrlich am
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SETLIST | The Very Best Of …Live | Sony
JUDAS PRIEST | 12 Live-Tracks | 58:36 Min.
LOVERBOY | 14 Live-Tracks | 73:30 Min.
MOUNTAIN | 12 Live-Tracks | 61:21 Min.
QUIET RIOT | 12 Live-Tracks | 64:03 Min. 

Mit dieser Rezension geht es darum, auf eine neue CD-Serie von Sony Music aufmerksam zu machen und weniger auf
die Bands, die Teil der Serie sind und mit denen wir exemplarisch beliefert wurden. Die Idee ist, eine Reihe von Live-
Aufnahmen großer Bands aufzulegen, die in dieser Zusammenstellung einen bedeutsamen Querschnitt der Bands dar-
stellen und bei den jeweiligen Fans besonders beliebt sind. Die Aufnahmen sind einem Remastering unterzogen worden
und attraktiv ist, dass verschiedentlich auch unveröffentlichte Aufnahmen enthalten sind. Für eine niedrige Hemm-
schwelle zum Zugreifen soll schließlich auch ein Preis von unter jeweils fünf Euro sorgen. Die Serie enthält neben den
schon bereits aufgelisteten derzeit weitere folgende Bands: ALABAMA, BLUE OYSTER CULT, CHEAP TRICK, ELVIS PRESLEY,
JEFFERSON AIRPLANE, JOHNNY CASH, JOHNNY WINTER, KANSAS, MOLLY HATCHET, REO SPEEDWAGON, TED NUGENT und
WILLIE NELSON. Es spricht viel für diese Reihe und sie hat nur einen kleinen Haken: Die Zusammenstellung der Songs
ist kein „Best-Of“, geschweige denn ein „Very Best Of“. Es erscheint eher so, dass es sich um Aufnahmen handelt, für die
niemand anderes als Sony Music zufällig die Rechte hat. Wenn man sich über die mit dem Marketingspruch zusam-
menhängende Verarschung („bei Fans besonders beliebt“) nicht allzu sehr ärgert, bietet die Serie einen echten Mehrwert.
Denn es gibt tatsächlich Songs zu hören, die nämlich genau nicht auf den bisher erhältlichen „Best-Of“ Aufnahmen
enthalten waren, sondern zu bisher eher unterschätzten Perlen gehören (z.B. „Exciter“ von JUDAS PRIEST, 1979). Außer-
dem konnte ich beim Durchhören keine soundtechnisch verunfallte Aufnahme vernehmen. Das Material ist also klanglich
auf der Höhe und schließlich lassen sich die Zusammenstellungen in der Form nicht so einfach über das Internet zu-
sammenklicken und zeigen, dass eine gute (analoge) redaktionelle Auswahl und Bearbeitung immer noch wertschöp-
fend ist. Das Gute am Internet ist, dass jede Veröffentlichung dieser Serie – so glaube ich – ansonsten unter zwanzig
Euro nicht zu haben wäre und angesichts der Qualität trotzdem eine Menge Abnehmer fände. Nico
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dem übrigens ein von YouTube-Star und Songübersetzer ALE-
XIBEXI produziertes Musikvideo existiert – an Stelle der gan-
zen CD sollte man sich lieber gleich das ansehen). Während
der erste beweist, dass THOMAS auch ordentlich rocken kann,
wenn er nur will, beschäftigt sich Letzterer mit dem nicht ganz
neuen Thema „Männer“. Zwar werden hier die klischeehaftes-
ten Männermacken besungen, die die Menschheit seit dem
Garten Eden kennt, aber dennoch hätte so ein bisschen Humor
den anderen Trauer-Tracks auch nicht geschadet. Bis zum 5ten
Album, Herr GODOJ! Pascal

THOUGHT CHAMBER | Psykerion
InsideOut | Universal | 16 Tracks | 63:51 Min.

Viel ist passiert, seitdem die Progressive Metaller 2007 ihr Debüt
mit „Angular Perceptions“ gaben. Gründungsmitglieder Michael
Harris und Ted Leonard holten sich für ihr neues Konzeptwerk
„Psykerion“ nicht weniger als drei neue Mitstreiter. Die Story
auf dem Album ist ein Mittelding zwischen SciFi und Drama.
Musikalisch ist es eine breite Mixtur aus „wilden“ und „ruhigen“
Sequenzen. „Psykerion“ sind 16 Tracks, die sich teilweise wie
Klangexperimente verstehen, dann wieder werden daraus
wunderschöne Gesangkomposition („Isle Of Bizen“). Einge-
streut werden Geräuschfragmente und Synthy-Ebenen. Wenn
man beim Intro von („Xyrethius“) die Augen schließt, kann man
Gandalf über das Auenland streifen sehen, um dann wieder ab-
rupt durch harte Riffs ins Jetzt geholt zu werden. „Psykerion“
definiert den Progressiv Metal auf neue Art und Weise, zumal
die Kost auf den ersten Blick nicht einfach ist. Wer aber auf
DREAM THEATER, YES, RUSH oder auch PLANET X steht, kommt
hier voll auf seine Kosten. Hauptschreiber Michael Harris ver-
knüpft hier mehrere Klangwelten zu einem Konzeptalbum,
welches man sich in Häppchen einlegen muss. Was für „Psyke-
rion“ spricht: Die Songs geben nach mehrmaligem Hören
immer wieder neue Überraschungen preis. Für die Kammer gibt
es dafür 8 Gedanken. Klaus

TRISTANIA | Darkest White
Napalm | Universal | 10 Tracks | 49:56 Min. 

Da soll man mal sagen, Norwegen hat außer Öl nichts zu ex-
portieren. TRISTANIA beweisen hier deutlich das Gegenteil. Ei-
gentlich firmiert die Band aus dem kühlen Norden zwar seit
1996 als Gothic Metal hat diesen unter verschiedenen  Beset-
zungen und Einflüssen aber auch schon mit Symphonic Metal,
Gothic Rock oder klassischen Elementen verbunden, ohne dabei
jedoch irgendwelchen Trends zu folgen. Mit dem neuen Album
tendieren sie nun bei einigen Songs klar in Richtung Black
Metal. Die Scheibe ist deutlich düsterer und dunkler als ihre bis-
herigen Machwerke, sowohl musikalisch als auch in Bezug auf
die Texte, die die ganze Bandbreite menschlicher Emotionen
von Verletzlichkeit bis Aggression ausloten. Und diese große
Variabilität zeigt sich dann auch in den einzelnen Tracks. Kommt
der Opener „Number“ recht aggressiv um die Ecke, so lässt sich
bei „Himmelfall“ und „Diagnosis“ ein leichter Anklang an THE
GATHERING erkennen, und es sind auch einige recht balladeske
Stücke dabei. Da ich im Allgemeinen eher dem gemäßigteren
Teil des Genres zugetan bin, lauten meine Anspieltipps hier also
„Cypher“, „Lavender“ und „Scarling“. Wobei ich aber auch Track
Nummer 7, „Night On Earth“ richtig gut fand. Manu

VICTOR SMOLSKI | Two Orchestral Symphonies
Drakkar | Sony | CD 1: 7 Tracks | 55:58 Min. | CD 2: 16 Tracks | 38:08 Min.

Die Kombination aus Klassik und Metal erfährt derzeit eine
Hochblüte und erfreut sich einer ganzen Reihe von Veröffent-
lichungen. RAGE, SINNER und BLIND GUARDIAN sind längst auf
den Zug aufgesprungen und so lag es nur an der Zeit, dass
VICTOR SMOLSKI – derzeitiger Gitarrenzauberer bei RAGE –
seine längst vergriffenen Werke "The Heretic", sowie "Majesty
& Passion“ neu auflegt und unter "Two Orchestral Symphonies"
auf den Markt wirft. Mit RAGE hat das gar nichts mehr zu tun,
denn SMOLSKI interpretiert J. S. Bach auf seine ganz eigene Art
und Weise. Hier werden knallharter Metal und Prog Rock - und
etliche Abstufungen - in einer ganz neuen Art und Weise ver-
schmolzen. Zu diesem Zweck hat er sich eine ganze Reihe von
Gastmusikern ins Studio geholt und versetzt mit aufwändigen
Arrangements und Sprechpassagen die Werke Bachs ins Hier

und Jetzt. Leider verliert sich SMOLSKI aber etwas in seinem fi-
ligranen Gitarrengefuddel und lässt erkennen, wer bei dieser
Produktion den Hammer in der Hand hält und so auch gesehen
werden will. Alles in allem ein sehr eigenwilliges und unge-
wöhnliches Projekt, welches sich am Anfang nicht unbedingt
in das Gehör brennt. J. S. Bach kommt hier in ganz neuer Ge-
wandung daher und könnte Türen auch für „Klassik-Hasser“
öffnen. Dafür 7 Orgelpfeifen. Klaus

VICTORIOUS | The Awakening
Sonic Attack | SPV | 11 Tracks | 47:39 Min.

Um Himmels Willen, legen die Fünf ein Tempo vor! In bester
DRAGONFORCE-Manier wird beim Opener das Gaspedal bis
auf den Asphalt durchgetreten, die Doublebass brettert, dass
einem schwindelig wird. Und dann? Und dann lese ich in der
Info, dass die Jungs aus Leipzig kommen – ich hätte die Band
vorteilsbelastet eher aus Italien oder USA kommend gesehen.
Das von FREEDOM CALLs Gitarrist Lars Rettkowitz produzierte
Album bietet elf lupenreine und nach vorne orientierte Power
Metal-Tracks, die sehr viel Wert auf klare Strukturen und eben-
solche Melodien legen. Ich hör sie schon schreien, die ewigen
Nörgler und Besserwisser: Schon wieder so ein HELLOWEEN-,
SCANNER-, STRATOVARIUS-Klon – ja und? Das Genre wäre kei-
nes, hätten die Bands nicht alle ähnliche Trademarks, und
genau die sind es ja, die Fans hören wollen, und die bekommen
sie hier massenweise vorgesetzt. Schnelle Tracks, treibende
Rhythmussektion, tonnenweise Melodien, coole Gitarrensoli
und einen wirklich tollen Sänger mit einem angenehmen, nie
aufdringlich wirkenden Organ und immer wieder dezent ein-
gewobene Keyboardpassagen. Wer mal wieder ordentlich die
Matte kreisen lassen will, Wert auf einen klaren Sound legt,
sollte sich 7undvierzig Minuten Zeit nehmen und den Sachsen
ein Ohr schenken. Jens

WE BUTTER THE BREAD WITH BUTTER | Goldkinder
Odyessey Music Network | BMG | 13 Tracks | 51:11 Min.

Albern klingt der Bandname, aber sie werden vom musikali-
schen her immer besser. WBTBWB kehren den Kindermelodien
allmählich den Rücken, und stattdessen gibt es nun was auf die
Ohren, das beinahe schon RAMMSTEIN-ähnliche Züge an-
nimmt. Industrialsounds und sehr viel Keyboard ist auf „Gold-
kinder“ zu hören. Technisch ausgereifter und ernster, als noch
vor ein paar Jahren, schallt der 13-Teiler aus den Boxen. Fakt ist,
das neue Album klingt anders als die beiden vorherigen. Das
war aber zu erwarten, denn irgendwann gehen auch den Jungs
die Kinderlieder aus. Gitarrist Kenneth verließ Ende letzten Jah-
res die Band, weil er sich mit ihr nicht mehr identifizieren
konnte… jaja auch „Kinder“ werden mal erwachsen und wol-
len sich anderen Dingen widmen. Wahrscheinlich nicht ohne
Grund. Vielleicht ist es ihnen jetzt endlich gelungen, den Sound,
der jahrelang angestrebt wurde, auch umzusetzen. Ich bin wirk-
lich kein Kostverächter, aber bevor ihr gleich wieder negativ
über die Band  urteilt, gebt dem Album und den sympathischen
Jungs einfach eine faire Chance und hört mal rein. Goldstatus
wird das Album zwar nicht erreichen, aber 7 Groschen ist es mir
schon wert. Marco

WHITESNAKE | Made In Britain / The World Record
Frontiers | Soulfood  
CD 1: 13 Tracks | 81:41 Min. | CD 2: 12 Tracks | 61:00 Min.

Die letzten Töne der Live-CD “Made In Japan” sind noch kaum
verklungen, schon legen WHITESNAKE mit „Made In Britain“

Als Vinyl-Sammler hat man es mittlerweile wieder richtig leicht, an guten und oftmals herrlich anzuse-
henden Stoff zu gelangen. Die Labels setzen, gebeutelt vom oberflächlichen mp3-Konsumenten, geradezu
flächendeckend auf die vor einigen Jahren beinahe ausgestorbene Langrille und holen sich so die „Wert-

agenten“ der Käuferschicht zurück ins Boot. 

ALICE IN CHAINS | The Devil Put Dinosaurs Here [2LP] | Capitol | Universal | 12 Tracks | 45:41 Min.

Eine dieser Wertanlagen ist ganz sicher die außerge-
wöhnliche Vinyl-Edition vom jüngsten AIC-Release. Das
Klasse-Album wurde auf gleich mannigfaltige Art und
Weise großartig auf Vinyl gebannt: Erstes Kaufargu-
ment ist sicher, dass es sich um Picture-Vinyls han-
delt… ja, genau, es sind gleich zwei Stück an der Zahl.
Doch dem nicht genug… diese stecken in einer oran-
gefarbenen aufklappbaren Klarsichthülle, die die bei-
den Platten, mit ihren grün/orangenen Drucken
(Dino-Schädel) auf weißem Hintergrund, fürs Auge
schwarz aussehen lassen. Dabei sind noch Innersleeves,
die die Texte aufführen. Und natürlich handelt es sich

um schweres 180g Vinyl. Das sieht schon mal hammermäßig aus, ist limitiert und hört sich auch noch klasse an! Da die
Produktion der Band aus Seattle, wie immer, hochwertig mit u.a. alten Röhrenamps aufgenommen wurde, entfaltet sich
auf Schallplatte auch der Klang, für den man die Teile kauft. Von daher: unbedingte Kaufempfehlung!

FILTER | The Sun Comes Out Tonight [LP] | Wind-Up | Universal | 12 Tracks | 45:41 Min.

Dass man auch im Falle FILTER ein Vinyl der neuesten Scheibe besitzen muss, kann
ich aus zwei Gründen leider nicht bestätigen: 1. Ist die Scheibe mit seinen E-Drums
und dem Rest der digitalen Konservierung nicht gerade prädestiniert, um sich auf
dem großen Diskus wärmere Töne erhoffen zu können und 2. ist der Transfer auf
das runde Ding auch noch ordentlich vergeigt worden! Wir fangen erst gar nicht an,
von etwaiger Dynamik zu sprechen, sondern bringen es auf den Punkt: Die Platte
ist untenrum so was von dünn, sie hat sozusagen absolut keine Eier, und dazu ist
sie extrem leise und schmalbrüstig. Abgesehen vom goldfarbenen Vinyl, das sehr
schick aussieht, bekommt man auch nicht einmal ein Textblatt oder Sonstiges zu

lesen bzw. Fotos zu sehen, da das 180g-Material in ein simples weißes Schutz-Sleeve gehüllt ist. Es bricht mir das Herz,
da ich Vinyl- und FILTER-Fan bin, doch der Griff zur schlichten Jewelcase-CD – Special Editions in Sonderverpackungen
gibt es keine – ist hier der richtige! Max

vinyl
SUMMONING | Old Mornings Dawn
Napalm | Universal | 8 Tracks | 66:35 Min.

Eine Rezension über SUMMONING könnte eigentlich so schnell
vorbei sein. Wer SUMMONING mag, wird auch das neue Album
kaufen und lieben, so wie die anderen sechs Alben und drei
EPs davor. Alle anderen werden wohl keine Fans mehr der düs-
teren Österreicher. Aber von vorn. „Protector“ und „Silenius“
heißen die beiden Protagonisten des Dark Ambient Black
Metal Projekts, das sich ausschließlich um Tolkiens Mittelerde
dreht. Wohlgemerkt bereits seit 1993 – also lange bevor ein
gewisser Peter Jackson die Hobbits für die Film-Saga ausgrub.
Charakteristisch für SUMMONING sind die synthetischen
Drums und Percussions sowie der starke Keyboardeinsatz. Die
Vocals sind abgrundtief dunkel, fies und markerschütternd. Die
Orks lassen grüßen. Hier wird Mittelerde von der dunklen Seite
aus betrachtet. „Old Mornings Dawn“ besticht wieder mal mit
epischen Chören, Flöteneinsätzen, Tribalpercussions und thea-
tralischem hallverzerrten Kreischgesang. Der Sound ist eigen-
willig, leicht blechern und künstlich und doch einzigartig und
passend. Man muss sich auf die Songs einlassen, dann wird
man belohnt mit einer Reise in längst vergangene Zeiten. Sau-
ron wird siegen! Möge die Schlacht beginnen! „Old Mornings
Dawn“ wird nur von dem 96er Werk „Dol Guldur“ übertroffen.
9 dunkle Krieger reiten durch die Nacht, um Dich in Deinem
Schlaf zu stören! Bernd

THE JOKERS | Rock & Roll Is Alive
Steamhammer | SPV | 11 Tracks | 33:56 Min.

Rock ’n’ Roll lebt. Ob er jemals so tot war, dass er wie auf dem
Cover dem Grabe entsteigen müsste, ist fraglich – THE JOKERS
legen auf ihrem (leider recht kurzen) neuen Album aber derart
los, als gelte es, Tote zu erwecken. Ich war vom ersten Song an
begeistert und auch ohne Erklärungen und Vorwort hört man
sofort, aus welcher Zeit die Vorbilder der vier jungen Briten
stammen: Die Jungs stehen auf die 70er, ich stehe auf die 70er
– so schnell sind neue Freunde im Geiste gefunden! Am meis-
ten fällt der Ursprung der Inspiration bei „Find My Way Home“
auf, das sehr stark an FREE orientiert ist, aber eigene, moderne
Ideen nicht missen lässt. Es ist wirklich schwer, einen Anspieltipp
zu geben, da jeder Song sein eigenes, klassisches Gesicht mit-
bringt. Gut beraten ist man für den Anfang aber mit dem Titel-
track oder „N.Y.C.“, das mit seinen eingängigen, gut gelaunten
Riffs an BRYAN ADAMS erinnern mag. Zwar hat man immer ein
wenig das Gefühl, manches Songmaterial von irgendwo zu ken-
nen, jedoch immer nur in dem Maße, dass man sich als Fan der
alten Schule gut aufgehoben fühlt. An eigener Originalität man-
gelt es nämlich sicher nicht! Etwas verwirrend sind nur die bei-
den Mini-Tracks, die instrumental zum nächsten Song aufleiten:
Das folgende Lied ist immer so geschnitten, dass ohne Vorspiel
etwas fehlt, mit Vorspiel zögert sich das Beste aber nur heraus.
Scheint ein wenig wie ein Versuch, darüber hinwegzutäuschen,
dass 9 Tracks von so guter Qualität eindeutig zu wenig sind!
Pascal

THE QUIREBOYS |  Beautiful Curse
Off Yer Rocka | Cargo | Soulfood | 12 Tracks | 50:18 Min.

QUIREBOYS? Da klingelt bei mir doch sofort der "7 o'clock"-We-
cker! Ist das schon wieder über 20 Jahre her? Beim ersten Rein-
hören frage ich mich, ob Hard Rock nach Sommer klingen kann
oder gar chillig? Fakt ist, dass das neue Werk "Beautiful Curse"
in London so manchen Pub zum Kochen bringen wird. Frei nach
dem Motto "It's only Rock'n'Roll" schnippt man unweigerlich
vom ersten Song an mit. Dreckiger Blues Rock mit altbekannter
ROD STEWART-ähnlicher Rauchstimme hebt die Stimmung

ohne dabei altbacken oder gar furzkonservativ zu wirken. Die
QUIREBOYS haben ihren Sound ins Jahr 2013 gerettet (bis auf
das sonst immer hallige Schlagzeug… das ist wohl beim Ret-
tungsversuch verloren gegangen. So ein schmalbrüstiges,
windiges Geklopfe ist eine einzige Frechheit für den Klang-
freund! Schande über den Produzenten! | Max) und so drehe
ich noch mal bei "Homewreckers And Heartbreakers" die An-
lage auf volle 8 Striche auf – Summertime Rock! Matt

THE SAFETY FIRE | Mouth Of Swords
InsideOut | Universal | 9 Tracks | 46:50 Min.

Progressive Metal ist so eine Sache. Viele Leute verbinden mit
diesem Begriff ewige Soli und kaum eingängige Songs mit
etwas angestaubten Falsettgesängen in höchsten Sphären.
Das muss so nicht unbedingt sein, wie uns THE SAFETY FIRE
mit “Mouth Of Swords” eindrucksvoll beweisen. Das Album
bietet neun progressive Songs auf hohem Niveau, die sich
eher an FATES WARNING oder MASTODON als an DREAM
THEATER orientieren. Auch die guten alten britischen Progres-
sive Bands, wie YES, GENESIS oder PINK FLOYD werden gerne
mal zitiert. Dabei werden ungerade Takte wirkungsvoll mit
fetten Riffs kombiniert und der Gesang gekonnt in die Arran-
gements eingebettet. Es wechseln sich atmosphärische Pas-
sagen mit Schlagzeug-Gewittern und eigenständigen
Gitarrenriffs ab. Auch der Gesang von Sean McWeeney zeigt
sich abwechslungsreich, überzeugt sowohl melodiös als auch
vom Stimmumfang und wechselt mühelos zwischen modern
rotzig und klassisch hochlagig. Nach dem hochgelobten Debüt
“Grind The Ocean” von 2012 schaffen es die Briten innerhalb
eines Jahres einen erstklassigen Nachfolger zu veröffentli-
chen. Die fette Produktion bringt die spielerischen Leistungen
der fünf Musiker gut zur Geltung. Doch auch THE SAFETY FIRE
haben das gleiche Problem wie die meisten Progressive
Bands, die nicht auf ein gewisses Maß Radiotauglichkeit ach-
ten – die Songs sind wenig eingängig und brauchen ein paar
Anläufe, um einigermaßen im Gedächtnis zu bleiben. Aber
wer sich die Zeit nimmt, der wird bestens belohnt. Übrigens,
kennt jemand einen Schwertschlucker, der 9 Schwerter
gleichzeitig schlucken kann? Michi

THE TANGENT | Le Sacre Du Travail
InsideOut | Universal | 8 Tracks | 73:15 Min.

Der kleine elektrische Wecker klingelt und kündigt gelassen
Großartiges an. Freunden des ruhigen und symphonischen
Prog Rocks à la SPOCKS BEARD, PORCUPINE TREE oder der Alt-
meister PINK FLOYD ist es ans Herz gelegt, in dieses Album
reinzuhören. Die Kompositionen auf dem bereits siebten
Album sind wie gewohnt sehr keyboardlastig, meist ruhig
und mit schier unendlicher Tiefe. Klare Melodien werden ge-
tragen von jazzigen und bluesigen Akkordpassagen, um dann
in bester DEEP PURPLE-Manier in einem großartigen Refrain
zu gipfeln. Dieses Kunstwerk, das zudem als Konzeptalbum

geschrieben wurde, erschließt sich nicht nach dem ersten
Durchlauf. Die stellenweise über 20 Minuten andauernden
Songs verdienen es, mit Geduld und Respekt behandelt zu wer-
den. Manchmal erinnerte mich das Ganze an ein amerikani-
sches Kino-Musical, das einem neben leichten Melodien eine
komplexe Geschichte erzählen möchte. Scheinbar unendlich
viele Tasteninstrumente, abwechselnd flächig, manchmal auf-
dringlich, verspielte Synthesizer, halsbrecherische Gitarrensoli,
verpackt in trotzdem nachvollziehbaren Kompositionen, und
das alles im Stile der 70er Jahre, werden einem geboten. Ich
muss zugeben, ich habe vorher noch nie ein Album gehört, dass
derart viele Instrumente präsentiert, so vielschichtig und trotz
alledem relativ schnell erschließbar ist. Das ist kein „Nebenher-
hör-Album“ für 9malkluge Fastfoodhörer. Jens

THE WINERY DOGS | The Winery Dogs
Loud And Proud | 13 Tracks | 60:30 Min.

Drei große Namen des Rock und Metal vereinen sich zu einer
neuen „Supergroup“ (was ja mittlerweile schon zum geflügel-
ten Wort geriet), und diese sind keine Geringeren als Mike Port-
noy (ex-DREAM THEATER, ex-AVENGED SEVENFOLD,
ADRENALINE MOB), Billy Sheehan (ex-DAVID LEE ROTH, MR. BIG)
und Richie Kotzen (ex-MR. BIG, ex-POISON). Heraus kommt eine
großartige Rock-Platte mit grandiosen Melodien. Richie Kot-
zens Stimme verleiht den Songs einen besonderen Schliff, der
mich zwar häufig an Chris Cornell von SOUNDGARDEN erinnert,
aber dennoch durch genügend Eigenständigkeit besticht. „Ele-
vate“ lässt mich sofort in Erinnerung an den letzten USA-Urlaub
schwelgen und verleiht das Gefühl vom „American Way Of Life“,
als ob man gerade über den Highway cruised. Das Schlagzeug-
spiel von Mike Portnoy ist unverwechselbar, und doch hält er
sich gleichzeitig angenehm zurück und spielt der Musik absolut
dienlich. Bei den vielen Projekten und „Supergroups“ in denen
die Protagonisten – speziell Herr Portnoy – tätig sind, kann
man nur hoffen, dass es sich nicht immer um Eintagsfliegen
handelt. Für THE WINERY DOGS würde ich definitiv auch bei
einem Nachfolgealbum meine Lauscher spitzen. Ich werfe den
Kötern aus dem Weinkeller 9 Knochen hin, auf dass die Hunde
ewig rocken. Biggi

THESE MONSTERS | Heroic Dose
Function | 10 Tracks | 28:56 Min.

Nach dem 2010er Debüt der Band aus Leeds, das eine Mischung
aus Punk und Progressive Rock mit größtenteils langen Songs
bot, und das fast gänzlich ohne Gesang auskam, ist das neue
Album von THESE MONSTERS eine große Überraschung. Nicht
nur, dass die neuen Songs alle mit Spielzeiten von unter vier
Minuten auskommen (der kürzeste Track ist gerade einmal ein-
einhalb Minuten lang) und progressive Elemente auf ein Mini-
mum reduziert wurden – nein, es wird auch gesungen. Oder
geschrien. Wie man's nimmt. Was uns die Band auf ihrem zwei-
ten Album bietet, lässt sich vielleicht am ehesten mit Post-Punk
mit einer guten Prise Alternative Rock und Stoner-Einflüssen
beschreiben. Es wird auf jeden Fall gerotzt, denn die Produktion
ist sehr rau, mit Ecken und Kanten, aber mit der nötigen Fett-
leibigkeit, die den treibenden Songs eine ordentliche Portion
Heavyness verleiht. Man kann das Album von vorne bis hinten
gut durchhören, ohne jegliche Stolperfallen. Und genau da liegt
auch der größte Kritikpunkt der Scheibe – alles klingt sehr
gleichförmig. Es gibt keine Höhen und Tiefen, keine stilistischen
Brüche, die einen aufhorchen lassen. Der recht monotone Ge-
sang tut sein Übriges, um jegliche Dynamik und Wiedererkenn-

barkeit platt zu machen. „Heroic Dose“ ist kein schlechtes
Album. Aber eben auch kein Meisterwerk und im Vergleich zum
Debüt vielleicht ein zu großer Stilbruch. Ich genehmige mir
somit 6 Dosen Ravioli mit genau so vielen kulinarischen Hochs
und Tiefs wie dieses Album! Michi 

THIRTY SECONDS TO MARS | Love Lust Faith + Dreams
Universal | 12 Tracks | 44:49 Min.

Oje! Billiges Casio-Keyboard-Intro mit Gladiator-Chören und
Robert Miles-Dreamdance-Getrommel. Ich ahne Schlimmes!
Das vierte Album von Frauenschwarm Jared Leto und seinen
Mannen ist Nummer zwei nach ihrem Erfolgsalbum „A Beautiful
Lie“. Die Timetable-Platzierungen bei ROCK IM PARK gingen
immer weiter nach oben, spielten sie noch vor einigen Jahren
als Anheizer zur Nachmittagssonne, waren THIRTY SECONDS TO
MARS 2013 Headliner. Es kommt anscheinend niemand an der
Band vorbei. Was man tatsächlich zugestehen muss, ist, dass die
Amis ein gutes Gespür für catchy Melodien und eingängige
Songs besitzen. Wenn man Zuckerwatte-Pop-Rock mit unend-
lichem Keyboardeinsatz und synthetischen Drums mag, ist man
hier also auf jeden Fall richtig. Für diejenigen, die die ersten bei-
den Alben mit ihrem Hang zum Industrial Metal (erstes Album)
bzw. tiefmelancholischen Alternative Rock (zweites Album) be-
vorzugen, sollte eigentlich schon mit dem Vorgänger „This Is
War“ Schluss gewesen sein. Nervig sind die in jedem Song ein-
gesetzten „Oooooh Ohhh oH oh Ohhhhhhhhhh“-Chöre aus ge-
fühlten 10.000 Menschen und die wirklich kitschigen
Keyboards. Song zwei nach dem peinlichen Intro ist „Conquis-
tador“. Dieser rockt im ersten Moment noch anständig los, bis
er von Letos Chorälen niedergestreckt wird. Anschließend bringt
„Up In The Air“ das ganze Übel gleich komplett auf den Punkt:
Dumpfes Tanzlokal-Techno-Gepumpe stützt mal wieder sinn-
lose „Oooouuuuohhh ooh ooh uuuuooohhh“-Chöre. Puh! Ich hol
mir gleich LIQUIDO raus. „City Of Angels“ ist dann eine hörbare
Studentenradio-Ballade. Danach folgen gleich vier weitere Mid-
tempo-Nummern ohne nennenswerte Highlights. „Do Or Die“
macht das Album dann auch nicht mehr besser. Ich glaube, dass
hier tatsächlich DIETER BOHLEN seine Hände im Spiel hatte.
Sorry Jungs, aber das ist nix! Ich werde „Love Lust Faith +
Dreams“ wohl kein 2. Mal mehr hören. Bernd

THOMAS GODOJ | Männer sind so
Steamhammer | SPV | 13 Tracks | 50:51 Min.

Wem der Name bekannt vorkommt, der gibt jetzt entweder
gleich zu, dass er regelmäßig DSDS schaut – oder er kennt den
Herren aus irgendeiner Zeitung. Mit einem riesen Paket an Vor-
urteilen geht man also an dieses Album – und merkt dann,
dass alles doch gar nicht so schlimm ist. THOMAS GODOJs Sieg
bei der Castingshow ist zwar bereits fünf Jahre her, aber dass
er immer noch Musik macht, spricht für ihn. Auch sein Stil zwi-
schen Rock und Pop sowie seine Art machen ihn durchaus sym-
pathischer, als es manche seiner Showkollegen sein mögen.
Doch kann sein nun bereits viertes Album überzeugen? Ich
tue mich seit jeher mit deutschen Lyrics etwas schwer, das
muss ich zugeben. Leider ist der Großteil der hier vorliegenden
Texte aber so schmalzig, pseudo-tiefgründig und eintönig, dass
sie wohl nicht mal auf Englisch überzeugen könnten. Vieles
klingt gleichzeitig inhaltlich und melodisch wie etwas, das
man schon mal irgendwo im Radio gehört und dann wegge-
drückt hat – und oftmals merkt man gar nicht, dass schon ein
neuer Song angefangen hat. Die einzigen Lichtblicke sind da
„Mein letztes Hemd“ und der Titelsong „Männer sind so“ (zu
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da sie alle schon jede Menge Erfahrungen in anderen Bands
gesammelt haben, aber immer noch bissig und hungrig. Da
hören nicht nur die 7 Geißlein gerne zu. Manu

ZZ TOP | The Complete Studio Albums 1970-1990
Atlantic | Warner
ZZ TOP’s First Album | 10 Tracks | 35:33 Min.
Rio Grande Mud | 10 Tracks | 38:55 Min.
Tres Hombres | 10 Tracks | 33:25 Min.
Fandango! | 9 Tracks | 33:46 Min.
Tejas | 10 Tracks | 34:47 Min.
Degüello | 10 Tracks | 34:14 Min.
El Loco | 10 Tracks | 37:19 Min.
Eliminator | 11 Tracks | 45:24 Min.
Afterburner | 10 Tracks | 37:30 Min.
Recycler | 10 Tracks | 39:49 Min.

Eine allgemeine
B e m e r k u n g
vorweg: Es war
zur Zeit meiner
Jugend in den
frühen 80ern
nicht klar, wie
lange die da-
mals aktuelle
Musik überlebt
bzw. als attrak-
tiv empfunden
wird. Inzwi-

schen erleben wir ungezählte 30- oder 40-jährige Jubiläen
von Bands, die auch heute noch zeitgemäße Musik spielen und
deren alte Songs noch heute rocken und auch einem jüngeren
Publikum zugänglich sind. Interessant ist auch, dass man schon
in den 80ern Songs aus den 60ern als „Oldies“ bezeichnet hat.
Jedoch käme niemand auf die Idee, heute Musik aus den 80ern
so zu bezeichnen. Oldies werden also immer älter, aber es kom-
men keine neuen hinzu… so viel zu philosophischen Refle-
xionen, die beim Durchhören von zehn Alben mit hundert
Liedern von ZZ TOP ins Bewusstsein drängen. Die zwar nicht
besonders wertig, aber für den Zeitraum vollständig bestückt
ausgelieferte Box ermöglicht eine entsprechende Zeitreise,
ohne dass man jemals das Gefühl hat, einen „Oldie“ in den
Händen zu halten. Natürlich machte auch ZZ TOP eine musi-
kalische Entwicklung durch, besonders markant zu beobach-
ten ab 1983 mit der Veröffentlichung „Eliminator“, bei der sich
zum bewährten Blues Rock der Sound von Synthesizern ge-
sellte und der Band ihren größten kommerziellen Erfolg be-
scherte. Mit den Hits „Sharp Dressed Man“, „Legs“ oder „Gimme
All Your Lovin‘“ lässt sich immer noch jede Ü30-Party beleben.
Leider wurde die Huldigung an den Zeitgeist mit dem Album
„Afterburner“ 1985 übertrieben, aber die eigentlichen Perlen
der Veröffentlichung betreffen die Alben vor 1980, die zu ihrer
Zeit in Europa eher unbekannt waren. Sie sind durch einen
recht puristisch anmutenden Blues Rock gekennzeichnet, der
heute geradezu als „eigentlicher“ Blues Rock bezeichnet wer-
den kann. Natürlich sind die Veröffentlichungen schon seit Jah-
ren auch hierzulande erhältlich. Was könnte also den
eingefleischten Fan bewegen, hier noch zuzugreifen? Die bis-
herigen Releases sind in Deutschland oft nur soundtechnisch
„aufgepumpt“ mit viel Hall und brachialen Drums erhältlich
gewesen, so als wären sie später aufgenommen worden. Nun
sind insbesondere „ZZ Top's First Album“, „Rio Grande Mud“
und „Tejas“ erstmals in Originalabmischung erhältlich und der
angenehm warme und ausgewogene Sound ist für den Ge-
nießer eine echte Empfehlung. Nico

noch eines
drauf. Somit ist
dies nun, zählt
man "Live At
D o n n i n g t o n
1990“ noch
dazu, das 2011
erschien, das
dritte Live-
Album inner-
halb von zwei
Jahren. Nun,
nach Auskunft

des Managements haben die Fans danach verlangt. Und so ver-
eint die neue  Doppel-CD auf Disc 1 die besten Mitschnitte aus
den Shows im Juni 2011 in Großbritannien, während auf Disc
2 etwas seltenere Tracks von Auftritten in Europa und Amerika
im Rahmen der „Forevermore“-Tour aus demselben Jahr zu
hören sind. Gleicht die Tracklist von „Made In Britain“ bis auf
drei Titel nahezu der von „Made In Japan“, so ist erfreulicher-
weise anzumerken, dass sich in Richtung „The World Record“
dann nur ein Titel wiederholt, und zwar „Fare Thee Well“, wobei
dieses im ersten Fall noch in der elektrifizierten Version zu hören
ist, beim zweiten Anlauf dann akustisch. Wer die Klassiker der
Band gepaart mit einigem jüngeren Material im Live-Sound
hören möchte, ist mit den beiden Scheiben sicher gut bedient.
Die Soundqualität ist mehr als zufriedenstellend, die Songaus-
wahl bietet vom unerlässlichen „Here I Go Again“ über den Ab-
räumer neueren Datums „Steal Your Heart Away“ bis zu
Headbanger-Titeln wie „Burn“ und „Stormbringer“ von David
Coverdales ex-Band DEEP PURPLE jede Menge Highlights, und
die ungebrochene Spielfreude der Schlangen ist deutlich zu
spüren. Für mich persönlich gegenüber „Made In Japan“ ein-
deutig das bessere Live-Paket. Manu

WOLVES LIKE US | Get Gone [10” Vinyl]
Prosthetic | Sony | 2 Tracks | 10:45 Min. 

Für den Herbst hat die norwegische Dark Rock-Formation
WOLVES LIKE US ein neues Album angekündigt und schickt
dem eine auf 500 Stück limitierte 10’’-Vinyl Special Edition
voraus, um den Fans die Wartezeit zu verkürzen und Neuhörer
auf den Geschmack zu bringen. Die Scheibe bietet auf der A-
Seite ein mit knapp acht Minuten zwar langes aber in keiner
Passage langweiliges Epos, das manchmal düster, manchmal
punkig aber immer kraftvoll und melodisch aus den Boxen
tönt. Auf der B-Seite huldigen die Wölfe einer ihrer persönli-
chen Lieblingsbands mit einem Cover von  QUICKSANDs „Too
Official“. Hier  bleiben sie recht nah am Original und verpa-
cken dieses durchaus respektvoll in ihren eigenen Stil. Wobei
mir ihr eigenes Werk trotzdem besser gefällt, vom Album
würde ich mir dann aber doch noch etwas mehr Abwechs-
lung erwarten. WOLVES LIKE US, zwar bereits Rock-Veteranen,
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STEAM NOIR | Das Kupferherz | Band 3
Autor: Verena Klinke | Zeichner: Felix Mertikat | Farben: Felix
Mertikat | CrossCult | 64 Seiten | farbig | Hardcover | DIN A4
16,80 EUR

Idee: 8,0
Storyline: 8,0
Illustration: 10,0

Der Begriff „Steampunk“ wäre
eigentlich eine schöne Bezeich-

nung für ein noch zu erfindendes Genre des Heavy Metal. Lei-
der ist dieser Begriff schon für die Welt der Comics bzw.
Literatur vergeben, aus der ein Vertreter nachfolgend bespro-
chen wird. „Steampunk“ steht für die Anmutung einer Zeit,
die sich optisch am viktorianischen Zeitalter orientiert. Die

dampfbetriebene industrielle Revolution steht in voller
Blüte und findet im „Steampunk“ ihren Ausdruck in sehr mo-
dernen technischen Möglichkeiten, die auch über unsere
heutigen Möglichkeiten hinausreichen, aber alle mit Dampf
angetrieben sind. Jules Verne könnte gut als ein früher Ver-
treter des „Steampunk“ gelten. Heutzutage zählt als unver-
zichtbarer Bestandteil dampfbetriebene Roboter und
Dampfschiffe, die fliegen können. Beides findet sich in den
einzelnen Bänden von STEAM NOIR „Das Kupferherz“, so dass
Freunde des „Steampunks“ also sofort zugreifen können. Im
Mittelpunkt der Geschichte steht der Bizarromant Heinrich
Lerchenberg, dessen Hauptaufgabe es ist, aus dem Jenseits
wiederkehrende Seelen zu registrieren und in Verwahrung
zu bringen, damit die von ihnen ausgehende „Verzerrung“
nicht um sich greift. Gleichzeitig betätigt er sich als Ermittler
und forscht nach einer verschwundenen Mädchenleiche, die
von einer wiedergekehrten Seele entführt wurde. Außerdem
sucht er nach einem mechanischen Herz aus Kupfer, dass
nun im dritten Band endlich gefunden wird. Es schlägt in
der todkranken Lisa, die nur noch dahinvegetiert. Da Ler-
chenberg nicht der einzige ist, der nach dem Kupferherz
sucht, die Anzahl der Seelen und der mit ihnen einherge-
henden Verzerrungen bedenkliche Ausmaße annehmen
sowie sein eigener Sohn von dem Herz profitieren könnte,
entschließt sich Lerchenberg eine eigene Agenda mit un-
vorhersehbaren Konsequenzen anzugehen…Der vorletzte
Band der Reihe besticht wieder durch die düstere Atmo-
sphäre und die Teilhabe an einer fantastischen Welt mit fas-
zinierenden Gesetzmäßigkeiten. Obwohl die Erzählstränge
komplex sind und der Leser maximal über einen möglichen
positiven oder tragischen Ausgang unsicher ist, liegt der
Schwerpunkt klar auf ästhetischen sowie atmosphärischen
Aspekten. Für meinen Geschmack könnte stellenweise die
Handlung etwas rasanter vorangetrieben werden und die
oftmals sehr umfangreichen Dialoge knapper ausfallen.
Dennoch nimmt die Geschichte gefangen und die Neugier
auf den letzten Band, der für Anfang 2014 angekündigt ist,
hat weiter zugenommen. Nico

DR. GRORDBORTS GLORREICHER WEGWEISER ZUM TRIUMPH
Cross Cult  | 160 Seiten | farbig | Hardcover | DIN A4 | 39,80 EUR | VÖ: 30.09.2013 

„Hört mal her, ihr kleinen Stinker. Meine Erzählungen hier sind nichts für schwache Nerven.
Nur die feinste Sorte Mann und nur manch eine Frau sollte sich auf das Abenteuer einlas-
sen. Wer Nichts mit Strahlenpistolen, Strahlengewehren, Marsianer, Venusianer, 1-Punkt-
Raketenlandungen und einer guten Jagd anfangen kann, soll wieder zurück nach Hause
und weiter nach den Kakerlaken in der Küche spähen!“ So oder ähnlich würde Lord Cocks-
wain, der gefeierte Pionier, Jäger und Welteneroberer der alten Schule, Euch seine Aben-
teuersammlung schmackhaft machen. Die gesammelten Werke der neuseeländischen
Steampunk-Ikone Greg Broadmore sind Geschichten voller Gewalt und Aliens – natürlich
alles im sehr schicken Retro-Science-Fiction-Look und endlich auf Deutsch! 

SUPER DINOSAUR | Band 3
Cross Cult  | 120 Seiten | farbig | Softcover | DIN A5 | 10,00 EUR | VÖ: 13.11.2013 

Schlag auf Schlag erfolgen die Ereignisse im dritten SUPER DINOSAUR-Band! Gelingt die
Flucht aus dem Inneren der Welt? Derek Dynamo ist der Gefangene von Exilium, der ihn
dorthin entführt hat, an den Heimatort seiner Rasse. Fernab seiner Freunde und komplett
auf sich alleine gestellt droht Derek nicht nur eine ewige Gefangenschaft, sondern auch
der Tod. Kann SD es schaffen, seinen Waffenbruder aus den Fängen der Inneren Welt zu be-
freien? Und was wird er dort unten erleben? Ist die Invasion der Reptilienmenschen noch
aufzuhalten? Aber nicht nur aus den Tiefen der Erde droht der Menschheit Gefahr. Auch auf
dem Mond bahnt sich ein Drama an, wie es keiner unserer Freunde hätte erwarten können.
Zwei Rassen und eine langandauernde Feindschaft stellen eine ernste Bedrohung für die
Erde dar … und mittendrin ein verzweifeltes Liebespaar!

ZEIT DES BÖSEN | Band 1: Apokalypse
Cross Cult  | 128 Seiten | farbig | Hardcover | DIN A4 | 39,80 EUR | VÖ: 11.10.2013 

Der legendäre spanische Illustrator aus dem Bereich der Heroic Fantasy Art Luis Royo
und sein talentierter Sohn Rómulo Royo beginnen mit ZEIT DES BÖSEN: APOKALYPSE
die Konstruktion eines komplexen postapokalyptischen Universums. Mit Zeichnungen,
Texten und der Adaption in andere Medien wird die Geschichte der jungen Frau mit den
blutroten Tränen und dem melancholischen Ausdruck eindrucksvoll wiedergegeben.
2038. Die Apokalypse ist eingetreten, die Menschheit ist stark dezimiert, Gestalten mit
weißen Flügeln haben sich die Herrschaft gesichert und fordern die Unterwerfung der
Menschen unter den Sonnengott. Ein Götterkrieg zwischen Licht und Dunkelheit, zwi-
schen Himmlischen und Gefallenen entsteht. Das Artbook kommt mit DVD (Dokumen-
tation, Making Of und Galerie) sowie fünf Tracks der Band AVALANCH.

De:TALES | Geschichten aus dem urbanen Brasilien
Cross Cult  | 112 Seiten | sw | Hardcover | DIN A5 | 15,00 EUR | VÖ: 13.11.2013 

Bá und Moon, die gegenwärtig international prominentesten Comickünstler Brasiliens, spüren
in zwölf einfühlsam gezeichneten Schwarz-weiß-Episoden dem urbanen Lebensgefühl ihres
gigantischen Heimatlandes nach. Ganz in der Tradition des Magischen Realismus blickt der
Comic hinter die urbane Fassade des Gewöhnlichen und scheinbar Banalen auf das Traumhafte
und Surreale. Der Dschungel und die Geister des wilden Amazonas machen eben nicht Halt
vor asphaltierten Straßen und Hochhäusern. Von Booklist wurde die autobiografisch ange-
hauchte Graphic Novel 2006 als eine der zehn wichtigsten Comicpublikationen des Jahres
ausgezeichnet. 2007 folgte die Nominierung für den Eisner-Award als „Bester Comic“. De:TALES
gilt bis heute als eines der bedeutendsten Werke nicht nur der brasilianischen, sondern der
lateinamerikanischen Comicbelletristik überhaupt! Limitierte Auflage: 777 Exemplare!

8,5 - 9,5  Poesieband  |  2,5 - 4,0  Illustrierte
6,5 - 8,0  Roman  |  0,5 - 2,0  Klassenbuch
4,5 - 6,0  Sachbuch  |  0  Schmierzettelbewertungen

10  Weltliteraturlesezeichen
einfach unterstützen MUSS. Wer RAVEN je live erleben durfte,
ist sowieso infiziert, ansonsten muss hier eine dringende Emp-
fehlung an alle Musikbegeisterten ausgesprochen werden, die
sich der Basis zugehörig fühlen, egal ob 9 oder 99. Zenz

THE DOOBIE BROTHERS | Live At Wolf Trap
Eagle Vision | Edel 
23 + 3 Live-Tracks | ca. 166 Min. inkl. Extras |

Falls man von den DOOBIE BROTHERS nur „Listen To The Music“
kennt, kann man mit der Aufzeichnung des Konzerts im Wolf
Trap Nationalpark in Virginia recht schnell seine Kenntnisse er-
weitern, denn mit den darauf enthaltenen 23 Songs geben die
Ausnahmemusiker einen ziemlich repräsentativen Querschnitt
durch die über 40 Jahre ihres von Besetzungswechseln, Auflö-
sungen und Neugründungen begleiteten Schaffens. Da der
Konzertmitschnitt im Juli 2004 aufgenommen wurde, ist es
auch das letzte Live-Dokument des Drummers Keith Knudsen,
der im Frühjahr 2005 einem Krebsleiden erlag. Für dieses Kon-
zert haben sich die DOOBIE BROTHERS einige Gastmusiker als
Unterstützung mit auf die Bühne geholt, so dass das Ensemble
neben Tom Johnston, Pat Simmons und John Mc Fee als Haupt-
akteuren an diversen Gitarren und Gesang auch noch einen
Bassisten, einen Keyboarder, drei Schlagzeuger und eine drei-
köpfige Bläsertruppe umfasst. Da kommt reichlich Sound rüber,
der aber trotz der Fülle an Instrumenten klar und definiert aus
den Boxen schallt. Die Kameraführung fand ich abwechslungs-
reich aber nicht zu hektisch, wer gerne den einzelnen Musikern
länger auf die Hände schaut, wird damit aber nicht zufrieden
sein. Bei den Extras gibt es u.a. natürlich die üblichen entfalle-
nen Szenen wie z.B. einen reichlich missglückten Karaoke-Ver-
such, aber auch Videoaufzeichnungen von Familienmitgliedern
und unter dem Motto „Backstage Pass“ alles, was so vor, wäh-
rend und nach dem Konzert rund um die Show passiert. Das
Booklet fällt leider sehr dürftig aus, außer den Danksagungen,
einigen winzigen Fotos und der Tracklist haben die vier Seiten
nichts zu bieten. Außer auf Blu-ray ist das Konzert auch als DVD
und in gekürzter Version als CD erhältlich. Da ich in meinen jun-
gen Jahren stark in der Country-Ecke verhaftet war, braucht
man mich nicht erst 8 Mal fragen, ob mir dieses Konzert gefal-
len hat. Manu

VARIOUS ARTISTS | Get Up! Stand Up!
Eagle Vision | Edel 
DVD: 30 Live-Tracks | ca. 150 Min. |

In den Jahren 1986-1998 fanden weltweit etliche Konzerte
für die Menschenrechtsorganisation Amnesty International
statt. Um deren Arbeit durch den Erlös weiter zu unterstützen,
wurden einige denkwürdige Auftritte dieser Reihe nun zu-
sammengefasst und auf einer DVD sowie CD veröffentlicht.
Es traten unter anderem namhafte Künstler wie PETER GA-
BRIEL, THE POLICE, BRICE SPRINGSTEEN, TRACY CHAPMAN,
ALANIS MORISSETTE, SINÉAD O�CONNOR, U2 und auch BRYAN
ADAMS auf. Die Bild- und Tonqualität ist, trotz des teilweise
weit über 20 Jahre alten Materials, sehr gut und lässt sich auf
modernen TV-Geräten durchaus sehen und hören. Dieses Re-
likt aus vergangenen Tagen ist eine besonders schöne Erin-
nerung für die Generation, die diese Epoche miterlebt haben,
aber auch die Jüngeren werden sich daran erfreuen können,
einen Einblick in die Pop- und Rockkultur vergangener Tage
zu erhalten. Wer diese Zeit noch einmal Revue passieren las-
sen will, ist mit dieser DVD oder auch der CD gut bedient und
unterstützt zudem eine gute Sache. 30 Tracks für Frieden und
Gerechtigkeit, dafür steh ich 8-mal auf. Biggi

DVD & blu-ray
AEROSMITH | Rock For The Rising Sun
Eagle Vision | Edel |
Blu-ray: 17 Live-Tracks | ca. 116 Min. inkl. 2 Bonus-Tracks

Man muss kein Fan von AEROSMITH sein, um angesichts einer
mehr als vierzig Jahre dauernden Karriere den Hut zu ziehen.
Die Band spielt fast ununterbrochen in der Originalbesetzung,
und hätte es nicht die oft vorkommenden, also fast üblichen
Alkohol- und Drogenprobleme gegeben, könnte man fast mei-
nen, die Band wäre so geradlinig wie ihre Musik. Der lange Weg
von AEROSMITH führte schließlich auch im Herbst 2011 nach
Japan, wo ein halbes Jahr nach dem katastrophalen Erdbeben
die Live-Aufnahmen in verschiedenen Städten entstanden sind.
Natürlich sind die Jungs nicht mehr ganz frisch und Steven Tyler
(Gesang) sieht irgendwie wie eine gealterte Botox-Hure aus.
Das ändert nichts daran, dass alle Mitglieder der Band ihr Hand-
werk beherrschen und zumindest musikalisch keinerlei Alters-
erscheinungen zu beobachten sind. Dies gilt gerade für Steven,
dessen Stimmumfang und Klangfarbe nur Wenige jemals er-
reichen. Die Setlist ist ein „Best-Of“ der gesamten Schaffenspe-
riode der Band. Niemand muss die wesentlichen Gassenhauer
vermissen (z.B. „Love In An Elevator“, „Sweet Emotion“ „Walk
This Way“ etc.). Die Blu-ray besticht mit einem kristallklaren
Bild sowie einem Sound, der höchsten Ansprüchen genügt. Wer
auf Bonus-Features verzichten kann, die man auf diesem Re-
lease vergeblich sucht, kann 8los zugreifen. Nico

DIO | Finding The Sacred Heart – Live In Philly 1986
Eagle Vision | Edel
Blu-ray: 16 Live-Tracks | ca. 143 Min. inkl. Extras |

Zur Hochzeit von Ronnie James Dios Solophase konnten sich
Fans an imposanten Bühnenaufbauten und Kulissen erfreuen
und ein Konzert wie eine Theaterinszenierung erleben. So auch
1986 in Philadelphia, USA, als DIO währen der Tour zum dritten
Album „Sacred Heart“ eine Show in der „City of brotherly Love“,
wie sie genannt wird, für die Nachwelt in Bild und Ton festhiel-
ten. Dieses Vermächtnis erschien seinerzeit auf VHS-Kassette
in verstümmelter Form und durcheinander gewürfelter Rei-
henfolge der Songs. Beides wurde nun korrigiert und komplett
anhand des gut erhaltenen 16mm-Materials überarbeitet und
für die DVD und Blu-ray remastert. Das Ergebnis kann sich nicht
nur sehen und hören lassen, sondern vermittelt einen annä-
hernden Eindruck des Konzertfeelings, das man vor der Bühne
hatte. Der Sound klingt richtig live während der Setlist aus den
ersten drei DIO-Alben „Holy Diver“, The Last In Line“ und eben
„Sacred Heart“. Hinzugefügt wurden obendrein Klassiker seiner
früheren Schaffensphase in RAINBOW und BLACK SABBATH.
Höhepunkt der spektakulären 100-minütigen Show sind je-
doch die Laser- und Stroboskop-Lichter und ein gigantischer
elektronisch animierter Drache, der umgeben von Burgmauern
Feuer spie. Dios damals neuer Gitarrist Craig Goldy kommt mit
dem Meister zusammen auch in den Extras zu Wort, es gibt Be-
hind-the-Scenes-Aufnahmen (mit witzigen Momenten), das
Musikvideo zu „Rock’n’Roll Children“ und ein 8-seitiges Booklet
mit interessanten Liner Notes. Unter den vielen posthumen Ver-
öffentlichungen von DIO, ist diese definitiv eine der wertvolleren
und eine großartige Erinnerung an den kleinen großen Mann
des Heavy Metal. Max

FRANK ZAPPA | A Token Of His Extreme
Eagle Vision | Edel
DVD: 13 Live-Tracks | ca. 90 Min. inkl. Bonus | 

Was sind die Gemeinsamkeiten von FRANK ZAPPA und HELGE
SCHNEIDER? Beide sind brillante Jazz-Musiker und beide haben
einen ausgeprägten (wenn auch nicht für jedermann zugäng-
lichen) Humor. Warum ist FRANK ZAPPA dennoch so viel besser?
Weil er zusätzlich weitere sehr talentierte Musiker um sich
schart und seine Musik niemals einem Gag unterordnet. Die
vorliegende Veröffentlichung, 1974 aufgenommen, beweist
dies. FRANK ZAPPA produzierte auf eigene Kosten eine gut
sechzigminütige Sendung für das Fernsehen und bestellte sein
seinerzeit vergattertes LineUp von THE MOTHERS ins Studio zu-
sammen mit einer überschaubaren Publikumsmenge und
spielte ein sehr gutes Set, das ohne Schnörkel auskam und kei-
nerlei orchestrale Elemente enthielt, mit denen er seinerzeit
auch experimentierte. Herausgekommen ist eine unverstellte
Sicht auf die Essenz des Musikers und den Menschen FRANK
ZAPPA. Diese Show schaffte es zwar nie ins amerikanische Fern-
sehen, wurde aber in Europa gesendet und hinterließ bei den
dafür empfänglichen Zuschauern sicherlich einen bleibenden
Eindruck, der nun mit dieser DVD in angemessener Qualität
konserviert wurde (Bild naja, Sound OK). Die hinzugefügten
Animationen sind interessant, die darüber hinausgehende Be-
arbeitung der Bilder in Form von schnellen Schnitten, Einfügen
von Falschfarben und psychedelischen Überblendungen sind
zwar aufwändig, wirken heute jedoch eher lächerlich und auf-
gesetzt. Die Musik und die lockere humoristische Art sind jedoch
zeitlos und verdienen die Maximalwertung. Abzüglich der Bild-
qualität bleiben für den viel zu früh verstorbenen großen Künst-
ler alle 9ne. Nico

MINISTRY | Enjoy The Quiet - Live At Wacken 2012
UDR | EMI | 
DVD: 11 Live-Tracks | ca. 134 Min. inkl. Bonus
CD 1: 11 Live-Tracks | 58:24 Min. | CD 2: 14 Live-Tracks | 74:40 Min.

Al Jourgensen, Sänger und Mastermind von MINISTRY ist auf
seine Art einzigartig. Nur er bietet diese Mischung aus brutal
hartem und schnellem Heavy Metal, gepaart mit industrial-
inspirierter elektronischer Unterstützung. Inhaltlich arbeitet
er sich an unterschiedlichen Hassobjekten ab. Lange Zeit war
es George W. Bush, zuletzt wurde die Musikindustrie dafür
auserkoren. Er ist ein Getriebener und obwohl er schon oft
angekündigt hat, endgültig aufzuhören (gegenwärtig will er
nur noch ein paar unveröffentlichte Songs rausbringen, die
er mit seinem Ende 2012 auf der Bühne verstorbenen Freund
und Gitarristen Mike Scaccia zuletzt aufgenommen hatte; Ar-
beitstitel „From Beer To Eternity“), kann ich mir denken, dass
Barack Obama inzwischen genug Munition geliefert hat, um
ein weiteres Album zu füllen. Mal sehen… Auf der vorlie-
genden Live-Aufnahme von Wacken letztes Jahr vermittelt
er wahrlich nicht den Eindruck, zum Spaß auf der Bühne zu
stehen. Er meint es ernst und drückt mit Macht ein Set ins
norddeutsche Flachland, das einen auch bei Windstille weg-
pustet. Zwar fetzen die Studioaufnahmen in Nuancen noch
stärker, aber das Material geht optisch und akustisch völlig
in Ordnung. Die totale Enttäuschung ist jedoch das Bonus-
Material, welches das (noch längere) Live-Set von Wacken,
2006 beinhaltet, das gleichermaßen wie das Konzert von
2012 dem Package auch als Audio-CD beiliegt. Der Klang ist
so schlecht, dass dieser Teil der Veröffentlichung komplett ein
Fall für die Rundablage ist. Mir ist es unbegreiflich, dass man
den Fans für so einen Schrott auch noch Geld aus der Tasche

zieht. Es muss doch klar sein, dass eine derartige Praxis nur
Ärger und Enttäuschung hervorruft. Ich bin wirklich sauer und
be2fele nicht, mit dieser Bewertung allein zu stehen. Nico

RAINBOW | Live In Munich 1977
Eagle Vision | Edel
DVD: 9 Live-Tracks | ca. 146 Min. inkl. Bonus | 

Als sich DEEP PURPLE 1976 trennte, war das musikalische Ka-
pital der einzelnen Bandmitglieder mitnichten aufgezehrt.
Schon vor der Trennung trieb Gitarrist Ritchie Blackmore sein
Soloprojekt RAINBOW voran und rekrutierte dazu die Mitglieder
der Band ELF, deren (aus heutiger Sicht) prominentester Ver-
treter Ronnie James Dio war. Zusammen legten sie eine nur
knapp drei Jahre dauernde Karriere hin, bevor der insgesamt
wohl sozial recht unverträgliche Ritchie kommerzieller wurde
und sich dafür andere Musiker ins Boot holte. Die Zeit mit Dio
zählt bei Fans als die beste von RAINBOW und davon legt die
DVD Zeugnis ab. In bester DEEP PURPLE-Manier wird improvi-
siert, die Songs gegenüber ihren Studioversionen opulent auf
durchaus mal zwanzig Minuten ausgebaut, und jeder Musiker
kann zeigen, was er auf dem Kasten hat. Beste Voraussetzungen
also für einen gepflegten zweieinhalbstündigen Rockgenuss
im heimischen Wohnzimmer? Leider nicht ganz! Das Bild ist
schlecht, der Sound ist akzeptabel, aber könnte noch etwas vo-
luminöser sein. Auch verlieren manche Songs (z.B. „Long Live
Rock ‘n‘ Roll“) durch zu viel Mitklatsch- und Mitgrölinteraktio-
nen ihre Spannung und musikalischen Fluss. Die Bonus-Featu-
res (u.a. bestehend aus besonders schlecht aufgenommenem
Promo-Material einzelner Songs) verhindern zusätzlich eine
vollends überzeugende Bewertung. Ich kann höchstens 7 ge-
rade sein lassen. Nico

RAVEN | Rock Until You Drop – A Long Day’s Journey
Steamhammer | SPV | 2 DVDs | ca. 270 Min. | 

Mit dem Begriff “Kultband” muss man vorsichtig umgehen,
bei der Rasselbande aus Newcastle hingegen trifft es den
Nagel auf den Kopf. Bereits 1975 gegründet, bescherte das Trio
um die beiden Gallagher-Brüder John und Mark der Szene Per-
len wie “Rock Until You Drop”, “Wiped Out”, “All For One” oder
“Nothing Exceeds Like Excess” und beeinflusste damit das
Power-, Speed- und Thrash-Genre nachhaltig. Darüberhinaus
waren sie mit dem gleichlautenden Song Namensgeber für
das deutsche ROCK HARD Magazin und gaben 1983 einer jun-
gen, aufstrebenden Band namens METALLICA die Chance, ihre
erste “richtige” Tour zu fahren. Das Schicksal meinte es aller-
dings nicht gut mit den Jungs und so haben sie – ähnlich wie
ihre Brüder im Geiste, ANVIL – niemals die Lorbeeren geerntet,
die sie eigentlich verdient hätten. Umso schöner, dass der wilde
Haufen immer noch am Start ist (nicht einmal die Mauer, die
Mark 2001 begräbt und ihn fast fünf Jahre außer Gefecht setzt,
kann sie stoppen) und mit den letzten Platten wieder richtig
Alarm gemacht hat. Die vorliegende DVD hat lange auf sich
warten lassen, wird die ungeduldigen Fans aber auf jeden Fall
zufriedenstellen. In knapp viereinhalb Stunden wird die kom-
plette Bandgeschichte nachgezeichnet, alles äußerst kurzwei-
lig von tonnenweise Bildern, Live-Mitschnitten und
prominenten Kommentaren eingerahmt (unter anderem
kommen Udo Dirkschneider, Chuck Billy, Dee Snider und La-
bertasche Lars Ulrich zu Wort). Die Doku drückt nicht annä-
hernd so auf die Tränendrüsen wie der ANVIL-Film, sondern
zeigt “nur” eine durch und durch sympathische, im positiven
Sinne verrückte Band, die man – genau wie im Falle ANVIL –
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ANNA KARENINA | GBR, RUS 2012 | Historien-
drama Universal | VÖ: erhältlich |

Film: 6,0
Technik: 7,5
Extras: -,-

Der gleichnamige Roman von Leo Tolstoi ist ein
Klassiker der Weltliteratur. Die dramaturgische
Umsetzung mit Theateraufzügen gleichenden

Szenenwechseln fand ich jedoch eher verstörend. Interessanter Versuch,
aber nicht überzeugend. Keine Extras auf dem Ansichtsexemplar. Manu

BEAUTIFUL CREATURES – Eine Unsterbliche
Liebe | USA 2013 | Mystery, Liebesfilm | Concorde
VÖ: erhältlich | 

Film: 6,5
Technik: 7,5
Extras: 5,0 

In einer übertrieben religiösen und langweiligen
Kleinstadt in Amerika verliebt sich der „normale“

Ethan in die neu zugezogene Lena, eine Caster – sprich eine Hexe. Der
ewige Kampf Gut gegen Böse verpackt in eine nette Teenie-Lovestory
ohne viel Schmalz aber mit einigem Hokus Pokus. Manu

BLOODSPORT | USA 1988 | Action | MGM | VÖ: er-
hältlich |

Film: 8,0
Technik: 6,0
Extras: 1,0

Der Film, der aus Jean-Claude van Damme einen
Weltstar machte. Frank Dux nimmt an einem ge-
heimen Martial Arts-Turnier teil und prügelt sich

bis an die Spitze – ein Klassiker des Genres mit etwas einfältiger Story
aber sehenswerten Kampfszenen. Bildtechnisch etwas aufpoliert aber
kaum Bonusmaterial. Michi

BONES  – Staffel 7 | USA 2013 | Krimi | 20th Cen-
tury Fox | VÖ: erhältlich |

Film: 6,0
Technik: 7,0
Extras: 1,0

Aufgrund der Schwangerschaft von Haupt-
darstellerin Emily Deschanel wurde die 7.
Staffel auf die Hälfte, also 13 Folgen gekürzt.

Im Vergleich zu früheren Folgen, vor allem die der ersten Staffel,
sind die neuen Fälle wenig begeisternd, weil zu sehr vorhersehbar
und wenig kreativ. Jens

BUCK ROGERS – Der Film | USA 1978 | Science
Fiction | Koch Media | VÖ: erhältlich |

Film: 8,0
Technik: 7,0
Extras: 5,0

Astronaut Buck Rogers wird 1987 im Weltall
schockgefroren und nach 500 Jahren von den
außerirdischen Drakoianern aufgeweckt. Diese

wollen die nach einem Atomkrieg noch übrig gebliebenen Menschen
unterjochen. Buck eilt zu Hilfe! Lustiges Weltraumspektakel mit relativ
viel Bonusmaterial. Michi

CALIFORNICATION – Staffel 1 – 5 | USA 2007-2012 | Komödie,
Drama Paramount | VÖ: erhältlich |

Film: 9,5
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 7,0): 8,0
Extras: 6,5

Seit 2007 treibt es der chronisch Probleme bereitende Autor Hank
Moody in der spritzig frechen Showtime-Serie ziemlich bunt… und
dazu noch mit allerlei Frauen, die seinen Weg kreuzen. In CALIFORNI-
CATION dreht sich im Prinzip alles um Sex, sowohl als Tugend als auch
als böses Laster. Hier wird frei weg von der Leber im Gossenjargon ge-
witzelt, mit nackten Tatsachen nicht gegeizt und tabuisierte Themen
werden auf den Frühstücksteller gepackt. Wäre Hauptdarsteller David
Duchovny nicht so unglaublich authentisch (woher das wohl kommen
mag?) und so sympathisch cool, hätte der Sender nicht nochmal zwei
Staffeln nachbestellen brauchen. Die Blu-ray toppt die eh schon sehr
gute DVD nochmal um ein Quäntchen mehr Schärfe. Tonal wird’s aber
erst ab Staffel 5 verlustfrei mit Dolby TrueHD 5.1. Max

einzelnen Figuren schwach gezeichnet und agieren blass und
emotionslos. Allein der autistische Gary Bell wird genauer be-
leuchtet und man kann mit ihm mitempfinden. Fazit: Eine or-
dentlich gemachte Serie, die mit guten Spezialeffekten
aufwartet, nette Fälle behandelt, spannend erzählt wird, aber
zu oberflächlich bleibt! Jens

AMERICAN HORROR STORY - Die dunkle Seite in dir | OT:
American Horror Story | USA 2011 | Horror | R: Ryan Murphy u.a.
D: Connie Britton, Dylan McDermott, Taissa Farmiga | Bild: 1,85:1
(16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e) | 516 Min. | Discs: 4 | FSK: 16 | 20th Cen-
tury Fox | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein, Pappschuber |

Film: 9,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 8,0

Gruselig, spannend,
sexy und erfrischend
anders präsentiert sich
diese Horrorserie. In
der ersten Staffel be-
ziehen Vivian und Ben
Harmon sowie ihre
Tochter Violet ein altes
Haus in Los Angeles,
nachdem Ben mit
einer Affäre mit einer
Studentin beinahe die
Ehe zerstört hatte. Da
sie dabei ausgerech-
net ein Haus erwischt
haben, in dem sich

über die Jahre schreckliche Morde ereignet haben, kann das nur
schiefgehen. Gebaut wurde das Haus von einem drogensüchti-
gen Arzt, der im Keller illegale Abtreibungen vornahm. Als der
Freund einer Patientin aus Rache das Kind des Arztes tötet, senkt
sich ein Fluch auf das Gebäude. Alle Menschen die auf dem
Grundstück sterben, werden zum Geist und sind für ewig an das
Haus gebunden. Und da das sehr viele waren, ist es auch schon
ganz schön voll da. Dabei haben diese Seelen überraschende Fä-
higkeiten: Wenn Sie sich manifestieren, dann haben sie einen
realen Körper und sogar ein Schäferstündchen mit Lebenden
kommt durchaus vor. So weiß man bald nicht mehr, welcher der
Protagonisten denn nun tot ist und welcher nicht. Ben ist prak-
tizierender Psychiater und hat seine Praxis im Gebäude einge-
richtet, Dort betreut er auch den jungen Tate wegen dessen
Gewaltphantasien. Als Violet sich in Tate verliebt ist Ben gar nicht
begeistert und die Dinge spitzen sich zunehmend zu. Violet fin-
det heraus, dass Tate ein Geist ist und der verstorbene Sohn der
exzentrischen Nachbarin Constance, was sie in einen Selbst-
mordversuch treibt. Vivian schläft mit dem mit einem Latexan-
zug verkleideten Tate, da sie ihn für Ben hält. Kurz darauf ist sie
mit Zwillingen schwanger. Als auch noch Bens Affäre auftaucht,
gerät alles aus den Fugen. Bei so viel fesselnder Handlung und
schwarzem Humor kann man gut auf übermäßigen Splatter ver-
zichten. Fazit: Auch für Genrefremde sehr zu empfehlen! Manu

APPARITION – Dunkle Erscheinung | OT: The Apparition | USA
2012 | Horror | R: Todd Lincoln | D: Ashley Greene, Sebastian Stan,
Tom Felton | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 82 Min.
Discs: 1 | FSK: 16 | Studiocanal | VÖ: 05.09. | Wendecover: ja |

Film: 5,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,5): 8,5
Extras: 2,5

Ja gibt es denn nicht
schon genügend
Filme, in denen der
Mensch übernatürli-
che Kreaturen in un-
sere Welt ruft und sie
dann nicht wieder los
wird? Diese Frage
würden wohl Regis-
seur Lincoln und Star-
Produzent Joel Silver
mit „nein“ beantwor-
ten. Ein junges Pär-
chen zieht aufs Land
und wird plötzlich

von geisterhaften Ereignissen geplagt. Diese kommen nicht von
ungefähr, denn der junge Mann forschte einige Zeit zuvor mit
einer Gruppe Wissenschaftler am Beweis von übernatürlichen
Wesen und war maßgeblich an der Öffnung eines Portals betei-
ligt, aus dem nun das Verderben über alle Beteiligten gebracht
werden soll. An sich ist der Spukheimer ganz solide gemacht, je-
doch werden derartige Streifen mit immer gleichem Verlauf
langsam aber sicher öde. Vor allem, wenn der Versuch, sich zu
retten, sowieso aussichtslos erscheint. Bild und Ton sind gut,
wobei Zweiterer teilweise zu direkt und effekthaschend laut
wird. Interviews und Hinter-den-Kulissen sind verzichtbar, weil
patchworked und mit dem üblichen Eigenlob zugekleistert.
Fazit: Oberflächlicher Genre-Grusler mit hölzernen Figuren, un-
erfahrenen wirkenden Jungdarstellern und einer Story, die man
am nächsten Tag bereits wieder vergessen hat, weil sie so be-
deutungslos wirkt. Max

BAIT – Haie im Supermarkt [3D] | OT: Bait | AUS 2012 | Horror
R: Kimble Rendall | D: Xavier Samuel, Sharni Vinson, Lincoln
Lewis, Alex Russell | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e)
93 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Universum Film | VÖ: erhältlich | Wen-
decover: ja |

Film: 6,0
Technik (Bild: 8,5 | Ton: 8,5): 8,5
Extras: 5,0

Der „Hai-Horror“ ist
zurück! Und diesmal
kommt er aus Austra-
lien. Rettungs-
schwimmer Josh
sollte eigentlich ein
paar Bojen überprü-
fen, hat jedoch mit
einem Kater zu
kämpfen, weshalb
sein bester Freund
Rory sich darum
kümmert und dabei
Opfer einer Hai-Atta-
cke wird. Zwölf Mo-

nate später arbeitet Josh von Selbstvorwürfen zerfressen in
einem Supermarkt, in dem er eines Tages auf seine Ex-Verlobte,
die Schwester von Rory trifft, die er seit dem Unfall nicht mehr
gesehen hatte. Plötzlich schlägt Mutter Natur erbarmungslos zu
und vernichtet die halbe Küstenregion durch einen Tsunami, der
auch aus dem Supermarkt ein halbgeflutetes Grab macht, in
dem Josh und eine Gruppe Personen gefangen sind und von ein
paar (natürlich unermesslich) hungrigen Haien bedroht werden.
Die hanebüchene Story beinhaltet Figuren, die stereotypischer
nicht sein hätten können. Und genau nach Lehrbuch werden
nach und nach gute, schlechte und nervige Charaktere zu Hai-
futter. Die 3D-Umsetzung ist dazu natürlich reiner Lieferant von
extremer Effekthascherei. Die dazugehörenden Unappetitlich-
keiten halten den Horrorfan bei der Stange. Mir ist das Ganze
einfach zu abgedroschen und vorhersehbar, vor allem wenn die
Opfer durch Dummheit ihr Schicksal besiegeln. Neben den leider
recht „günstigen“ CGIs bekommt man eine gute Schärfe, der Ton
hat starke Umgebungsmomente. Das 45-minütige Making Of
ist ganz informativ, die ca. 60 Minuten Interviews eher nicht.
Fazit: Der Titel klingt schon nach Trash… Hai-Schocker in 3D
mit totalem Standard-Repertoire und deshalb mäßigem Unter-
haltungswert. Dann doch lieber mit ordentlich Ironie wie in PI-
RANHA 3D. Max

BATTLE OF THE DAMNED [3D] | OT: dito | SIN, USA 2013 | Horror,
Action | R: Christopher Hatton | D: Dolph Lundgren, Melanie Zanetti,
David Field | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 7.1 (d/e) | 89 Min.
Discs: 1 | FSK: 18 | Sunfilm | VÖ: 05.09. | Wendecover: ja |

Film: 4,5
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 7,0): 7,5
Extras: 0,0

Ja, jetzt wird der alte
Haudegen doch
schon ganz schön alt.
Dolph Lundgren, der
sich seit locker einem
Jahrzehnt in Low
Budget Produktio-
nen herumprügelt
und –schießt, und
nur durch Kumpel Sly
Stallone in dessen
EXPENDABLES wie-
der mal Leinwand-
luft schnuppern
durfte, ist in BATTLE

OF THE DAMNED wirklich an einem Tiefpunkt angekommen. Wie
schon zigmal zuvor, verkörpert er Max, einen besonders zähen
Major einer Söldnereinheit, der vom Pharmachef, der für die Pan-
demie verantwortlich zeichnet, in eine isolierte zombifizierte
Stadtzone geschickt wird, um dessen Tochter zu finden. Der Auf-
trag stellt sich schnell als Höllentrip heraus, bis Max auf eine
kleine Gruppe Überlebender und das gesuchte Mädchen trifft.
Einige überraschende Enthüllungen führen letztendlich zu einer
gemeinsamen Flucht durch die untoten Fresser. Die Story wurde
schon oft besser erzählt [wie im Vorbild DIE KLAPPERSCHLANGE,
nur ohne Zombies], aber auch schon schlechter. Lundgrens Be-
wegungsapparat scheint langsam einzurosten, so ungelenk sieht
der Hüne bei einem kurzen Spurt aus. Ich war fast ein wenig ent-
täuscht, ob der mauen Splatterszenen, obwohl ich gar kein Fan
von Gore bin. Aber zum Zombie-Genre gehören nun mal Blut
und Gedärm. Wie man fast schon vermuten konnte, versucht
Sunfilm, wie so oft, auch hier wieder mithilfe des 3D-Stempels
Äpfel für Birnen zu verkaufen und fabriziert damit einen miesen
Nachgeschmack, sollte man extra deshalb mehr Geld ausgege-
ben haben. Der Billig-3D-Transfer weist selbstredend massive
Ghostings (Schattenbilder) auf und zwingt einen quasi dazu, auf
2D-Betrieb umzuschalten. Dieser ist dann vom Bild her gar nicht
schlecht. Der Ton ginge auch in Ordnung, wäre da nicht die teils
laienhafte Synchro. Fazit: Mittelmäßiger Zombiehorror mit
einem alternden Dolph Lundgren. Max

bewertungen
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6,5 - 8,0  Augenzwinkern | 0,5 - 2,0  Augenringe
4,5 - 6,0  Augenblick | 0  Glasauge

sehtest

22 WAYS TO DIE | OT: 22 Ways To Die | USA 2012 | Episoden-Horror
R: Diverse | D: Chems Dahmani, Dallas Malloy, Erik Aude, Fraser Cor-
bett | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 129 Min.
Discs: 1 | FSK: 18 | Capelight | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 3,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 7,0

Die Grundidee der
Produktion ist durch-
aus interessant: Man
greife sich weltweit
26 Horror-Regisseure
und gebe jedem von
ihnen 5.000 Dollar
und einen Buchsta-
ben des Alphabetes.
Dann lasse man
ihnen die möglichst
große Freiheit einen
Kurzfilm zum Thema
Tod zu drehen, dessen
Titel dem Buchstaben

entspricht. Eine Rahmenhandlung wie bei anderen Horror-Epi-
sodenfilmen gibt es überhaupt nicht. Vor jeder Episode schwappt
eine Welle aus Blut in ein Kinderzimmer, in der sich Buchstaben-
Bauklötzchen jeweils in Form des jeweiligen Filmtitels anordnen.
Warum jetzt nur 22 Wege zu sterben, wenn doch 26 Regisseure
involviert waren? Das Original THE ABCS OF DEATH enthält alle
26 Buchstaben des Alphabets, erhielt von der Spitzenorganisation
der Filmwirtschaft (SPIO) aber lediglich die Einstufung "straf-
rechtlich unbedenklich". Somit werden in der FSK18-Version in
Deutschland leider vier Kurzfilme fehlen. Was ist nun aus der
Grundidee entstanden? Nun, es wurden wirklich alle möglichen
Darstellungsformen genutzt: Realfilm, Animation, Zeichentrick
und auch Knetgummifiguren sind vertreten. Von A (Apocalypse)
über O (Orgasmn) bis W (WTF für "What the fuck") wird geblutet,
gemeuchelt und gestorben was das Zeug hält. Teilweise so abs-
trus, dass keinerlei Story mehr erkennbar ist. Da will in einem Zei-
chentrickfilm ein Kothaufen partout in seine Erzeugerin zurück
und durchschlägt sie dabei. Ein anderer Clip handelt von einer
Frau, die ihr Haus nach einem Pömpel durchsucht, um Ihre Fehl-
geburt durch die Toilette zu spülen. Ich meine, irgendwo ist die
Grenze der Geschmacklosigkeit erreicht. Wenigstens gibt es zu
vielen der Filme hochinteressante Extras, die wesentlich länger
als die Clips selbst sind. Fazit: Für Genrefans ein Fest und sicher
ein Sammelobjekt. Für alle anderen eine einzige Qual! Manu

ALPHAS – Staffel 1 | OT: dito | USA 2011 | SciFi | R: Nick Copus,
Matthew Hastings, Leslie Libman, J. Miller Tobin | D: David Strat-
hairn, Ryan Cartwright, Azita Ghanizada, Layura Menell | Bild:
1,78:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e) | 494 Min. | Discs: 3 | FSK: 16
Universal | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein |

Film: 7,0
Technik (Bild: 7,0 | Ton: 9,0): 8,0
Extras: 5,0

Nur wieder eine weitere
Mystery/SciFi/Spezial-
einheit/Tatortermittler-
Serie aus den USA –
dachte ich, und irgend-
wie war mein erster Ge-
danke auch richtig,
denn bei ALPHAS han-
delt es sich genau um
das. Hier werden viele
Genres beliebter nord-
amerikanischer Serien
in einen Topf gewor-
fen. Hier ein bisschen
CSI, da ein bisschen
HEROES, dort ein biss-

chen NUMB3RS, und hinten heraus kommt im Prinzip eine wei-
tere Kriminalserie. Um was geht’s? In den USA (ja wo denn sonst)
der Jetztzeit hat sich die Menschheit verändert, denn der Mensch
mutiert, nicht jeder aber einige. Sie sind das Ergebnis militäri-
scher Versuche (das ist mal eine ganz neue Idee) und diese be-
sonderen Menschen bilden übermenschliche Fähigkeiten,
sowohl physisch als auch psychisch. Die einen sind in der Lage,
mit Gedanken das Handeln anderer Personen zu beeinflussen,
andere der sogenannten Alphas können sich extrem schnell be-
wegen oder bilden enorme körperliche Kräfte. Die Palette dieser
Fähigkeiten ist nicht überschaubar, und hier muss man den Au-
toren ein dickes Lob aussprechen: was ihnen dahingehend alles
eingefallen ist, Hut ab! Z.B. kann ein junger Mann Pheromone
ausschütten, die die Menschen in seiner Nähe aggressiv machen
und in einen Blutrausch versetzen. Weil aber einige Alphas
gegen das Gesetz handeln, mit Vorsatz oder ohne, gibt es eine
Spezialeinheit von sechs Alphas, die diese Verbrechen aufklären
soll, da die Polizei damit überfordert wäre. Leider bleiben die

CIRQUE DU SOLEIL – Traumwelten [3D] | OT: Cirque du Soleil:
Worlds Away | USA 2012 | Fantasy, Unterhaltung | Bild: 1,78:1 (16:9)
Ton: DD 5.1 (d/f/j), DTS-HD MA 5.1 (e) | 91 Min. | Discs: 3 | FSK: 6 | Pa-
ramount | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,0
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 10,0): 10,0
Extras: 5,0

Mia hat sich während eines Zirkusbesuches
in einen Akrobaten verliebt. Auch er kann
ihren Blicken nicht widerstehen und stürzt.
Allerdings nicht auf den Manegeboden, son-
dern in ein Paralleluniversum. Mia folgt ihrer
Liebe durch sieben wunderbare Welten vol-
ler Farben, Magie und Zauber, um ihn wie-
der in die Arme schließen zu können. James

Cameron hat hier wiedermal atemberaubende Bilder in noch
atemberaubenderem 3D in die Wohnzimmer gezaubert. Nie
wurden Akrobaten mit ihrer Eleganz so beeindruckend darge-
stellt. Mit einer Auswahl an BEATLES-Songs wird der Film perfekt
abgerundet. FAZIT: Qualitätssiegel „James Cameron“ erschafft
einen Zirkus auf AVATAR-Niveau. Martin

COLD BLOOD – Kein Ausweg. Keine Gnade. | OT: Deadfall | USA
2012 | Thriller | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 94 Min.
Discs: 1 | FSK: 16 | Studiocanal | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja | 

Film: 7,5
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 7,0): 7,5
Extras: 5,0

Der Oscar-prämierte Regisseur Stefan Ru-
zowitzky (DIE FÄLSCHER) schickt mit Eric
Bana, Charlie Hunnam, Olivia Wilde, Sissy
Spacek, Kris Kristofferson, Treat Williams und
Kate Mara ein Staraufgebot in einen wort-
wörtlich eiskalten Thriller. Die Geschwister
Addison und Liza sind nach einem Casino-
Raub auf der Flucht und müssen sich ge-

trennter Wege durch einen Blizzard zur kanadischen Grenze
durchboxen. Liza trifft dabei auf den Ex-Knasti Jay, der zu seinen
entfremdeten Eltern unterwegs ist, während ihr Bruder eine blu-
tige Schneise hinterlässt. Dabei ist ihnen die Tochter des Sheriffs,
die nicht ernst genommen wird, auf den Fersen. Fazit: Harter,
spannender und raffiniert verwobener Thriller. Max

COMEDOWN | OT: dito | GBR 2012 | Horror | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton:
DTS-HD MA 7.1 (d/e) | 94 Min. | Discs: 1 | FSK: 18 | Capelight | VÖ: er-
hältlich | Wendecover: nein |

Film: 5,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 7,5): 8,0
Extras: 3,0

Eine Gruppe Halbstarker soll in einem ver-
lassenen, heruntergekommenen Hochhaus
eine Satellitenschüssel für einen Piratensen-
der anbringen. Nach vollbrachter Arbeit ist
Party angesagt. Dabei dröhnen sich die
Kleinkriminellen mit Drogen und Alk zu.
Plötzlich verschwindet einer von ihnen. Ein
mordlüsterner Psychopath dezimiert die

Störenfriede nacheinander. COMEDOWN ist nicht schlechter aber
auch nicht besser als die übliche Genre-Metzelei. Schuld daran
hat die immer gleiche Charakter-Verteilung aus den üblichen
Unsympathen, dem Helden und einem entstellten Killer. Der
Schluss ist schrecklich konstruiert. Fazit: Britischer Slasher mit
Ghetto Kids im Londoner Assi-Viertel. Max

DAS BLUT DER WIKINGER [3D] | OT: A Viking Saga: The Darkest
Day | GBR 2013 | Abenteuer | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD
MA 7.1 (d/e) | 90 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Sunfilm | VÖ: 05.09.
Wendecover: ja |

Film: 3,0
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 6,5): 7,0
Extras: 6,0

Die bösen Wikinger wollen den Angelsach-
sen ein Buch abluchsen, das die absolute
Macht innehat. Natürlich geht es um die
Bibel bzw. eine handschriftliche Sammlung
von Evangelien, die ein alter Priester und
sein Zögling Hereward zu schützen versu-
chen. Auf ihrer Flucht vor den Barbaren eilt
ihnen noch ein Ritter zur Hilfe, der vorerst

einige Attacken abwehren kann. Als der alte Priester von einem
geilen Wikinger-Proll vergewaltigt (!) und ermordet wird, ist der
naive unschuldige Hereward fortan für das Buch verantwortlich
und mutiert zunehmend zum rächenden Kämpfer. Der englische
Low-Low-Budget-Film zieht sich unglaublich und leidet an chro-
nischer Spannungslosigkeit und Charakterarmut, so dass man
weder mitfiebern kann, noch Sympathie für die eigentlich Guten
entwickelt. Zudem ist der Film völlig sinnfrei und birgt null Mes-
sage in sich. Wie in 90% aller Sunfilm-3D-Titel kann man sich
den Aufpreis für die trendige Optik getrost sparen, denn man
hat rein gar nichts davon! Die Synchro ist billig, wie der Film
selbst, auch die Geräuschkulisse ist sehr schwach. Bis auf die
wirklich abstoßende Vergewaltigung bleibt nichts von dem Film
im Gedächtnis hängen. Ein sicheres Zeichen dafür, dass er ver-
zichtbar ist. Fazit: Langweiliger Mittelalterfilm ohne Sinn und
Verstand. Max

DEFIANCE – Staffel 1 | OT: dito | USA 2013 | Sci-Fi, Drama | Bild: 1,78:1
(16:9) | Ton: DTS-HD MA 7.1 (d/e/f/es) | 558 Min. | Discs: 4
FSK: 16 | Universal | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,5
Technik (Bild: 9,5 | Ton: 8,5): 9,0
Extras: 3,0

Nach einem interstellaren Krieg ist die Erde
verwüstet und um Jahrhunderte zurück ka-
tapultiert worden. Der Kriegsveteran Nolan
(Grant Bowler) kehrt zusammen mit seiner
extraterrestrischen Adoptivtochter in seine
Heimat St. Louis, auf deren Trümmern mit De-
fiance eine neue Stadt errichtet wurde, in der
Menschen und Außerirdische unterschied-

lichster Gattung und Kultur miteinander klarkommen müssen.
Nolan wird alsbald als Sheriff eingestellt, um den Frieden zu wah-
ren. Fazit: Selten war eine Sci-Fi-Serie so dramaturgisch authen-
tisch und optimal besetzt wie hier. Dem Zuschauer wird zwar klar,
wer gut und wer weniger gut ist, wird aber immer wieder mit
fragwürdigen Entscheidungen aus beiden Lagern konfrontiert,
was die Spannung extrem hoch hält! Super Serie! Max

DON’T STOP BELIEVIN’: EVERYMAN’S JOURNEY | OT: dito | USA
2013 | Musikdoku | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (e) | 105 Min. 
Disc: 1 | FSK: 6 | Universum Film | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 10,0
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 1,0

“Don�t Stop Believin” ist nicht nur einer der be-
kanntesten Songs von JOURNEY sondern auch
das Lebensmotto eines jungen Filipino namens
Arnel Pineda. Der teilweise obdachlose, in Manila
lebende junge Sänger einer JOURNEY-Cover-
Band wird von Neal Schon (JOURNEY-Gitarrist)
persönlich per E-Mail zum Vorsingen eingela-
den, nachdem dieser im Internet über einen Clip

von Arnels Coverband ZOO stolperte. Von nun an erlebt man den ra-
santen Aufstieg des „kleinen“ Jungen aus der anderen Welt zum ab-
soluten Superstar. Fazit: Diese bewegende, toll gemachte Doku sollte
man gesehen und gehört haben. Wuddl

IDIOTS & ANGELS | OT: dito | USA 2013 | Zeichentrick | Bild: 1,78:1
(16:9) | Ton: DD 5.1 | 76 Min. | Disc: 1 | FSK: 12 | Universum Film | VÖ:
erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik: (Bild: 7,5 | Ton: 7,0) 7,5
Extras: 1,0

Ein geflügeltes Arschloch steht im Mittel-
punkt des neuen Animationsfilms von Bill
Plympton. Der miesepetrige, selbstsüchtige
und verkommene Geschäftsmann Angel
steht jeden Tag in der verrauchten „Bart�s
Bar“, qualmt, trinkt und behandelt die weib-
lichen Gäste wie ein Stück Fleisch. Eines Mor-
gens wachsen ihm plötzlich Engelsflügel. Alle

blutigen Versuche die Dinger loszuwerden schlagen fehl, und so
entwickeln die zwei Fortsätze ein Eigenleben und zwingen Angel
dazu, gute Taten zu vollbringen. Widerwillig gelangt er zu der Er-
kenntnis, dass es außer ihm selbst noch andere wichtige Dinge
gibt. Dass im Film kein Wort gesprochen wird, bannt einen umso
mehr. Fazit: Ein Film über Moral mal gänzlich anders! Wuddl

LOVE BITE | OT: dito | GBR 2012 | Horror, Komödie | Bild: 1.78:1 (16:9)
Ton: DTS 5.1 (d/e), DD 5.1 (d/e) | 92 Min. | Discs: 1 | FSK: 16
Koch Media | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 6,0
Technik (Bild: 7,0 | Ton: 7,0): 7,0
Extras: 5,0

Alleine das Cover zeigt dem geneigten Käufer
deutlich, wohin die Reise geht: Teenagerkla-
motte angereichert mit etwas Sex, gespickt mit
einem Werwolf. Ganz neue Idee übrigens. Ir-
gendwie hat man das Gefühl, dass man das alles
schon mal gesehen hat. So doof ist das Ganze
aber dann auch wieder nicht – für einen lang-
weiligen Samstagabend taugt das schon. Um

was geht’s: In einem Kaff verschwinden mehrere Teenager spurlos,
und es stellt sich heraus, dass es ein Werwolf auf jungfräuliche Ju-
gendliche abgesehen hat. Das Ziel ist also, diese Jungfräulichkeit zu
verlieren. Fazit: Anspruchslose Unterhaltung, die man sich gönnen
kann, wenn man nichts Besseres zu tun hat. Jens

MAVERICKS – Lebe deinen Traum | OT: Chasing Mavericks | USA
2012 | Sport, Drama | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) 116
Min. | Discs: 1 | FSK: 6 | Senator | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 7,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 8,0): 8,5
Extras: 8,0

Surferfilm Nummer 168? Ganz und gar nicht.
MAVERICKS beginnt tatsächlich wie ein typi-
scher Sportfilm, mit einem kleinen Jungen,
der zum Surfen geboren zu sein scheint. Sein
Weg zu einem der Weltbesten nimmt jedoch
auch einige Ereignisse in den Augenschein,
die dem Film einen klaren Anstrich von
Drama geben. Der Film schildert den Lebens-

weg der Surfikone Jay Moriarty aus Santa Cruz, der bei Surfle-
gende Frosty Hesson (Gerard Butler) durch eine harte Schule
gegangen ist und dabei gelernt hat, Monsterwellen, sogenannte
Mavericks, zu reiten, die nicht selten das Leben kosten können.
Fazit: Gutes Biopic über einen Surfweltmeister und seinen Wer-
degang. Max

aus dem nordischen
Land neugierig.
Ständige Dunkel-
heit, depressiv wa-
bernde Musik,
Geräusche aus dem
Horrorgenre, ver-
setzt mit kleinen
Schockeffekten und
unglaublicher Rea-
litätsnähe machen
diesen Streifen sehr
intensiv und beein-
druckend. Im Mit-
telpunkt steht dem
Titel entsprechend

der Hypnotiseur Erik Bark, der Kommissar Joona Linna helfen
soll, den Mord an einer Stockholmer Familie aufzuklären. Al-
leine der Sohn hat das Massaker schwer verletzt überlebt und
liegt im Koma. Bark soll mit Hilfe seiner hypnotischen Fähig-
keiten den Jungen befragen und so helfen, den Fall zu lösen.
Kaum befasst er sich mit dem Fall intensiver, werden er selbst
und seine Familie physisch und psychisch attackiert. Im Ge-
gensatz zum Hollywood Plastik-Kino stehen hier weder Ac-
tionszenen, noch Brutalität oder Blut, noch top gestylte und
schöne Menschen im Vordergrund, sondern hier wird das
Leben mit all seinen Hochs und Tiefs eindringlich beleuchtet
und in eine sehr bewegenden Geschichte verpackt. Mikael
Persbrandt als Erik Bark, bekannt aus KOMMISSAR BECK und
DER HOBBIT, spielt den problembeladenen Hypnotiseur so
überzeugend, dass die Figur real wirkt, was aber auch der aus-
gezeichneten, sehr direkten und nah am Geschehen wirkenden
Kameraführung zu verdanken ist. Hier wirkt nichts aufgesetzt,
der Popkultur anbiedernd, nichts überladen oder zu spärlich –
alles ist so, als würde man es selbst erleben. Fazit: Sehr ein-
dringlicher, realitätsnaher und typisch schwedischer Thriller
mit genialer Handlung, eindrucksvollen und kalten Bildern und
einem hervorragenden Hauptdarsteller! Jens

DER KLANG VON EISWÜRFELN | OT: Le bruit des glaçons
FRA 2010 | Drama, Komödie | R: Betrand Blier | D: Albert Du-
pontel, Jean Dujardin, Christa Theret, Anne Alvaro | Bild: 1,85:1
(16:9) | Ton: DTS 5.1 (d), DD 5.1 (d/f) | 87 Min. | Discs: 1 | FSK:
12 | Concorde | VÖ: erhältlich | Wendecover: unbekannt |

Film: 9,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 3,0

Schwere Erkrankun-
gen und der oft
damit verbundene
Tod sind im Kino
schon lange kein Ta-
buthema mehr,
schon gar nicht,
wenn man die Aus-
einandersetzung
damit in einen Film
packt, in dem einem
der schwarze
Humor direkt ins
Gesicht springt. Der
abgebrannte und
a b g e h a l f t e r t e

Schriftsteller Charles Faulque zieht, nachdem er von seiner
Frau verlassen wurde, aufs Land und gibt sich dort ungeniert
dem Wein, jungen Frauen und einer gewissen arroganten Mi-
santhropie hin. Mitten hinein in diese Selbstverliebtheit platzt
der Krebs, der in Gestalt einer Anzug tragenden Nervensäge
eines Morgens an seiner Tür klingelt. Fortan klebt ihm der
Krebs an den Hacken und lässt ihm keine Ruhe mehr, doch
Faulque denkt gar nicht daran, sich mit diesem Schicksal ab-
zufinden. Er führt sein Leben fort, als wäre nichts gewesen, er
übertreibt es sogar in allen Belangen, gibt die Schreiberei auf,
um mehr Zeit für die süßen Dinge des Lebens zu haben. Das
wird aber nicht verwerflich dargestellt, es führt vielmehr zu
ständigen und lautstarken Streitereien zwischen den Stur-
köpfen. Komisch wirkt dabei, dass das Krebsgeschwür nur für
Charles und den Personen, die Gefühle für ihn hegen, sichtbar
ist. Der Film zeigt dem Zuschauer still und leise, jedoch auch

BERSERK – Das goldene Zeitalter 2 [Limited Collector’s
Edition Deluxe] | OT: Beruseruku Ogon Jidai-Hen II: Doru-
dorey Koryaku | JPN 2012 | Anime, Fantasy | R: Toshiyuki Ku-
booka | D: Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/j) | 93
Min. | Discs: 1 | FSK: 16 Universum Film | VÖ: erhältlich | Wen-
decover: nein, Box-Set |

Film: 9,5
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 9,5): 10,0
Extras: 10,0

Guts hat sich vor
drei Jahren der
Söldnertruppe „Die
Falken“ ange-
schlossen, um mit
Griffith Seite an
Seite für den
Traum vom eige-
nen Reich zu
kämpfen. Guts
wird aber allmäh-
lich klar, dass er
seine eigenen
Träume leben

muss, um von Griffith nicht als Mitläufer betrachtet zu wer-
den. Nebenbei bahnt sich zwischen dem Königreich Midland
und dem Tudor-Imperium die entscheidende Schlacht in
deren 100-jährigen Krieg an. Der Versuch von Midland, die
uneinnehmbare Festung Dodrey zu erobern, endet in einem
vernichtenden Gegenschlag. Griffith wittert die Chance und
unterbreitet seinem König, Dodrey im Alleinangang anzu-
greifen und zu erobern. Guts und Griffith ziehen in eine letzte
aussichtslos scheinende Schlacht und stellen ihr Schicksal
und ihre Freundschaft auf die Probe. Der zweite Teil von BER-
SERK ist von der ursprünglichen Serie sehr gut umgesetzt.
Die Schlacht um Dodrey ähnelt schon fast der fulminanten
Schlacht um Mittelerde bei DER HERR DER RINGE. Die schick-
salhafte Geschichte der zwei Kumpels ist schön erzählt und
äußerst emotional. Die grafische Animation ist sensationell
und auch in den Schlachten keineswegs unübersichtlich. Eine
stimmungsgeladene Soundkulisse hat zu jedem Anlass die
passenden Klänge parat. Schlichtweg der Knaller ist das Bo-
nusmaterial. In der massiven, aufklappbaren Box gibt es
einen Schlüsselanhänger, vier Postkarten und sogar ein Heft-
chen mit den Artworks einiger Figuren. Fazit: Perfekte Um-
setzung der Serie mit schönen Side-Stories und einer
Freundschaft, die auf die Probe gestellt wird. Martin

BLOODWORK | OT: dito | CAN, USA 2011 | Thriller, Horror | R:
Eric Wostenberg | D: Stephen Bogaert, Travis Van Winkle, Tricia
Helfer Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d), DTS-HD
MA 2.0 (e) 99 Min. | Discs: 1 | FSK: 18 | EuroVideo | VÖ: erhält-
lich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 7,0): 7,5
Extras: 5,0

Die Kumpels Greg
und Rob wollen mit
einem Experiment
für ein Allergieme-
dikament der Phar-
maindustrie an
Weihnachten ihre
Urlaubskasse etwas
auffüllen, um in den
S e m e s t e r f e r i e n
nach Europa zu rei-
sen. Das Kranken-
haus in dem die
Tests stattfinden,

steht in einer abgelegenen Gegend und sie sind nicht die ein-
zigen Probanten. Nach einigen Tests merkt Greg, dass sich die
Wunden, die sich die Versuchskaninchen anfangs eher zufäl-
lig zuziehen, extrem schnell heilen. Für die leitenden Ange-
stellten stellt dies den absoluten Durchbruch dar und sie
pumpen die Probanten mit mehr Medikamenten voll. Nach
einiger Zeit gerät das Experiment völlig außer Kontrolle und
es beginnt ein blutiges Chaos, aus dem Greg und Rob versu-
chen, auszubrechen. Der Anfangs etwa zähe Film kommt
nach ca. 30 Minuten richtig in Fahrt. Er findet sich irgendwo
zwischen DAS EXPERIMENT und RESIDENT EVIL wieder, aller-
dings als B-Movie. Dafür sorgen einige Logikfehler in der
Handlung und auch einige Schauspieler müssen noch etwas
üben. Zum Nachdenken regt BLOODWORK nicht sonderlich
an, aber das war auch keineswegs die Absicht der Macher.
Dennoch gibt es einen überraschenden Schluss, der definitiv
für Staunen sorgt. Aus technischer Sicht gibt es nichts her-
vorzuheben, aber auch nichts zu bemängeln. Auf brachiale
und stimmungsvolle Soundeffekte muss man leider verzich-
ten, obwohl reichlich Szenen zum Schocken vorhanden
wären. Ansonsten ist die Klangkulisse abgerundet und solide.
Die Optik lässt sich für einen B-Movie nicht lumpen und ist
vor allem in den Nahaufnahmen gestochen scharf. Fazit: Für
Genreeinsteiger perfekt, aber auch bei Liebhabern wird
BLOODWORK seinen Platz im Regal trotz kleiner Makel fin-
den. Martin

DER HYPNOTISEUR | OT: Hypnotisören | SWE 2012 | Thriller
R: Lasse Hallström | D: Tobias Zilliacus, Mikael Persbrandt, Lena
Olin Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: Dolby Digital  5.1 (d/s) | 117 Min.
Discs: 1 | FSK: 16 | Prokino | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 9,0): 8,5
Extras: 6,0

Als alter Fan von Wallander und anderen schwedischen TV
Kriminalgeschichten war ich besonders auf einen Kinothriller48 sehtest h | T | M  ausgabe #9 - sep./okt./nov 2013



sehr eindringlich, wie Menschen mit Faulheit, Dekadenz und
dem Ego eines Mannes (nicht) umzugehen wissen – das alles
gepackt in eine bitterböse Komödie. Am Ende fehlt mir jedoch
ein klarer Punkt, an dem man auch eine eindeutige Aussage fest-
machen könnte. Fazit: Ein stiller, wie auch lauter, banaler wie
auch eindringlicher Film, der zeigen will, dass das Leben doch
nicht so furchtbar ist, wie es Viele immer sehen wollen. Jens

DEXTER – Staffel 6 | OT: dito | USA 2011 | Thriller, Drama R: div.
D: Michael C. Hall, Jennifer Carpenter, Edward James Olmos, Colin
Hanks | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: Dolby TrueHD 5.1 (d/e), DD 2.0
(i) | 618 Min. | Discs: 4 | FSK: 18 | Paramount VÖ: erhältlich | Wen-
decover: ja |

Film: 9,0
Technik (Bild: 10,0|Ton: 8,0): 9,0
Extras: 6,5

Als sein Sohn in einen
katholischen Kinder-
garten kommt und
ein geläuterter Krimi-
neller mit düsterer
Vergangenheit ver-
sucht, ihm die Lehre
Gottes näher zu brin-
gen, beginnt Dexter,
an die Zukunft seines
Kleinen zu denken
und seinen „düsteren
Belgleiter“ in Frage
zu stellen. Doch just
in diesem Moment

wird ihm sein neuer Vertrauter durch einen kaltblütigen Mord
entrissen und eine neue Reihe von biblisch bizarren Tötungen
bringt das Miami Police Department ins Schwitzen. Dexters
Schwester Debra wird zum leitenden Lieutenant befördert und
überspringt dabei unabsichtlich den eigentlich nächstfolgenden
Angel. Da scheinen Probleme vorprogrammiert. Dexter weiß,
dass seine Fähigkeiten als Serienkiller im Fall der „Doomsday
Morde“ nützlich sind, also entschließt er sich, den Psychopathen
vor der Polizei den Garaus zu machen. Die sechste Staffel der
derzeit spannendsten und härtesten Thriller-Serien am Markt
trägt alle Elemente, die die Show so erfolgreich gemacht haben:
Thrill, Blut, Dramen und eine Zerrissenheit der Hauptfigur, der
man als Zuschauer hoffnungslos verfallen ist. Jedoch haben sich
in die Staffel ein paar kleine Ungereimtheiten eingeschlichen,
die an Dexters sonst so immenser Logik zweifeln lassen, was
auch die Höchstnote verhindert. Das Ende ist mal wieder unfass-
bar krass, so dass man es nicht erwarten kann, zu sehen, wie es
in Staffel 7 weitergeht. Showtime-Produktionen sind technisch
über jeden Zweifel erhaben und bieten, wie auch hier, wieder
ein paar nette Extras. Fazit: Gute Staffel, aber nicht so grandios,
wie die anderen zuvor. Max

DIE FANTASTISCHE WELT VON OZ | OT: Oz The Great And Powerful
USA 2013 | Fantasy | R: Sam Raimi | D: James Franco, Mila Kunis,
Michelle Williams, Rachel Weisz | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD
HR 5.1 (d), DTS-HD MA 7.1 (e), DD 5.1 (tü) | 130 Min. | Discs: 1 | FSK:
6 | Disney | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein |

Film: 7,5
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0
Extras: 7,0

DER ZAUBERER VON
OZ mit Judy Garland
war in meiner Kin-
derzeit der Weih-
nachtsfilm, an dem
keiner vorbeikam.
Jetzt durfte ich end-
lich erfahren, wie der
Zauberer eigentlich
zu seinem Job kam.
Oscar Diggs (James
Franco) tingelt als
eher mittelmäßiger
Zauberer Oz durchs
Land und bricht

dabei Frauenherzen. Als er dem Angriff eines Rivalen nur mit
einem beherzten Sprung in einen Heißluftballon entkommt,
gerät er in einen Wirbelsturm und landet mitsamt seiner Tasche
mit Zauberutensilien in einem unbekannten aber wunderschö-
nen Land. Er trifft dort eine ebenso wunderschöne junge Frau,
die gute Hexe Theodora (Mila Kunis), die ihm von der Prophe-
zeiung erzählt, dass ein Zauberer vom Himmel käme, der  das
Land von der bösen Hexe befreien und dann König werden
würde. Die Aussicht, König zu werden, gefällt Oz, und er erklärt
sich bereit, die Hexe zu besiegen. Dass das nicht so einfach ist,
merkt er bald, denn Theodoras Schwester Evanora (Rachel Weisz)
spielt ein doppeltes Spiel. Mit dem geflügelten Affen Finley und
einem kleinen Porzellanmädchen macht Oz sich schließlich auf,
die Macht der bösen Hexe Glinda (Michelle Williams) zu zerstö-
ren. Als er ihr begegnet, beginnt er zu zweifeln, was wirklich Gut
und Böse ist, und er muss tief in seine Trickkiste greifen, um die
Wahrheit herauszufinden. Hin und wieder schoss mir schon mal
durch den Kopf: „Und die Moral von der Geschichte….“. Aber
für das junge Publikum ist eben diese Moral absolut kindgerecht
verpackt, denke ich. Besonders geschickt fand ich einige Szenen,
in denen man Verbindungen zum alten Judy Garland-Film fin-
den konnte. Die filmische Inszenierung der Geschichte ist ein
wahrer Farbrausch, der mich absolut begeistert hat, jedoch

merkt man an einigen Stellen schon, dass hier der 3D-Effekt fehlt.
Auch die Soundqualität samt Effekten und musikalischer Unter-
malung lässt nichts zu wünschen übrig. Jede Menge Hintergrun-
dinfos in den Extras. Fazit: Ein zauberhaftes Märchen, bei dem
auch Mama und Papa gerne mitschauen. Manu

DIE MASKE DES ROTEN TODES | OT: Masque Of The Red Death
USA 1964 | Horror | R: Roger Corman | D: Vincent Price, Jane Asher,
David Weston | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 2.0 (d/e)
89 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Koch Media | VÖ: erhältlich | Wende-
cover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 5,0): 7,5
Extras: 10,0

Prinz Prospero (Vin-
cent Price) herrscht
mit grausamer Hand
über das Land und
lebt auf seinem
Schloss in unermess-
licher Dekadenz. Als
der sogenannte „Rote
Tod“ die Zivilbevölke-
rung nach und nach
dezimiert und sich
eine nicht aufzuhal-
tende pestähnliche
Epidemie ausbreitet,
bitten ein paar Dorf-

bewohner um Unterschlupf hinter den vermeintlich sicheren
grauen Mauern, doch der hartherzige Adelige tritt sie mit Füßen
davon in den sicheren Tod. Stattdessen gibt er einen Maskenball,
an dem seinesgleichen, wie Fürsten und Barone eingeladen sind,
die der Dekadenz in vollen Zügen frönen wollen und sich gerne
dafür auch zum Narren machen. Unter die Gäste schleicht sich
auch der tatsächliche und personifizierte Rote Tod, den der über-
zeugte Satansanbeter Prospero für seinen Herrn hält. Die beiden
Horror-Ikonen Corman und Price, die zusammen so einige Klas-
siker erschufen, ließen mit dem aus heutiger Sicht eher gemäch-
lich inszenierten Horrorstreifen anno 1964 das Blut in den Adern
gefrieren. Price ist dämonisch wie immer und auch die Szenerie
hat noch heute etwas Morbides, was einen schaudern lässt. Fan-
tastisch ist die Restaurierung des Films, die Koch Media in einer
Doppel-Blu-ray passend würdigt. Das Bild ist überragend für sein
Alter und besticht durch satte Farben. Selbst der Ton in HD-Stereo
ist gut. Der Knüller sind jedoch die üppigen Extras, die aus einer
unzensierten Originalfassung in Englisch, der Super-8-Fassung
einer Featurette und TV-Specials bestehen. Fazit: Der im deut-
schen Fernsehen auch SATANAS – Das Schloss der blutigen Bestie
betitelte Klassiker wurde nicht umsonst mit einem Song von CRIM-
SON GLORY besungen… für Fans alter Gruselfilme wie DER RABE
oder DAS PENDEL ist das 2-Disc-Set ein absolutes Muss! Max

DRIFT – Besiege die Welle | OT: dito | AUS 2013 | Drama, Sport
R: Ben Nott, Morgan O�Neill | D: Sam Worthington, Myles Pollard,
Xavier Samuel | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e)
114 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Ascot Elite | VÖ: erhältlich | Wende-
cover: ja |

Film: 7,0
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 7,0): 8,5
Extras: 2,0

In den 70er Jahren
möchte Andy Kelly ein
eigenes Lifestyle
Label kreieren, das die
australische West-
küste komplett reprä-
sentiert. Er möchte
perfekte Surfbretter
und lässige Klamotten
für Surfer anbieten.
Angetrieben von sei-
ner Idee, zieht er
schnell  Familie und
Freunde in seinen
Bann, und der Erfolg

soll sich nach langer und harter Arbeit einstellen. Mit dem Erfolg
stehen aber nicht nur gebetene Gäste auf der Matte, sondern
auch der lokale Drogenboss. Dieser wittert das große Geld, denn
Andy‘s Kumpel Gus ist heroinabhängig und bringt nicht nur sich
selbst in Gefahr. Trotz der hochkarätigen Besetzung mit Sam
Worthington, bleiben die Charaktere recht blass und unpersön-
lich. Handlungsfetischisten werden hier keinesfalls auf ihre Kos-
ten kommen, denn es handelt sich hier um einen reinen
Lifestyle-Film. Für Wassersportfans ist mit hohen Wellen, schö-
nem Wetter und coolen Surfmoves alles dabei. Erwähnenswert
ist auch, dass alle Darsteller ihre Surfszenen selbst gedreht
haben, weil für Stuntdoubles kein Budget zur Verfügung stand.
Die Wasserszenen sind sehr schön anzusehen und gestochen
scharf, wie auch die restliche Bildqualität. Soundmäßig hätte
etwas mehr Bass untenrum gut getan, ansonsten ist der Sound
alles in allem ausgewogen. In der Bonussektion ist leider nur
nutzloses Zeug zu vermelden, wie z.B. ein Trailer von Sponsor
„Quiksilver“. Fazit: Surferdrama mit hochwertiger Bildqualität
aber flacher Story. Martin

GALLOWWALKERS | OT: dito | USA 2013 | Horror, Western R: An-
drew Goth | D: Wesley Snipes, Riley Smith, Kevin Howarth, Steven
Elder | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 93 Min.
Discs: 1 | FSK: 18 | Ascot Elite | VÖ: 27.08. Wendecover: ja |

Film: 1,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 8,0): 8,5
Extras: 3,5

Aman (W. Snipes)
zieht in der sandigen
Einöde umher und
reißt ein paar dubio-
sen Gestalten wahl-
weise den Kopf vom
oder die Wirbelsäule
aus dem Hals. Lange,
lange Zeit muss man
sitzen und warten
und dem Sekunden-
schlaf mit Aufputsch-
mitteln entgegen-
wirken, bis einem ein
paar spärliche wie lä-

cherliche (Hinter)Gründe aufgetischt werden. Diese sind so
kratzauffordernd wie Schuppenflechte. Amans Mutter schloss
einen Pakt mit dem Teufel, um ihren Sohn aus dem Totenreich
zurückzuholen. Der Preis war nicht nur ihr eigenes Leben, son-
dern auch der Fluch, den der schwarze maulfaule Killer mit Hang
zur übertriebenen Gewalt nun auf sich lasten hat: Menschen, die
durch seine Hand ins Jenseits befördert werden, kommen als
Untote wieder zurück, um ihren Mörder zu jagen. Ein ewiger Rin-
gelreihen sozusagen. Ups, ich glaube, ich habe gerade den kom-
pletten Film erzählt! Ich hatte die Hoffnung, dass Snipes mal
wieder in einem guten Film zu sehen ist, doch dass es so unter-
irdisch werden würde, hatte ich wirklich nicht erwartet. Schlech-
tes Make-Up (ich sag nur „Perückenschafe“), billige Kostüme,
dümmlich konfuses, nichtssagendes Drehbuch, gruselig spie-
lende Akteure und verheerend lächerliche Dialoge kerben sich
unsägliche 93 Minuten in die Netzhaut des Betrachters… lang-
weiliger geht’s kaum noch. Noch schlimmer jedoch wäre, wenn
Snipes in seinem anhängenden Interview Recht behielte und
von GALLOWWALKERS noch weitere Teile erscheinen würden!
Fazit: Tödlich lahmarschiger Western-Horror-Mix mit Wesley
Snipes, der sich offensichtlich für nichts mehr zu schade ist. Max

GET THE GRINGO | OT: dito | USA 2012 | Action | R: Adrian Grun-
berg | D: Mel Gibson, Peter Stormare, Roberto Sosa | Bild: 2,35:1
(16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 96 Min. | Discs: 1 | FSK: 18
Concorde | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,5): 8,5
Extras: 7,0

Nach einem Raub-
überfall wird Driver
(M. Gibson) mit sei-
nen kriminellen Kolle-
gen von US-Marshalls
bis an die Grenze Me-
xikos verfolgt. Durch
einen kühnen Sprung
über die Mauer (mit
dem Auto!) ent-
kommt er ihnen, doch
dort wartet bereits
die mexikanische,
korrupte Polizei, die

sich einen Teil der Beute unter den Nagel reißt und Drivers Kum-
pane ins Jenseits befördert. Um an den Rest zu gelangen, hän-
gen sie ihm zwei Morde an und werfen ihn in einen völlig
überfüllten verdreckten Knast, um ihn dort weichzukochen. Doch
Driver ist ein cleveres Bürschchen, das sich von den Bohnenfres-
sern nicht unterdrücken lässt. Um in dem riesigen Gefängnis, das
einem räudigen Stadtviertel gleicht, zurechtzukommen, findet
er Unterstützung bei einem Zehnjährigen, dessen Leber dem
schwerkranken Knastpaten vermacht werden soll. Die beiden
helfen sich gegenseitig aus ein paar üblen Situationen, während
der gewiefte Gangster seinen Ausbruch plant. Das Comeback des
in den vergangenen Jahren immer wieder durch Negativschlag-
zeilen auffälligen Schauspielers und Regisseurs von u.a. BRAVE-
HEART und APOCALYPTO ist mindestens genauso gut gelungen,
wie das aktuelle des ebenso gescholtenen ex-Governators Ar-
nold Schwarzenegger. Mit Hilfe des wirklich ungewöhnlichen
Drehbuchs und der Erfahrung des Teams der oben genannten
Filme konnte sich Gibson in dem Mix aus Actionthriller und Ge-
fängnisdrama als Bad Boy, der gewaltig Dreck am Stecken, aber
einen guten Kern hat darstellen… vielleicht gar nicht mal so
weit hergeholt!? Vor allem die Location, ein echter Knast mit
echten Häftlingen in Mexiko (Hallo!?!), sorgt für schonungslose
Authentizität und hautnahe Spannung. Das Bild ist hoch kon-
trastiert, wie das in Filmen mit heißem Klima so üblich ist, und
kommt dabei scharf rüber. Der Ton hat Volumen und die Extras
sind interessant und vielseitig. Fazit: Spitzenmäßiges Comeback
des fast in der Versenkung verschwundenen Mel Gibson. Max

CLIFFHANGER – Nur die Starken überle-
ben [uncut] | USA 1993 | Action, Abenteuer
Studiocanal | VÖ: erhältlich |

Film: 10,0
Technik: 8,0
Extras: 6,5

Der adrenalinpumpende Bergsteiger-Thriller
von Renny Harlin wurde Anfang 2013 endlich

vom Index genommen und auf FSK 16 herabgestuft. Aufpassen,
es gibt nun zwei Fassungen ab 16! Das schicke Steelbook trägt
extra den Hinweis „uncut“, ansonsten auf die Laufzeit achten: 113
Min. ist korrekt. Max

CSI: CRIME SCENE INVESTIGATION – Staf-
fel 12.2 | USA 2012 | Krimi | Studiocanal | VÖ:
erhältlich |

Film: 10,0
Technik: 9,0
Extras: 8,5

Die zweite Staffelhälfte geht so stark weiter, wie
die erste begonnen hat. Nachdem Catherine

Willows das Team verlassen hat, holt Neuzugang D.B. Russell mit der
Analyse-Spezialistin Julie Finley (Elisabeth Shue) Unterstützung ins
Boot. Die Fälle werden noch dramatischer und persönlicher. Max

DIE FLUCHT | GER 1963 | Drama | Universum
Film VÖ: erhältlich |

Film: 7,0
Technik: 7,0
Extras: 1,0

Der nicht alternde Götz George in einer Para-
derolle – ohne den der aus heutiger Sicht eher
altbacken wirkende Streifen von Gut gegen

Böse wohl langweilig wäre. George mimt im Nazideutschland einen
Regimegegner, dem die Flucht aus einem KZ gelingt. Sein Bruder als
Getreuer verfolgt ihn. Jens 

FLASHPOINT – Staffel 7 | CAN 2011 | Action
Koch Media | VÖ: erhältlich | 

Film: 9,5
Technik: 9,0
Extras: 7,0

Wenn es am schönsten ist, soll man bekannt-
lich aufhören… das taten die Produzenten
der erfolgreichen kanadischen Action-Serie

nun mit Staffel 7. Das Fiasko der gekürzten 6. Staffel ist vergessen,
womit jeder Fan zufrieden die Figuren der Sondereinheit in Pension
schicken kann. Max

GIRLS AGAINST BOYS | USA 2012 | Drama | Ca-
pelight | VÖ: erhältlich |

Film: 0,0
Technik: 8,0
Extras: 1,5

Die junge Barkeeperin Shae wird vergewaltigt
und geht mit ihrer neuen, durchgeknallten
Freundin Lu auf Rachetour. Alle Männer, die

ihren Weg kreuzen, werden eiskalt gemeuchelt. Unerträglich tumber,
langweiliger Emanzen-Slasher, der anstatt Sympathie für die Frauen
nur Abscheu produziert. Max

HARDCASTLE & McCORMICK - Staffel 2 + 3 | USA 1985/1986
Krimiserie | Sunfilm | VÖ: erhältlich |

Film: 10,0
Technik: 7,0
Extras: 0,0

Wie viele Krimiserien der
80er überzeugt auch
diese mit dem Charme
der Charaktere, guten
Schauspielern, toller Ku-
lisse und spannend er-
zählten Kriminalfällen.
Auch in Staffel 2 und 3

beackern der ehemalige Rennfahrer und der pensionierte Richter
bisher unaufgeklärte Verbrechen. Jens

KAMPFSTERN GALACTICA – Die Spielfilm-
Trilogie | USA 1978-1980 | Science Fiction
Koch Media | VÖ: erhältlich |

Film: 8,0
Technik: 5,0
Extras: 2,0

Die Menschheit wird von einer fremden Robo-
terrasse, den Zylonen, attackiert und macht sich

auf die Suche nach einer neuen Heimat, dem weit entfernten Pla-
neten Erde. Erstmalig zusammen auf DVD sind hier der Pilotfilm und
zwei Spielfilm-Specials der kultigen SciFi-Serie in einem ansprechen-
den Package in annehmbarer Qualität. Michi

LAST HITMAN | GBR 2012 | Thriller | Koch
Media | VÖ: erhältlich |

Film: 4,5
Technik: 7,0
Extras: 4,0

Als schwarzhumorige Komödie angekündigt,
erwartet einen ein völlig ausgetrockneter
Krimi, in dem Tim Roth als Auftragskiller durch

den Sohn des Auftraggebers Hilfe bekommt, bis nach 10 Min. klar
ist, dass der Sohn der Auftrag ist. Den Rest von 80 Min. kann man sich
schenken. Verhunzte Synchro! Max

MOVIE 43 | OT: dito | USA 2013 | Komödie | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton:
DTS-HD HR 5.1 (d/e) | 98 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Constantin/Highlight
VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 4,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 7,0): 7,5
Extras: 0,0

Humor unter der Gürtellinie wie in VERRÜCKT
NACH MARY war gestern! 15 Jahre nach dem
Megaerfolg wird mit MOVIE 43 in Sachen Tabu-
aber auch Geschmacklosigkeit ein neuer
Grenzwert ausgelotet. Der Episodenfilm mit
1A-Schauspielern wie Hugh Jackman, Richard
Gere, Halle Berry oder Gerard Butler zeigt, dass
Superhelden mit Speed-Datings ihre Einsam-

keit bekämpfen müssen, Männer mit einem Hodensack am Kinn völ-
lig normal sind, die Liebe zu einem Hund wörtlich zu nehmen ist und
Frauen als Liebesbeweis von ihrem Zukünftigen einen Haufen auf
den Bauch gesetzt bekommen möchten. Muss man noch mehr
sagen? Ich denke nicht! Fazit: Grotesker, perverser, teil ekelhafter
Humor, bei dem am meisten der Top-Cast verstört. Max

NIEMAND KENNT DIE PERSIAN CATS | OT: No One Knows About
Persian Cats | IRN 2009 | Musikdrama | Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DD
2.0 (persisch) | 103 Min. | Discs: 1 | FSK: 6 | Universum Film | VÖ: er-
hältlich | Wendecover: ja |

Film: 10,0
Technik (Bild: 7,0 | Ton: 7,0): 7,0
Bonus: 0,0

Im Iran ist es nicht nur verboten westlich ge-
prägte Musik zu spielen, es ist auch Frauen un-
tersagt, öffentlich aufzutreten. Das
Musikerpärchen Ashkan und Negar hat sich
dem Folk-Rock verschrieben und trotz und viel-
leicht gerade wegen der Tatsache, dass sie für
ihren letzten Auftritt im Gefängnis saßen,
haben sie sich in den Kopf gesetzt, nach London

zu flüchten und dort als freie Musiker zu leben. Der Film zeigt halb-
dokumentarisch den Kampf junger Musiker in einem Kirchenstaat
gegen verbohrte und unmenschliche Gesetze und Lebensumstände.
Regisseur Bahman Ghobadi hat die Geschichte innerhalb von nur 17
Tagen und völlig illegal auf Zelluloid gebannt, immer mit dem Risiko,
entdeckt und bestraft zu werden. Die Semikdokumentation ist nicht
synchronisiert (nur untertitelt), was aber nur anfänglich anstrengend
ist. Fazit: Tolle Musik, intensiv erzählt, anschauen! Jens

PAYBACK – Tag der Rache | OT: Offender | GBR 2012 | Thriller | Bild:
1,85:1 (16:9) | Ton: DTS (d), DD 5.1 (d/e) | 98 Min. | Discs: 1 | FSK: 18
Sunfilm | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 7,0): 8,0
Extras: 1,0

Arbeiterjunge Tommy lebt in London und
schuftet jeden Tag, um seiner schwangeren
Freundin und dem ungeborenen Kind mal ein
sorgenfreies Leben zu ermöglichen. Während
den sozialen Unruhen wird seine Freundin von
einer verbrecherischen Jugendgang nieder-
geprügelt und verliert dabei das Baby. Die
Gang wandert in den Jugendknast. Das ist

Tommy aber nicht genug, er legt sich mit der Polizei an und wandert
in dasselbe Gefängnis, um sich rächen zu können. Neben der schnel-
len Kameraführung und der reduzierten und treffenden Musik im
Technostyle fallen vor allem die Zeitsprünge im Handlungsstrang
positiv auf. Fazit: Sehr schneller, intensiver, manchmal brutaler aber
immer sehenswerter Thriller. Jens

ROCK IN THE PARK | OT: You Instead | GBR 2011 | Musikdrama | Bild:
1,85:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e) | 80 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Universum
Film | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,0
Technik (Bild: 7,0 | Ton: 9,0): 8,0
Extras: 1,0

Der Rocksänger Adam und die Punksängerin
Morello zanken sich Backstage auf einem Rock
Open Air und werden von einem unbekannten
Pfarrer mittels Handschellen aneinander ge-
kettet – der Pfarrer verschwindet. Aus den an-
fänglichen Animositäten entwickeln sich
Gefühle und beide merken, dass sie gar nicht
so verschieden sind. Ein schöner Film, bei dem

ein Rockfestival die Kulisse bildet – ständig ist Musik im Hintergrund,
und der Film schafft es, dass man das Gefühl hat, selbst dort zu sein.
Fazit: Ein (Musik-) Film mit inhaltlichen Schwächen, die angesichts
der schön erzählten Romanze nicht ins Gewicht fallen. Jens

SCHLUSSMACHER | OT: dito | GER 2013 | Komödie | Bild: 2,35:1 (16:9)
Ton: DTS-HD MA 5.1 (d) | 111 Min. | Discs: 1 | FSK: 6 | 20th Century Fox
VÖ: erhältlich | Wendecover: nein |

Film: 7,0
Technik (Bild: 8,5 | Ton: 7,5): 8,0
Extras: 6,0

Menschen, die zu feige sind, um eine Bezie-
hung selbst zu beenden, wenden sich an
eine Agentur, in der der emotionsresistente
Paul kurz davor steht, durch seine 1000ste
„Schlussmachung“ zum Firmenpartner auf-
zusteigen. Doch Kunde Toto macht ihm sei-
nen Auftrag zum Spießrutenlauf. Der leicht
neurotische aber hoffnungslose Romantiker

will einfach nicht akzeptieren, dass ihn seine große Liebe losha-
ben möchte und hängt sich an Paul wie eine Klette, dem dadurch
in den Folgetagen langsam der Sinn der Liebe bewusst wird.
Fazit: Typische deutsche Komödie mit Chaos, Schmalz und
Happy End und einem Milan Peschel, der Matthias Schweighöfer
(auch Regie) die Schau stiehlt. Max

MALONE | USA 1987 | Thriller | Ascot Elite | VÖ: er-
hältlich |

Film: 8,0
Technik: 7,0
Extras: 0,0

CIA-Hitman Malone (B. Reynolds) steigt aus und
kommt auf seinem Selbstfindungstrip in eine
Kleinstadt, deren Bevölkerung von einem Immo-

bilien-Hai bedroht wird. Als dieser seine Hunde auf Malone hetzt, nutzt
dieser seine Fähigkeiten. Ruhiger Thriller ohne Effekthascherei in toll
restaurierter Fassung. Max

MANIAC – Das Original | USA 1980 | Horror,
Splatter | Ascot Elite | VÖ: erhältlich |

Film: 7,5
Technik: 7,5
Extras: 7,0

Und wieder eine fragwürdige Veröffentlichung
von Ascot Elite, die nach PROFONDO ROSSO nun
auch William Lustigs MANIAC auf Blu-ray brin-

gen, der seit seiner Entstehung in D beschlagnahmt und hier selbst
mit FSK 18 um krasse 8 Min. gekürzt ist. Splatterfans (das Klientel)
kaufen eh nicht! Max

MORE THAN HONEY | GER, AUT, SUI 2012 | Doku
Senator | VÖ: erhältlich |

Film: 9,5
Technik: 8,0
Extras: 8,0

Qualitativ hochwertige Doku mit bemerkenswer-
ten Nahaufnahmen über ein leider viel zu wenig
beachtetes Problemthema: Das Bienensterben, das

leider mehr als nur Honigverlust bedeutet. Klärt ohne erhobenen Zei-
gefinger auf und bietet eine enorme Fülle an informativem Bonusma-
terial. Pascal

ROBOT & FRANK | USA 2012 | Drama, Sci-FiSe-
nator | VÖ: erhältlich |

Film: 7,5
Technik: 7,5
Extras: 0,5

Liebenswerte Geschichte über einen alternden,
mürrischen Gauner, dessen Gedächtnis schwer
nachlässt und er deshalb von seinem Sohn eine

Altershilfe in Form eines hochentwickelten Roboters aufgedrückt be-
kommt. Anfangs kann Frank den Diodentypen nicht ab, doch dann er-
kennt er dessen Lernfähigkeit und missbraucht diese, um aus dem
Roboter einen Komplizen zu machen und einen neuen Einbruch zu be-
gehen. Humorvolle Verpackung für das ernste Thema Alzheimer. Max

SEX-UP YOUR LIFE | CAN 2012 | Komödie
EuroVideo | VÖ: erhältlich |

Film: 7,0
Technik: 7,5
Extras: 0,5

Jordan ist ein mieser Liebhaber, weshalb ihn
seine Freundin auch als Antwort auf seinen Hei-
ratsantrag verlässt. Durch die Stripperin Julia

versucht der prüde Steuerberater in Sachen Sex Erfahrungen zu sam-
meln, um seine derweilen untreue Maid zurückzugewinnen. In Blöd-
sinn gepackte Wahrheiten. Max

SHROOMS – Im Rausch des Todes | DEN, GBR,
IRL 2007 | Horror | Ascot Elite | VÖ: erhältlich |

Film: 2,5
Technik: 5,5
Extras: 4,0

Eine Gruppe amerikanischer Trottel-Kids wagt
einen Selbstversuch mit halluzinogenen Pilzen
in den irischen Wäldern. Durch eine Verwechs-

lung der Pfiffer kommt Tara schräg drauf. Sie hat Visionen vom Tod
ihrer Freunde. Totaler Quatsch mit Soße – ne Runde Frauentausch
ist gruseliger! Max

SINDBAD – Staffel 1.1 + 1.2 | GBR 2012
Fantasy, Abenteuer | Polyband | VÖ: erhältlich |

Film: 7,0
Technik: 8,0
Extras: 4,0

Der mittellose Sindbad streunt mit seinem Bru-
der Jamal in Basra umher und ergaunert sich
Essen und Kleingeld. Doch ein versehentlicher
Totschlag bringt beide ins Gefängnis, das Jamal
nicht lebend verlässt. Mit der Schuld behaftet
wird Sindbad von seiner Großmutter verflucht
und verbannt, auf hoher See geläutert zu wer-
den. Die Abenteuer beginnen. Mit großem Auf-
wand wurde die BBC-Serie auf Malta gedreht
und mit vielen CGIs fantasiereich und modern

gestaltet. Leider entpuppte sich der Versuch einer Wiederbelebung
der Geschichte aus 1001 Nacht beim Publikum als Flop, so dass nach
nur einen Staffel schon wieder Schluss war. Schade eigentlich. Max

TEAM AMERICA: WORLD POLICE | USA 2004
Komödie | Paramount | VÖ: erhältlich |

Film: 6,0
Technik: 7,0
Extras: 0,0

Puppenspiel von den SOUTH PARK-Machern. Das
Team America kämpft gegen den Terrorismus
mit vielen Gags, die teilweise weit unter die Gür-

tellinie gehen – Fuck yeah! Ziemlich dämlich, aber lustig und für
Fans von SOUTH PARK auf jeden Fall sehenswert. Bild und Ton sind
okay, Bonusmaterial gibt’s aber nicht. Michi

G.I. JOE: DIE ABRECHNUNG [3D] | OT: G.I. Joe: Retaliation
USA 2013 | Action | R: Jon M. Chu | D: Dwayne Johnson, Ray
Park, Channing Tatum, Jonathan Price | Bild: 2,40:1 (16:9)
Ton: DD 5.1 (d/es/f/i), Dolby TrueHD 7.1 (e) | 110 Min. | Discs:
3 | FSK: 16 | Paramount | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 7,5
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 8,0): 8,5
Extras: 8,5

Dass es nach dem
e r f o l g re i c h e n
ersten Teil G.I.
JOE: GEHEIMAUF-
TRAG COBRA in
eine zweite
Runde gehen
wird, schien voll-
kommen klar, nur
nicht, dass es so
lange dauern
würde. Die Joes
haben es vier
Jahre nach ihrem
ersten Auftrag

mit einer ganz miesen und übergroßen Bedrohung zu tun:
Oberschurke Destro wird aus dem Hightech-Sicherheits-
Knast von Storm Shadow befreit, der noch immer dem Hass
gegen seine einstigen „Brüder“ verfallen ist, und beginnt
mit einer Charade, zielsicher die Weltherrschaft an sich zu
reißen. Dabei wird der US-Präsident (J. Pryce) durch ein
Double ersetzt, das die Joes in einen Hinterhalt lockt und
sie nahezu ausradiert. Doch Roadblock (D. Johnson) kann
mit zwei weiteren Joes dem Massaker entkommen und
präpariert sich mit Hilfe des Ur-Joes (B. Willis) für die Ab-
rechnung mit Destro und seinem Gefolge. In Sachen Action
schiebt der zweite Teil noch eine Schippe Zunder mehr in
den Ofen. Das Effektfeuerwerk ist höchst explosiv geraten,
die Stunts sind spektakulär, wobei man sagen muss, dass
auch der CGI-Anteil enorm hoch ist, was die Action oft auch
maßlos übertrieben zeigt. Markige Sprüche dürfen natür-
lich auch nicht fehlen, wofür besonders Dwayne Johnson
alias The Rock und Bruce Willis verantwortlich zeichnen. Der
3D-Aspekt wurde hervorragend fokussiert und liefert mas-
sig Popouts und eine tolle Tiefe ohne jegliche Bildverluste.
Leider ist der Sound trotz Multikanalbelegung ein wenig
verhalten – was eindeutig an der komprimierten deut-
schen DD 5.1 Tonspur liegt, die gegenüber der englischen
Originalfassung wie mit angezogener Handbremse trötet.
Mit vielen einzelnen Making Ofs und der erweiterten Film-
fassung, die aber nur in 2D vorliegt, wurde an den Extras
auch nicht gegeizt. Fazit: Gelungenes Sequel mit James
Bond-artigem Storykomplex und überirdischer Action. Die
Figuren bleiben auch hier wieder recht blass, aber so eine
Art von Film schreit lediglich nach Popcorn und dem Hirn-
Aus-Schalter für knappe zwei Stunden Brachialunterhal-
tung. Max

HALO 4: FORWARD UNTO DAWN | OT: dito | USA 2012
Action, Science Fiction | R: Stewart Hendler | D: Anna Popp-
lewell, Ayelet Zurer, Chris Shields | Bild: 2,39:1 (16:9) | Ton:
DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 90 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Polyband
VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 3,0
Technik (Bild: 4,0 | Ton: 5,0): 4,5
Extras: 3,0

Diese Miniserie
basiert auf einem
Ego-Shooter, was
an sich nichts
Schlimmes ist.
Auch Menschen,
die nicht am
Computer spie-
len, können bei
der Verfilmung
eines Spieles zu-
weilen ihren
Spaß haben und
sich gut unterhal-
ten fühlen. Mit

TOMB RAIDER ist zum Beispiel ein hochkarätig besetzter,
gut gemachter Streifen entstanden. HALO 4: FORWARD
UNTO DAWN  erinnert stark an STARSHIP TROOPERS, ange-
fangen bei den Klamotten, den Raumschiffen, den Waffen
bis hin zu den Retorten-Gesichtern der Protagonisten mit
ihrer dämlichen Mimik. Das schauspielerische Können fällt
entsprechend mager aus. War dieses Konzept 1997 von Paul
Verhoeven bei STARSHIP TROOPERS noch dazu gedacht,
Weltraumkriegsfilme im Allgemeinen zu persiflieren und,
bei hohem Unterhaltungswert, ins Lächerliche zu ziehen,
ist der vorliegende Streifen von der ersten Fratze bis zum
letzten, hohlen Dialog, leider ernst gemeint. Die Handlung:
Die menschliche Zivilisation ist ins Weltall vorgedrungen
und siedelt seit Generationen unter der Führung des United
Nations Space Command neben der Erde auch auf fremden
Planeten. Aufständische haben einen Bürgerkrieg entfacht,
der droht, die gesamte Zivilisation zu gefährden. Kadett
Thomas Lasky wird mit anderen jungen Rekruten gedrillt,
um bald als vollwertiger Soldat ins Kriegsgeschehen ein-
greifen zu können und Frieden zu schaffen. Als plötzlich Au-
ßerirdische seine Militärakademie angreifen, müssen die
unfertigen Kadetten vorzeitig an die Waffen und kämpfen

unter der Führung des mysteriösen “Master Chief“ um ihr Über-
leben. Liebesnöte der Jungspunde und der Druck, unter dem
Lasky steht, mit seinem älteren Bruder gleich ziehen, der bereits
hochdekorierter Soldat ist, sollen den Film auflockern, langweilen
aber genauso, wie der ganze Rest. Fazit: Leute, die das Spiel ken-
nen, dürfen einen Blick riskieren, wer schon ein paar gute Filme
zu dem Thema gesehen hat und Ü 18 ist, Finger weg! Alfred

HITCHCOCK | OT: dito | USA 2012 | Drama | R: Sacha Gervasi | D:
Anthony Hopkins, Helen Mirren, Scarlett Johansson, Danny Hus-
ton, Jessica Biel | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (e), DTS
5.1 (d/f/i/es) u. a. | 98 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | 20th Century Fox
VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 7,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 7,0

Wer bei HITCHCOCK
eine vollständige Bio-
graphie des einzigar-
tigen Filmemachers
erwartet, wird wohl
etwas enttäuscht
sein, denn der Strei-
fen handelt in der
Hauptsache von der
Entstehung seines
Meisterwerks PSY-
CHO. Nichtsdestotrotz
erfährt man dabei
eine ganze Menge In-
teressantes über den

Gruselregisseur und den Film, den außer ihm keiner machen
wollte. Hitchcock liest den Roman „Psycho“ von Robert Block,
dessen Titelfigur dem realen Serienmörder Ed Gain nachemp-
funden ist. Er ist so besessen von der Idee, diese Story zu verfil-
men, dass er – nachdem sich Paramount geweigert hat, in die
Produktion einzusteigen – sogar eine Hypothek auf sein Haus
aufnimmt, um den Film selbst zu finanzieren. Und das sind nicht
die einzigen Probleme, auch die Filmkontrolle wirft ihm u.a.
wegen der Duschszene Steine in den Weg. Unterstützt wird
„Hitch“ bei seinem Projekt von seiner Frau Alma (grandios in
dieser Rolle und sowieso eine meiner Lieblingsschauspielerin-
nen: Helen Mirren), die trotz Eifersucht und Spannungen in der
Beziehung seine beste und ehrlichste Beraterin ist. Der Film
endet mit der erfolgreichen Premiere von „Psycho“ und Hitch-
cocks Ausblick auf neue Projekte. Das Bild wirkt manchmal etwas
„weichgewaschen“, der Ton hin und wieder etwas dumpf, was
aber gut zum Film passt, spielt er doch im Jahr 1959. Unter den
umfangreichen Extras fand ich besonders das Feature „Hopkins
wird zu Hitchcock“ absolut sehenswert, und hierbei nicht nur
die Entstehung von Maske und Make Up (kein Wunder, dass es
hierfür eine Oscarnominierung gab), sondern auch Anthony
Hopkins Ausführungen über seine Herangehensweise an diese
doch äußerst anspruchsvolle Rolle. Fazit: Man muss kein Hitch-
cock-Fan sein, um diesen Film zu mögen, PSYCHO sollte man
aber schon kennen. Manu

HOMELAND – Staffel 1 | OT: dito | USA 2011 | Drama, Thriller
R: Michael Cuesta | D: Claire Danes, Damian Lewis, Morena Bac-
carin | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS 5.1 (d), DTS-HD MA 5.1 (e)
664 Min. | Discs: 3 | FSK: 16 | 20th Century Fox | VÖ: erhältlich
Wendecover: nein |

Film: 10,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0
Extras: 5,0

Bei einem Einsatz im
Irak befreit eine US-
Spezialeinheit eher
zufällig den seit acht
Jahren totgeglaubten
Sergeant Nicholas
Brody (D. Lewis). In
den USA angekom-
men wird Brody als
Kriegsheld gefeiert.
Die CIA-Agentin Car-
rie Mathison (C.
Danes) glaubt Brody
kein Wort und miss-

traut ihm in jeder Hinsicht. Von einem Informanten hat Mathison
kurz vor seiner Hinrichtung erfahren, dass ein amerikanischer
Gefangener umgepolt wurde. Handelt es sich hierbei um Brody?
Mathison lässt nichts unversucht die Wahrheit ans Licht zu brin-
gen. Sie traut Brody sogar zu, ein Schläfer der Al-Qaida zu sein.
Schon der hochwertige Cast um Damian Lewis, der bei BAND OF
BROTHERS mitwirkte, lässt auf eine spannende hochqualitative
Serie schließen. Die zweifelhaften politischen und viel zu ame-
rikanischen Ansichten lassen zwar etwas die Augen rollen, aber
das ist man bei US-Serien ja fast schon gewohnt. HOMELAND ist
mit seinem erstklassigen Schauspiel und seiner durchdachten
Story eine der besten und spannendsten Serien, die es momen-
tan zu gucken gibt. Für eine Serie wurde, wie man es bei „Show-
time“ gewohnt ist, bildlich alles rausgeholt, was rauszuholen
war. Der HD-Transfer lässt nur bei den dunklen Stellen in Form
von digitalem Rauschen etwas zu wünschen übrig. Generell ste-
hen die Dialoge hier tonal im Vordergrund. Über die Surround-
Speaker wird eine authentische Umgebungsatmosphäre
erzeugt. Beim Bonusmaterial gibt es die üblichen Verdächtigen
wie z.B. Audiokommentar, entfallene Szenen und eine Vorschau
auf die zweite Staffel. Fazit: Eine packende Serie auf allerhöchs-
tem Niveau, die über alle zwölf Folgen nie an Spannung verliert.
Martin
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SMASHED | OT: dito | USA 2012 | Drama | Bild: 2,39:1 (16:9) | Ton:
DTS-HD MA 5.1 (d/e/f) | 85 Min. | Disc: 1 | FSK: 12 | Sony PHE | VÖ:
12.09. | Wendecover: nein |

Film: 8,0
Technik (Bild: 7,5 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 1,0

Suchtthemen aufzuarbeiten, ist nicht neu.
James Ponsoldt will mit SMASHED die Zu-
schauer aber weder total deprimieren (RE-
QUIEM FOR A DREAM), noch übermäßig
zum Lachen bringen (FEAR AND LOATHING
IN LAS VEGAS). Die Grundschullehrerin Kate,
glücklich verheiratet mit einem reichen
Loser, möchte ihren Lebensunterhalt gerne

selbst verdienen. Nur saufen beide, und das wird ihr in der Schule
zum Verhängnis. Ein Lehrerkollege zeigt ihr den Weg zu den ano-
nymen Alkoholikern. Zwar gelingt der Entzug, viel geht aber auch
verloren und kaputt. Fazit: Ein ernster Film, der Zusammen-
hänge darstellt, die nachdenklich machen. Alfred

SONS OF ANARCHY – Staffel 2 | OT: dito | USA 2009 | Biker-
Drama | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (e), DTS 5.1 (d)
540 Min. | Discs: 3 | FSK: 18 | 20th Century Fox | VÖ: erhältlich
Wendecover: nein |

Film: 9,0
Technik (Bild: 9,5 | Ton: 8,5): 9,0
Extras: 8,0

Mit massiver Verspätung erscheint nun
endlich auch hierzulande die zweite Staffel
der supererfolgreichen Saga um den Mo-
torradclub „Sons Of Anarchy“, die in den
USA bereits bei Staffel 6 angelangt ist.
Nachdem Club-Präsident Clay zum Ende
der ersten Staffel einen nicht wiedergut-
zumachenden Fehler begangen hatte,

bringt Jax die Pfeiler des Clubs ins Wanken und spaltet die Mit-
glieder in zwei Lager. Während sich alles destabilisiert, bekommt
es die Bikergang mit einem rassistischen aber äußerst clever or-
ganisierten Bonzen zu tun, der sich des Clubs entledigen, das
Städtchen Charming unter den Nagel reißen möchte, um seine
krummen Geschäfte dort zu führen. Fazit: Superspannende und
höchst dramatische zweite Staffel. Max

SPARTACUS: VENGEANCE – Staffel 2 [uncut] | OT: dito | USA
2012 | Historie, Drama, Action | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD
MA 5.1 (e), DTS 5.1 (d/f) | 546 Min. | Discs: 4 | FSK: SPIO JK | 20th
Century Fox | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein |

Film: 10,0
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 10,0): 10,0
Extras: 8,5

Nach dem eingeschobenen Prequel SPAR-
TACUS: GODS OF THE ARENA zur ersten Staf-
fel, geht es nun in die zweite, in der Liam
Mcintyre den verstorbenen Andy Whitfield
in der Rolle des Spartacus ersetzt. Nach
dem Sklavenaufstand und Fall des Hauses
Batiatus verbünden sich Spartacus, Crixus
und die anderen Gladiatoren, um die Skla-

venherrschaft der Römer mit Gewalt zu beenden. Dabei hat jede
Figur wieder ihr eigenes Bündel zu tragen. Staffel 2 toppt die
erste in puncto Brutalität, Blut und Sex mit Links, doch auch mit
der großangelegten Story, die tief in die Abgründe menschlicher
Seelen blicken lässt. Fazit: Großartige, opulente, unfassbar bru-
tale 2. Staffel, mit höchstem Dramafaktor! Max

STAND UP GUYS | OT: dito | USA 2012 | Thriller, Komödie | Bild:
2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 95 Min. | Discs: 1 | FSK:
12 | Universum Film | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 9,5 | Ton: 8,0): 9,0
Extras: 8,5

Al Pacino, Christopher Walken und Alan Arkin
als alternde Gauner, die nochmal auf den
Putz hauen und dabei zeigen, dass alte Ge-
wohnheiten schwer abzulegen sind, man
aber jede Menge Spaß damit haben kann.
Val feiert nach 28-jähriger Haftstrafe mit sei-
nem besten Freund Dog seine Entlassung,
doch Dog plagt der Auftrag von Gangster-

boss Claphands. Er soll Val umbringen um nicht selbst gekillt zu
werden. Doch bevor die Zeit abläuft, machen die zwei mit ihrem
Kumpel Hirsch die Straßen von L.A. unsicher. Mit viel Charme,
hoher Spielkunst und toller humoriger Atmosphäre lässt der
Streifen das Schicksal der Drei bis zuletzt unsicher. Fazit: Kleiner
Film, großes Kino. Was für ein Ensemble! Der Soundtrack stammt
übrigens von einem gewissen Jon Bon Jovi. Max

THE DINOSAUR PROJECT | OT: dito | USA 2012 | Abenteuer | Bild:
2,35:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e) | 80 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Planet
Media | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 8,0): 8,5
Extras: 4,0

„Der beste Dino-Film seit Jurassic Park“ kann
man auf dem Cover dieses „Found-Footage“
Werkes lesen - da hat man den Mund aber
ziemlich voll genommen, denn insgesamt
reicht dieser Film nicht an den Spielberg-Klas-
siker heran, zumal er den faden Beigeschmack
des Abklatsches mit sich herumträgt. Auf der
Suche nach der Nessie im Kongo gerät eine Ex-

pedition in arge Bedrängnis, da urzeitliche Wesen ihnen nach dem
Leben trachten. So banal sich die Geschichte anhört, so spannend ist
sie erzählt. Die hektische und direkte Kameraführung lässt den Zu-
schauer ins Geschehen eintauchen, und die gut eingesetzten Spezi-
aleffekte unterstützen diesen Eindruck. Fazit: Altes Thema, das den
geneigten Dinofan durchaus begeistern könnte. Jens

HOUSE AT THE END OF THE STREET – Extended Cut  | OT:
dito | USA, CAN 2012 | Horror | R: 22 Mark Tonderai | D: Jennifer
Lawrence, Max Thieriot, Elisabeth Shue | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton:
DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 102 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Universum
Film | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 7,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 5,0

Das ist doch mal ein
spannender, aber ge-
fühlvoll aufgemach-
ter Thriller mit
unerwarteten Wen-
dungen und Span-
nung bis zur letzten
Minute. Elissa und
ihre frisch geschie-
dene Mutter Sarah
wollen ihr altes
Leben hinter sich las-
sen und beziehen ein
traumhaftes Haus an
einem kleinen, abge-

legenen Ort. Die Miete ist erschwinglich, da das Nebenhaus eine
schreckliche Vergangenheit hat. Dort tötete vier Jahre vorher die
Tochter der Familie ihre Eltern und verschwand danach spurlos
- zurück blieb nur ihr Bruder Ryan, der seitdem allein und zu-
rückgezogen dort lebt. Trotz der schrecklichen Vorgeschichte
kommen sich Elissa und Ryan gegen den Willen der Mutter
immer näher. Doch je intensiver die Beziehung der beiden wird,
desto größer wird die Gefahr, die ständig spürbarer wird. Als
Elissa auf einem örtlichen Band-Contest auftritt, wird Ryan von
mehreren jugendlichen Einwohnern angegriffen. Nun eskaliert
die Situation vollends! Der Film geht bei aller Spannung sehr ein-
fühlsam auf die unterschiedliche Sichtweisen von Eltern und Teen-
agern ein, ohne dabei den mahnenden Zeigefinger zu erheben.
Die Bilder sind für einen Horrorfilm sehr gefühlvoll, und die At-
mosphäre des Ortes ist gut eingefangen. Hier wird nicht mit Blut-
fontänen gearbeitet, sondern mit Top-Schauspielern. Jennifer
Lawrence überzeugt auch mit ihren 22 Jahren noch in der Teen-
agerrolle und beweist, dass sie auch jenseits der TRIBUTE VON
PANEM großes schauspielerisches Potential hat. Die Extras bein-
halten ein durchaus interessantes Interview mit der Hauptdar-
stellerin und einen Musik-Clip, bei dem Jennifer zeigt, dass sie
auch singen kann. Etwas mehr Making Of hätte es aber schon sein
dürfen. Fazit: Auch für nicht so eingefleischte Horrorfans pa-
ckende Unterhaltung auf hohem Niveau. Manu

HYDE PARK AM HUDSON | OT: Hyde Park on Hudson | USA 2012
Drama, Komödie | R: Roger Michell | D: Bill Murray, Laura Linney,
Samuel West | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e) | 90 Min.
Discs: 1 | FSK: 12 | Tobis | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 7,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 9,0): 8,5
Extras: 8,0

Und wieder ein Präsi-
denten-Film, möchte
man sagen. Jedoch
stellt HYDE PARK AM
HUDSON nicht den Po-
litiker Franklin D. Roo-
sevelt in den
Vordergrund, sondern
den Menschen. Bill
Murray kann hier sein
ganzes Talent aus-
schöpfen, um diesen
zu verkörpern. Im Juni
1939 – Amerika
kämpft noch immer
mit den Nachwehen

der Depression – besuchen als erste englische Regenten König
George VI. und seine Frau Elizabeth Amerika. Sie wollen um Un-
terstützung im bevorstehenden Krieg gegen Deutschland wer-
ben. Bei dem filmisch dargestellten Wochenende auf Roosevelts
Landsitz gerät die Politik jedoch zum Randthema, es geht um
Liebe und Affären, nationale Eigenarten und das Überbrücken
von Gegensätzen. Während die Royals scheinbar ständig Angst
haben, etwas falsch zu machen und ihre Mission zu gefährden,
zeigt sich der filmische Roosevelt gelassen und humorig. Erzählt
wird die ganze Geschichte aus der Sicht von Roosevelts entfern-
ter Cousine Margaret „Daisy“ Stuckley, die im wirklichen Leben
Roosevelts enge Vertraute war. Eine Liebesbeziehung – wie hier
im Film – ist nicht belegt. Die nach dem Tod von Margaret Stuck-
ley aufgetauchte Korrespondenz zwischen ihr und Roosevelt war
jedoch Inspiration für diesen hin und wieder respektlosen aber
durchweg amüsanten Blick hinter die Kulissen der hohen Politik.
So schwankt der Streifen stets auf einem schmalen Grat zwi-
schen Beziehungsgeschichte und Komödie und wird dabei
hauptsächlich von brillant agierenden Schauspielern getragen.
Wobei Samuel West in der Rolle des stotternden König George
natürlich stets an Colin Firth in THE KING’S SPEECH gemessen
werden wird, sich aber dabei nicht verstecken muss. Jede Menge
informative Extras. Fazit: Ein Film, in dem nicht wirklich viel
passiert, der auch nicht unbedingt in allen Fakten hundertpro-
zentig historisch belegt ist, der aber solide filmische Unterhal-
tung bietet. Manu

INVADER | OT: dito | ESP 2012 | Kriegsdrama | R: Daniel Carparsoro
D: Alberto Ammann, Antonio de la Torre,  Benjamin Nathan-Serio
Bild: 2,35:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/es) | 99 Min. | Discs: 1
FSK: 16 | Senator | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 1,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 8,0): 8,5
Extras: 1,0

Eine spanische Sani-
tätstruppe befindet
sich im Einsatz in Af-
ghanistan und wird
auf dem Rückweg
von einer Mission, bei
der Verletzte zu ber-
gen waren, von Ame-
rikanern eskortiert.
Dabei gerät der
ganze Konvoi unter
Beschuss. Lediglich
die beiden Militä-
rärzte Pablo und
Diego überleben den

Angriff und können sich verletzt in ein Dorf schleppen. In dieser
Siedlung kommt es erneut zum Kampf, Pablo tötet in Notwehr
ein paar Einheimische, die lediglich ihre Familien vor den Sol-
daten schützen wollten und wird dabei noch schwerer verwun-
det. Diego kann Pablo retten, der erst zu Hause in Spanien das
Bewusstsein wieder erlangt. Im Gegensatz zu Diego hat er nicht
miterlebt, wie das amerikanische Rettungsteam alle übrigen
Dorfbewohner exekutiert hat, darunter Frauen und Kinder. Er-
innerungslücken erschweren Pablo die Verarbeitung der Ge-
schehnisse, und seine Schuldgefühle,Zivilisten getötet zu haben,
veranlassen ihn, nach der Wahrheit zu suchen. In der offiziellen,
amerikanischen Variante der Geschichte, waren alle Leute im Dorf
Terroristen. Pablo beginnt, sich durch seine Nachforschungen un-
beliebt zu machen. Der langweilige Anfang des Films wird von
den denkbar hohlsten Dialogen begleitet, die an keinen Kriegs-
schauplatz der Welt passen. Die Handlung kommt nicht in Fahrt,
unlogischer Unsinn von Beginn an. Spätestens ab der Szene im
Haus, in der Diego eine Bluttransfusion zwischen einem sterben-
den Afghanen und Pablo, der zu verbluten droht, durchführt, spielt
allerdings gar nichts mehr eine Rolle, denn der Film hat es auf
eine Stufe mit dem dümmsten Mist geschafft, der jemals auf Zel-
luloid gebannt wurde. Außerdem ist Pablos (hübsche) Frau eine
hohle Nuss, das Töchterchen eine arme Sau, der Geheimdienst-
mann klischeehaft lächerlich und das spanische Wetter scheiße.
Fazit: Finger weg! Alfred

LES MISÉRABLES | OT: dito | GBR, USA 2012 | Musical, Drama
R: Tom Hooper | D: Hugh Jackman, Russell Crowe, Amanda Sey-
fried, Eddie Redmayne, Anne Hathaway | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton:
DTS-HD MA 7.1 (e), DTS 5.1 (d/f/i) | 158 Min. | Discs: 1 | FSK: 12
Universal | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,5
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0
Extras: 8,0

LES MISÉRABLES ist
ganz großes Kino.
Nicht durchgehend
ganz großes Musical,
aber ganz großes
Kino. Aufwändig und
bildgewaltig insze-
niert Tom Hooper
hier die Musical-
adaption des Ro-
mans „Die Elenden“
von Victor Hugo aus
dem Jahr 1862. Jean
Valjean (H. Jackman)
war 19 Jahre wegen

des Diebstahls eines Laibes Brot im Zuchthaus. Nach seiner Ent-
lassung entzieht er sich den Bewährungsauflagen, findet zum
Glauben, und taucht unter. Er steigt auf zum Fabrikbesitzer, Bür-
germeister und Wohltäter. So kümmert er sich um die kleine Co-
sette, als deren Mutter stirbt und nimmt die Vaterstelle ein. Doch
sein früherer Aufseher, Inspektor Javert, gibt die Jagd auf ihn
nicht auf und ihre Wege kreuzen sich noch mehrmals. Als sich
während des Juniaufstands 1832 Cosette in den Revolutionär
Marius verliebt, überschlagen sich die Ereignisse. LES MISÉRAB-
LES entspricht eher einer Oper als einem Musical, da kaum zehn
Sätze gesprochen, sondern nur gesungen wird. Und das live wäh-
rend der Filmaufnahmen und nicht separat im Studio. Dem ist es
wohl geschuldet, dass nicht immer aller Gesang von höchster
Qualität ist, vor allem Russell Crowe als Javert bleibt etwas blass,
doch genau das lässt die Story auch authentisch wirken. Wer
kriegt in höchster Verzweiflung schon noch klare Töne raus? Ge-
sanglich begeistert hat mich hingegen Eddie Redmayne als Ma-
rius. Die stimmungsvolle Kameraführung arbeitet mit vielen
gestochen scharfen Close-Ups, der Ton kommt klar differenziert.
Selten habe ich Extras mit solcher Begeisterung geschaut wie
hier, denn die Hintergründe zu den Monumentalszenen sind ein-
fach faszinierend. Fazit: LES MISÉRABLES kann man nicht nur
mehrmals schauen, man muss es sogar! Manu

LOST GIRL – Staffel 1 | OT: dito | CAN 2010-2011 | Fantasy, Mys-
tery | R: div. | D: Anna Silk, Ksenia Solo, Kristen Holden-Ried | Bild:
1,78:1  (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e) | 572 Min. | Discs: 3 | FSK: 16
Sony PHE | VÖ: erhältlich | Wendecover: nein |

Film: 3,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 7,5): 8,0
Extras: 0,0

Die kanadische Mys-
teryserie LOST GIRL
wurde zunächst im
Kabelsender Show-
case in ihrem Entste-
h u n g s l a n d
ausgestrahlt und ging
dort heuer im Frühjahr
bereits in die dritte
Runde, die vierte Staf-
fel befindet sich in Pla-
nung. Da dachte sich
Sony, was in Kanada
die jugendlichen Fan-
tasy- und Mystery-
Freunde begeistert,

funktioniert auch in Deutschland und flugs wurden mit fast 600
Minuten Spielzeit drei Silberlinge bestückt und hierzulande ins
Rennen geschickt. Bo (Anna Silk) ist ein Wesen mit besonderen
Fähigkeiten. Sie ist unter Menschen aufgewachsen und erfährt
von ihrer Gabe erst durch einen dummen Zufall. Sie saugt un-
absichtlich ihrem Freund beim Küssen die Lebensenergie aus
und tötet ihn. Sie haut ab, ist verwirrt und schlägt sich erst ein-
mal als Kellnerin durch. Prompt wird sie Zeuge, wie ein Gast, der
schon ihr gegenüber zudringlich war, eine junge Lady aus dem
Lokal  begleitet. Bo ahnt, dass der Junge nicht koscher ist, folgt
den beiden und ertappt ihn dabei, wie er das mit KO-Tropfen wil-
lenlos gemachte Mädchen belästigt. Sie tötet den Kerl durch Ener-
gie-Aussaugen. Wieder wach und gerettet, weicht ihr die Kleine
Kenzi (Ksenia Solo) nicht mehr von der Seite. Sie  gründen zu-
sammen ein Detektivbüro, lösen die tollsten Fälle, denn es gibt
noch viel mehr andersartige Wesen, Faes, die ihr Können nicht
immer zum Wohle der Menschheit einsetzen. Die Darsteller sind
alle schön, topp gestylt, sprechen affektiert, die Kostüme und Ku-
lissen sind perfekt auf die Story abgestimmt, und wenn alle po-
tentiellen Zuseher in der Lage sind, die Serie von der Wirklichkeit
zu trennen, droht keine Gefahr. Wenn nicht, werden demnächst
stereotype Fratzen in unpassender Garderobe hohle Dialoge in
der Öffentlichkeit führen, sich gekünstelt bewegen und dabei
sehr laut sein. Fazit: Ist etwa „wenn nicht“ schon eingetreten?
Alfred

OBLIVION | OT: dito | ISL, USA 2013 | Science Fiction | R: Joseph
Kosinski | D: Tom Cruise, Andrea Riseborough, Olga Kurylenko,
Morgan Freeman | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD HR 7.1 (d)
DTS-HD MA 7.1 (e), u.a. | 125 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Universal
VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 10,0
Technik (Bild: 10,0|Ton: 10,0): 10,0
Extras: 10,0

2077, die Erde hat
sich gegen einen au-
ßerirdischen Angriff
erfolgreich gewehrt
und die sogenannten
Plünderer in die
Flucht geschlagen.
Doch zu welchem
Preis? Durch den
weltweiten Einsatz
atomarer Waffen
wurde das Leben auf
der Erde unmöglich
und deshalb auf den
Saturnmond Titan

evakuiert. Jack (T .Cruise) und Vica (A. Riseborough) sind die ein-
zigen Menschen auf dem blauen Planeten, die von der Raum-
station TED Instruktionen zum Erhalt von riesigen
Energieumwandlern bekommen und diese von vereinzelt ver-
bliebenen Plünderern schützen. Während Vica streng nach Vor-
schrift arbeitend nur an ihren langersehnten Umzug auf den
Titan denkt, genießt Jack seine Tätigkeit auf der verwahrlosten
Erde, da er sich hier noch immer zuhause fühlt. Nachdem Jack
mit ansieht, wie eine Rettungskapsel aus dem All auf die Erde
abstürzt und er darin eine ihm unbekannte Frau findet, von der
er jedoch jede Nacht zuvor geträumt hatte, ist die Verwirrung per-
fekt. Jack beginnt seinen Auftrag zu hinterfragen und stößt dabei
auf erschütternde Erkenntnisse… nicht ohne Folgen. Joseph Ko-
sinski (TRON LEGACY) schuf mit der klinischen, augenscheinlich
perfekten Technologie in einer karstigen, zerstörten Umgebung
einen visuellen Clash der Sonderklasse. Mit bahnbrechender In-
novation transportiert er auf elegante, einschüchternde und zu-
gleich wunderschöne Weise die Gegensätze der kompletten Story,
die äußerst komplex, aber schlüssig und faszinierend spannend
inszeniert wurde. Der majestätische Soundtrack von M83, den
man sogar als separate Tonspur in DTS abspielen kann, ist dabei
besonders hervorzuheben. Mit Bild und Ton werden Referenz-
werte erreicht. Die Extras gehen tief in die außergewöhnliche
Produktion und tragen dabei noch viele persönliche Eindrücke
der Schauspieler zutage. Fazit: OBLIVION ist einer der besten und
intelligentesten Science Fiction Filme der letzten Dekade und
zudem eine geniale Verfilmung einer Graphic Novel (Comic) mit
sehr komplexem Hintergrund. Grandios! Max

THE ARK | CAN 2013 | Science Fiction, Hor-
ror Sunfilm | VÖ: erhältlich |

Film: 2,0
Technik: 5,5
Extras: 0,0

Und jetzt der Schwachsinn in Dosen: Chris-
tian Slater (am Tiefpunkt) ist mit einem For-
schungsteam auf der Mondbasis Ark, als ein

Meteoritenschauer einen fremden Organismus einschleppt. Die-
ser nistet in einem Teammitglied. Furchtbar dummer Aufguss
von x-mal besser Gesehenem. C-Movie! Max

THE IMPOSSIBLE | ESP, THA, USA 2011
Drama Senator | VÖ: erhältlich |

Film: 7,5
Technik: 9,0
Extras: 5,0

Eine vierköpfige Familie macht Weihnachts-
urlaub in Thailand und wird durch einem
Tsunami voneinander getrennt. Alle vier

haben überlebt und versuchen, in dem entstandenen Chaos wie-
der zusammen zu finden. An sich guter Film, aber die Tränen-
drüse wird eindeutig überbeansprucht. Max

THE SESSIONS – Wenn Worte berühren
USA 2012 | Drama | 20th Century Fox | VÖ: er-
hältlich |

Film: 8,5
Technik: 7,0
Extras: 2,0

Berührend erzählte Geschichte, die ein erns-
tes Thema mit zartem Humor aufgreift.

Mark O'Brien ist 38 Jahre alt und seit seiner Kindheit gelähmt,
muss fast ständig in einer „Eisernen Lunge“  leben. Eine Sex-The-
rapeutin verleiht ihm einfühlsam das Gefühl, ein echter Mann
zu sein. Brilliant!Manu

THE TALL MAN | USA, CAN 2011 | Horror | Uni-
versum | VÖ: erhältlich |

Film: 8,0
Technik: 6,0
Extras: 3,0

In einer entlegenen Bergbaustadt ver-
schwinden dutzende Kinder spurlos. Die Ein-
heimischen vermuten, dass der "Tall Man"

dahinter steckt. Die Krankenschwester Julia glaubt nicht an die
Sage - bis ihr eigener Sohn entführt wird. Toller Film mit Story-
Twists bis zum Ende. Angucken! Manu

TIGERLAND | USA 2000 | Kriegsfilm, Drama
MGM VÖ: erhältlich |

Film: 8,5
Technik: 6,0
Extras: 8,0

Joel Schumachers Film über ein reales Ausbil-
dungscamp der US-Armee, in dem Anfang der
70er Jahre unter simulierten, extremen Bedin-

gungen Soldaten für den Vietnamkrieg gedrillt wurden. Colin Farrell
mimt den oppositionellen aber gerechten GI Bozz. Guter Film,
schlechtes Bild, super Extras! Max

UNIVERSAL SOLDIER [uncut] – Steel-
book USA 1992 | Action, Sci-Fi | Studiocanal
VÖ: erhältlich |

Film: 8,5
Technik: 8,0
Extras: 7,5

Endlich ungeschnitten und im schicken Steel-
book verpackt, erfreut der Emmerich-Actioner mit Dolph Lundgren
und Jean-Claude van Damme jedes Oldschool-Action-Fanherz. Die
Bildquali ist spitze bis auf wenige Verunreinigungen, selbst der HD-
Ton ist gut, wenn er auch in Englisch mehr knallt. Max

WARRIORS OF THE RAINBOW | TAI 2011
Historiendrama | Senator | VÖ: erhältlich |

Film: 5,5
Technik: 6,0
Extras: 4,0

Langatmiger Geschichtsunterricht über den
Untergang der Stammeskultur auf der japa-
nisch besetzten Insel Java. Extremer Pathos,

hohe Brutalität, unsympathische Figuren, schlechte Synchro, rucke-
lige Bilder und billige CGIs verhindern den Zugang zur Thematik.
Trotz 154 Min. noch geschnitten! Max

WRONG IDENTITY – In der Haut einer
Mörderin | USA 2013 | Drama, Thriller | Uni-
versum Film | VÖ: erhältlich |

Film: 9,0
Technik: 7,0
Extras: 1,0

Man fragt sich lange, was der Film eigentlich
will, um dann eine unsagbar spannende und

sehenswerte Wendung zu vernehmen. Familiendrama, Charakter-
studie, Thriller mit vielen überraschenden Momenten – alles in einem
Film mit zwei sagenhaft spielenden Hauptdarstellerinnen. Jens  

WRONG TURN 5: BLOODLINES | USA 2012
Horror, Slasher | Constantin/Highlight | VÖ: er-
hältlich |

Film: 0,0
Technik: 8,0
Extras: 3,0

Der vierte Aufguss des Slasher-Franchises ist an
Dilettantismus kaum zu übertreffen... Mieses

Maskenbild, übles Darsteller-Ensemble, das durch deutlich erkennbare
Studiokulissen schlendert, und zu allem Übel ist der Quatsch auch
noch gekürzt! Unterirdischer Hillbilly-Splatter-Schrott! Max

VEHICLE 19 | OT: dito | USA 2012 | Action, Thriller | Bild: 2,40:1 (16:9)
Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 85 Min. | Discs: 1 | FSK: 12 | Studiocanal
VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 4,0
Technik (Bild: 7,0 | Ton: 6,5): 7,0
Extras: 2,5

Paul Walker will nach 18 Monaten Gefäng-
nis nach Johannesburg zu seiner Freundin,
doch auf dem Weg dorthin bekommt er
einen Mietwagen, das „Vehicle 19“, in dem
er zuerst ein Handy, dann eine Pistole und
zu guter Letzt eine gefesselte Frau findet.
Der Ex-Sträfling gerät ins Kreuzfeuer von
korrupten Polizisten und der Behörde für

Strafverfolgung. Die Figur von Walker ist mit der Situation völlig
überfordert. Überhaupt scheint dieser nicht gerade der Hellste
zu sein, denn seine vom unlogischen Drehbuch vorgeschriebe-
nen Reaktionen sind selbst für den Durchschnittsglotzer hirn-
verbrannt. Fazit: Gruselig und stümperhaft konstruierter
Actionthriller. Max

WAREHOUSE 13 – Staffel 3 | OT: dito | USA 2011 | Mystery, Sci-Fi
Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DD 5.1 (d/e) | 537 Min. | Discs: 3 | FSK: 12
Universal | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 9,0
Technik (Bild: 8,5 | Ton: 8,0): 8,5
Extras: 6,0

Mit dem Lügen erkennenden Steve Jinks
bekommen Pete, Claudia und Artie einen
neuen Warehouse-Agenten zur Seite ge-
stellt, um die Lücke für die ausgestiegene
Myka zu füllen. Doch Pete hat den Weggang
Mykas noch nicht richtig verkraftet. Bei
einem besonders kniffeligen Fall sucht er sie
auf, um nach Rat zu fragen. Währenddessen

hat es sich ein ganz fieser einflussreicher Schurke zum Ziel ge-
setzt, sich an der Warehouse-Chefetage zu rächen und diese zu
vernichten. Die Serie, die stets mit einer riesen Portion Humor
hantiert, wird zunehmend ernster und tiefsinniger und kann mit
ihrem durchgezogenen roten Faden auch in Staffel 3 perfekt un-
terhalten. Fazit: Mitreißende dritte Runde einer sehr gelunge-
nen Mystery-Serie. Max

WILDES BAYERN (132 Min.)
WILDES NEUSEELAND – Ein Paradies auf Erden (225 Min.)
GER, NZL 2012 | Dokumentation | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD
MA 2.0 (d)+(d/e) | Discs: je 1 | FSK: 0 | Polyband | VÖ: erhältlich | Wen-
decover: nein, Schuber |

Film: 10,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0 
Extras: 2,0

Hier liegt der Beweis vor, dass auch Doku-
mentationen zur ganz großen Unterhaltung
fähig sind. Atemberaubende Luft- und Nah-
aufnahmen mit geschickt eigesetzten Zeit-
lupen- und Zeitraffereffekten machen aus
den beiden landschaftlich ohnehin spekta-
kulären Regionen einen reinsten Augen-
schmaus. Während sich WILDES BAYERN in
zwei Folgen mehr auf die Tier- und Pflan-
zenwelt konzentriert und im dritten Ab-
schnitt Einblicke in die fast vier (!) Jahre
andauernden Dreharbeiten gibt, zeigt WIL-
DES NEUSEELAND vor allem Kultur und Wirt-
schaft des HERR DER RINGE-Landes. Dem
Bild fehlt nur ein Quäntchen (satteres

Schwarz!) zur Perfektion, der Ton ist voll und mit stimmigen Ef-
fekten versehen. Fazit: Hausaufgabe: Ansehen! Pascal

PARKER | OT: dito | USA 2013 | Thriller | R: Taylor Hackford
D: Jason Statham, Jennifer Lopez, Nick Nolte, Michael Chiklis
Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD HR 5.1 (d/e) | 119 Min.
Discs: 1 | FSK: 16 | Constantin/Highlight | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja | 

Film: 8,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 5,5

Parker (J. Stat-
ham) ist ein
Meister seines
Fachs. Er ist spe-
zialisiert auf
Raub im großen
Stil. Doch bei
seinem neuen
Auftrag, den er
von seinem
Schwiegervater
in spe (N. Nolte)
erhält, werden
ihm noch ein
paar andere

Gangster zur Seite gestellt, die nach erfolgreichem Beute-
zug Parkers Anteil einbehalten und ihn kurzerhand erschie-
ßen. Schwer verletzt wird er von einer vorbeifahrenden
Familie ins Krankenhaus gebracht, wo er schon seinen Ra-
cheplan schmiedet. Bei seinen Recherchen, wer die Draht-
zieher hinter der Sache sind, bekommt er unverhofft
Unterstützung von der abgebrannten Immobilienmaklerin
Leslie Rodgers, die sich aus Verzweiflung an den kriminellen
Parker heftet. „Parker“ ist eine von Donald Westlake ge-
schaffene Romanfigur, die bereits in 29 Bänden für eine
millionenschwere Anhängerschaft sorgte. Die Verkörperung
des Gauners mit Ganovenehre passt zu Statham, wie die
Faust aufs Auge, obwohl der Film kein typischer für den bri-
tischen Action Star ist. Regisseur Taylor Hackford inszenierte
mit einer spannenden vielschichtigen Story mit einigen
Wendungen und fernab stereotypischer Charaktere einen
markigen Krimi der alten Schule in modernem Gewand. Le-
diglich der Schluss ist ein klein wenig banal geraten. Con-
stantin-typisch sind alle technischen Aspekte, ohne
auffällige Mängel, im oberen Level angesiedelt. Jedoch ist
ebenso üblich, viele einzelne Boni aufzuzählen, die sich
ständig inhaltlich wiederholen und unterm Strich weitaus
weniger bieten, als es den Anschein hat. Fazit: Durchdach-
ter, realistischer Rache-Krimi, der durch einen überzeugen-
den Jason Statham als ehrenhaften Gauner optimal
unterhält. Max

RUNAWAY GIRL | OT: Hick | USA 2011 | Roadmovie | R: De-
rick Martini | D: Chloë Grace Moretz, Eddie Redmayne, Blake
Lively, Alec Baldwin, Juliette Lewis | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton:
DTS-HD MA 7.1 (d/e) | 99 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Sunfilm
VÖ: erhältlich Wendecover: ja |

Film: 4,5
Technik (Bild: 7,0 | Ton: 8,0): 7,5
Extras: 1,0

Luli lebt mit
ihren Eltern,
beide Alkoholi-
ker, in einem
kleinen Nest in
Nebraska. Zu
ihrem dreizehn-
ten Geburtstag
erhält sie neben
wertlosem Kram
von ihrem Vater
einen 45er
Smith & Wes-
s o n - R evo l ve r.
Wieder einmal

von ihren Erzeugern im Stich gelassen packt sie diesen und
ein paar Klamotten in ihre Tasche, um per Anhalter nach
Las Vegas zu trampen, wo sie sich einen reichen Mann an-
geln und ein gutes Leben führen will. Ein Stück nimmt sie
der Cowboy Eddie mit, ein weiteres Stück die junge Glenda.
Beide haben Einiges zu verbergen, und Luli gerät ohne es
verhindern zu können in einen seltsamen Strudel der Er-
eignisse. Seltsam bleibt die Handlung leider auch für den
Zuschauer über lange Strecken. Trotz interessantem Cast
aus namhaften Schauspielern, die auch jeweils eine solide
Leistung abliefern, gelingt es dem Streifen nicht, so etwas
wie Spannung oder Atmosphäre aufzubauen. Allein die
Rückblicke, in denen Luli anhand ihrer Zeichnungen von
ihrem Bruder erzählt, fand ich tatsächlich berührend. An-
sonsten hat mich der Film eher verstört zurückgelassen.
Vielleicht sollte man lieber erst mal die Romanvorlage von
Andrea Portes lesen, bevor man den Film schaut. Eventuell
trägt das zum Verständnis bei. Das Bild ist der ländlichen
Atmosphäre entsprechend zum Teil sehr weich gezeichnet,
wenn es Nahaufnahmen nötig machen, dann aber wieder
exzellent scharf. Der Soundtrack aus nahezu nur Country-
Songs bildet stimmig die 70er Jahre ab, drängt sich aber
nie in den Vordergrund. Der Punkt für die Extras bezeugt
eigentlich nur, dass es etwas extra gab – leider aber nur
den Trailer. Fazit: Auch mit einem interessanten Plot und
großartigen Schauspielern, kann ein Film immer noch da-
nebengehen. Schade. Manu

SHOOT OUT – Keine Gnade | OT: Bullet To The Head | USA 2012
Action, Thriller | R: Walter Hill | D: Sylvester Stallone, Sung Kang,
Jason Momoa, Christian Slater | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD
HR 5.1 (d/e) | 92 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Constantin/Highlight
VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 8,5 | Ton: 7,5): 8,0
Extras: 5,0

Als Auftragskiller hat
Jimmy Bobo (S. Stal-
lone) nur eine Regel:
Töte keinen Unschul-
digen. Weil er deshalb
ein Ziel laufen lässt,
wird sein Partner er-
mordet. Zeitgleich
versucht Detective
Taylor Kwon (S. Kang)
den Spuren des Mör-
ders seines Partners
nachzugehen, die ihn
von Washington nach
New Orleans zu

Jimmy bringen, wo Cop und Killer nun aufeinandertreffen. Als
klar wird, das Bobo nicht der Mörder von Kwons Partner sein
kann und die beiden wohl dieselben Personen im Visier haben,
gehen sie eine explosive Partnerschaft ein. Obwohl die Story re-
lativ simpel ist, sind die beiden völlig gegensätzlichen Typen und
ihre Methoden ein absolutes Fest für den Zuschauer. Ohne Rück-
sicht auf Verluste, brettert Sly Stallones Figur einen Spruch nach
dem anderen aus dem trocken humorigen Mundwerkt, selbst
wenn es rassistisch und politisch fürchterlich unkorrekt wird. Alt-
meister Walter Hill hat es noch immer drauf, einen gewitzten
Thriller mit kantigen Charakteren und cooler Atmosphäre zu kre-
ieren. Nur für den eiskalten Gegenspieler hätte man sich einen
weniger hölzernen Schauspieler als Jason Momoa aussuchen
können. Dieser hätte sich schon durch seine Zwei-Mimiken-Dar-
stellung im letzten unsäglichen CONAN-Film die Goldene Him-
beere verdient. Das Bild ist besser als der Ton, der bei Explosionen
mehr Volumen vertragen hätte können. Die Boni sind ganz ok.
Fazit: Spannender, altmodisch gedrehter Anti-Buddy-Actioner
mit satten, zynischen Sprüchen und handgemachter Action,
dank Walter Hill. Max

STIRB LANGSAM – Ein guter Tag zum Sterben | OT: A Good
Day To Die Hard | SRB, HUN, USA 2013 | Action, Thriller R: John
Moore | D: Bruce Willis, Jay Courtney, Sebastian Koch Bild: 1,85:1
(16:9) | Ton: DTS-HD MA 7.1 (e), DTS 5.1 (d/i), u.a. | 102 Min. 
Discs: 1 | FSK: 16 | 20th Century Fox | VÖ: erhältlich |

Film: 6,0
Technik (Bild: 10,0 | Ton: 9,0): 9,5
Extras: 9,0

Der kürzeste Weg zwi-
schen zwei Action-
Szenen ist die
Minimalhandlung, die
schnell erzählt ist:
John McClane (Willis)
erfährt, dass sein Sohn
Jack (Courtney), mit
dem er schon lange
keinen Kontakt mehr
hatte, in Moskau
wegen eines Mordes
vor Gericht gestellt
werden soll. Dieser
wurde jedoch ohne

Wissen seines Vaters von der CIA zu einem Agenten ausgebildet
und mit der Mission beauftragt, den Geheimnisträger Komarov
(Koch) außer Landes zu schaffen, auf den neben der russischen
Regierung auch die russische Unterwelt scharf ist. John reist also
nach Moskau, um seinen vermeintlich gestrandeten Sohn zur
Seite zu stehen und findet sich sofort im Zentrum einer Hatz
wieder, die das Ziel hat, Jack und Komarov zur Strecke zu bringen.
Wie gut, dass der erfahrene Vater hier ein gewichtiges Wörtchen
mitredet. Obwohl es im Verlauf des Films eine überraschende
Wende in der Verteilung der Rollen von Gut und Böse gibt, ist
die Handlung derart dünn, dass man geneigt ist, sich für den Re-
gisseur bzw. Drehbuchautor fremdzuschämen. Dafür ist die In-
szenierung umso grandioser. In brillanten Bildern und Sound
wird der Zuschauer Zeuge einer opulenten Aneinanderreihung
von Actionszenen in denen jede Menge Technik, Glas und Im-
mobilien zu Bruch gehen. Allein die Verfolgungsjagd ist episch
zu nennen und steht in einer Linie mit denen aus MATRIX RE-
LOADED, DIE BOURNE VERSCHWÖRUNG oder BULLIT. Wooah! Lei-
der kommen kaum noch die berühmten knappen Sprüche von
John, die ein Markenzeichen der STIRB LANGSAM-Reihe waren.
Obwohl Bruce Willis mitnichten zu alt für diese Rolle ist, wirkt
er in diesem Film austauschbar. Fazit: Geniale Action, aber
nichts dahinter. Nico

THE COP: CRIME SCENE PARIS – Staffel 1 | OT: Jo – Season 1
FRA, GBR 2013 | Krimi | R: div. | D: Jean Reno, Jill Hennessy, Tom Aus-
ten | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 437 Min. | Discs:
2 | FSK: 16 | Studiocanal | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja | 

Film: 8,0
Technik (Bild: 8,5 | Ton: 8,0): 8,5
Extras: 4,0

Mit dem sehr ungünstig gewählten deutschen Serien-Titel
„Crime Scene Paris“ vermittelte man ein französisches Pendant
zum immer noch supererfolgreichen Forensik-Team in Las Vegas,
was einfach völliger Unsinn ist. THE COP oder wie er im Original
viel treffender heißt, JO, ist eine klassisch geschriebene und in-
szenierte Krimiserie, wie bei uns der TATORT oder DER ALTE, nur52 sehtest h | T | M  ausgabe #9 - sep./okt./nov 2013

MISFITS – Staffel 1 – 3 | GBR 2009-2011 | Mystery, Drama | Polyband
VÖ: erhältlich |

Film: 9,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 8,5): 9,0
Extras: 9,0

Eine Gruppe aufmüpfiger Straffälliger muss als Bewährungsauflage
gemeinnützige Arbeit leisten. Durch ein überirdisches Gewitter werden
ihnen besondere Kräfte verliehen, die jeder nach und nach erst he-
rausfindet und damit mehr Unsinn anstellt, als es guttut. Die britische
extrem zynische Mystery-Serie greift soziale Unwuchten in Englands
Ballungszentren auf, beleuchtet die „Jugend von heute“, spielt mit
rotzfrecher Attitüde und spricht damit nicht nur ebendiese sondern
auch die Generation davor an. Warum die Serie ab 18 freigegeben ist,
wird ab der ersten Folge völlig klar: Derbe Sprache, krasse Themenbe-
reiche und brutale Todesfälle sind hier an der Tagesordnung. Dabei
bleibt jedoch stets der britische schwarze, furztrockene Humor oben-
auf. Schade ist, dass sich die Hauptfiguren aus Staffel 1 langsam aber
sicher aus dem Staub machen: Großkotz Nathan stieg Ende der 2. Staf-
fel aus, hinzu kam der neurotische Rudy, und in Staffel 4 werden gleich
zwei wichtige Charaktere nicht mehr mit von der Partie sein. Hoffent-
lich setzt sich die außergewöhnliche Show noch um weitere Aben-
teuer fort – so was ist neu, kess, dreckig und fies, also genau das, dessen
man als Seriengucker nie überdrüssig wird. Die Blu-ray-Version über-
zeugt mit tadellosem Bild und Ton und sehr coolen Extras bei Staffel
1 und 3, inkl. einer Short-Episode mit Nathan, Freundin und Baby in
Las Vegas… sehr witzig! Für alle, die mal was anderes sehen wollen,
ist MISFITS der absolute Bringer! Max
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hungrige junge Frau (etwas blass verkörpert von Amy Adams)
ihn gegen Freddie beeinflusst. Mit erniedrigenden Ritualen und
an Gehirnwäsche grenzenden Verhören versuchen Dodd und
seine Familie, Freddie zu brechen… Das Schicksal des  Außen-
seiters Freddie Quell hat mich zwar sehr berührt, jedoch lässt
der Film zum Ende hin zu viele Fragen offen und überzeugt mich
dadurch nicht völlig. Inszenierung, Bild und Ton versetzen ge-
schickt in die Atmosphäre der 40er und 50er Jahre, ohne dabei
an Qualität einzubüßen, die Filmmusik von Jonny Greenwood
unterstreicht wirkungsvoll Freddies Gemütszustände. Ein be-
merkenswertes Extra ist John Hustons Dokumentation über
traumatisierte Kriegsveteranen. Fazit: Keine leichte Kost, viel-
schichtig und anspruchsvoll mit brillanten Akteuren, jedoch stel-
lenweise etwas langatmig. Manu

WARM BODIES | OT: dito | CAN, USA 2013 | Horror, Komödie R: Jo-
nathan Levine | D: Nicholas Hoult, Teresa Palmer, Rob Corddry, John
Malkovich | Bild: 1,78:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 98 Min.
Discs: 1 | FSK: 12 | Concorde | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 10,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 7,5): 8,0
Extras: 10,0

R ist ein Zombie, ein
junger Mittzwanziger,
der sein untotes Da-
sein mit vielen ande-
ren seinesgleichen auf
dem Flughafen fristet.
Doch R ist außerge-
wöhnlich. Ihm sind
sein rastloses Umher-
wanken und die Trist-
heit seines Alltags
vollkommen bewusst.
Natürlich benötigt
auch er, wie alle ande-

ren An(ver)wesenden, Fleisch und Hirn von den wenigen Über-
lebenden der weltweiten Virus-Apokalypse. Doch als er eines
Tages auf einen Erkundungstrupp stößt, trifft er Julie, die Tochter
des befehlshabenden Generals einer durch Mauern abgeschot-
teten Stadt, und rettet diese vor seinen Fresskollegen, anstatt
sie selbst zu verzehren. Er bringt die völlig verängstigte Julie in
sein privates Reich, ein verlassenes Flugzeug, und kümmert sich
ums sie. R hat es voll erwischt, er ist verknallt in Julie… doch
was tun, wenn man nicht mal richtig sprechen sondern nur
Wortfetzen brummen kann? WARM BODIES ist die wohl skur-
rilste, bestdurchdachte und romantischste Zombie-Komödie der
Filmgeschichte. Jonathan Levine ist hier ein filmisches Juwel ge-
lungen. Mit sensationeller Kreativität, köstlichen Dialogen und
mit Nicholas Hoult und Teresa Palmer glaubwürdigen Darstellern
mit einer tiefgründigen Performance ist der Streifen eine mo-
derne Hommage an ROMEO UND JULIA mit einem Geschmack
von FRANKENSTEIN. Die Extras sind von A bis Z ein zusätzlicher
Augenschmaus, die die Hintergründe sowie die Dreharbeiten
beleuchten und weitere aberwitzige Szenen parat halten. Fazit:
Die romantischste Zombie-Komödie aller Zeiten. Hier stimmt
einfach alles! Max

ZERO DARK THIRTY | OT: dito | JOR, USA 2013 | Drama, Thriller
R: Kathryn Bigelow | D: Jessica Chastain, Kyle Chandler, Mark
Strong, Chris Pratt, Joel Edgerton | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-
HD MA 5.1 (e), DTS 5.1 (d/f/i/es) | 157 Min. | Discs: 1 | FSK: 16
Universal | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,5): 9,5
Extras: 6,0

Kathryn Bigelow ist
ganz sicher ein Phä-
nomen in Hollywood.
Sie ist clever, sie ist fe-
minin, sie geht den
Dingen auf den Grund
und hat doch diese
ganz eigene, Testoste-
ron geladene Note zu
filmen. Zu ihren beein-
druckenden Werken
als Regisseurin gehö-
ren Meilensteine wie
NEAR DARK, STRANGE

THE LAST STAND [Uncut Edition] | OT: dito | USA 2013 | Action
R: Kim Jee-Woon | D: Arnold Schwarzenegger, Jaimie Alexander,
Johnny Knoxville, Peter Stormare, Luis Guzmàn | Bild: 2,40:1
(16:9) | Ton: DTS-HD MA 7.1 (d/e) | 108 Min. | Discs: 1 | FSK: 18
Splendid Film | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 9,0): 9,0
Extras: 6,0

Ex-Drogen-Fahnder
Owens (A. Schwar-
zenegger) hat den
S t a d t d s c h u n g e l
gegen ein stressloses
Hüten des Gesetzes in
einem kleinen Kaff
namens Summerton
Junction, kurz vor der
m e x i k a n i s c h e n
Grenze getauscht.
Doch mit Knöllchen
geben wegen Falsch-
parken ist es plötzlich
vorbei, als Drogen-

pate Gabriel Cortez (Eduardo Noriega) einem Gefangenentrans-
port entflieht und mit einer Corvette Z1 Richtung Grenze braust.
Denn Summerton Junction liegt genau auf seinem Weg und soll
auch noch der Ort sein, an dem das FBI den Verbrecher stellen
will. Nicht mit Sheriff Owens! Da der nicht tatenlos zusehen will,
wie seine Stadt von einem Schwerverbrecher und einem Haufen
Schergen überrannt wird, stellen sich der kernige Haudegen und
seine Deputies dem Trupp entgegen. Arnies Comeback ist ein fu-
rioses Action-Feuerwerk mit Explosionen, Crashs, Fights, hoher
Brutalität und coolen Sprüchen… also genau so, wie man es
aus alten Tagen vom Grazer Export gewohnt war. Der Koreaner
Kim Jee-Woon, der mit I SAW THE DEVIL große Erfolge feiern
konnte, sorgte für eine stimmige Inszenierung des Spektakels.
Kollege Johnny Knoxville mimt den sympathischen Blödmann
und steuert noch einige Gags oben drein. Qualitativ gibt es nur
Positives zu berichten: Bild und Ton sind eine Wucht und auch
das Bonusmaterial unterhält über den Film hinaus. Fazit: Ge-
lungener Einstand nach dem Ausflug in die Politik. Hier stehen
die Zeichen voll und ganz auf „Aktschn“! Max

THE MASTER | OT: dito | USA 2012 | Drama | R: Paul Thomas An-
derson | D: Joaquin Phoenix, Philip Seymour Hoffman, Amy
Adams | Bild: 1,85:1 (16:9) | Ton: DTS-HD MA 5.1 (d/e) | 138 Min.
Discs: 1 | FSK: 12 | Senator | VÖ: erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 8,5
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 8,0): 8,0
Extras: 7,5

Amerika nach dem
zweiten Weltkrieg.
Kriegsveteran Fred-
die Quell, gespielt
von einem beeindru-
ckenden Joaquin
Phoenix, versucht,
sich als Fotograf
durchzuschlagen
und braut in seiner
Freizeit aus allen
möglichen Zutaten
Spirituosen, mit
denen er seine Per-
spektivlosigkeit zu

ertränken versucht. In absolut unzurechnungsfähigem Zustand
landet er als blinder Passagier auf dem Schiff von Lancaster Dodd
(Philip Seymour Hoffman). Der Sektenführer bietet Freddie an,
bei ihm zu bleiben, damit er ihm auf den rechten Weg zurück
helfen kann. Es entwickelt sich eine ungewöhnliche, freund-
schaftliche Beziehung zwischen den völlig gegensätzlichen Cha-
rakteren. Dodd hat eine straffe Organisation, den „Ursprung“,
aufgebaut, die stetig anwächst. Mit hypnoseartigen Rückfüh-
rungen zum Erkennen der Ursprünge allen Seins behauptet er,
eine Heilslehre gefunden zu haben, mit der er Krankheiten be-
seitigen und letztendlich sogar den Weltfrieden herbeiführen
kann. Der intellektuell weit unterlegene Freddie ist immer mehr
fasziniert von dem charismatischen Dodd. Doch durch sein im-
pulsives und gewaltbereites Wesen kann Freddie zur Gefahr für
den Pseudo-Wissenschaftler werden, so dass dessen macht-

DAYS und der ebenso mit vielen Preisen behangene Kriegsthril-
ler THE HURT LOCKER – TÖDLICHES KOMMANDO. In ZERO DARK
THIRTY geht es erneut um eine, nein, um DIE Nah-Ost-Thema-
tik… die zehn Jahre lange hartnäckige Suche nach dem meist
gehassten Terroristen der Welt, Osama Bin Laden. Jessica Chas-
tain spielt die äußerst ambitionierte CIA-Agentin Maya, die frisch
rekrutiert von der Akademie, direkt nach den Geschehnissen am
11. September 2001 in das Großprojekt, Bin Laden aufzuspüren,
geworfen wird und über die Jahre hinweg zu einem bissigen
Bluthund wird, dessen Beharrlichkeit und unermüdlicher Wille
zum allseits bekannten Ende des bärtigen Teufels führte. Die
Rolle dieser starken Frau erinnert sofort an Jody Fosters „Clarice
Starling“ in DAS SCHWEIGEN DER LÄMMER. Dabei werden be-
sonders der Weg, die Arbeit, die Personen hinter den Einzelak-
tionen gezeigt und in über zweieinhalb Stunden Film wahrlich
authentisch beleuchtet. Man fühlt sich als Zuschauer ähnlich wie
ein Praktikant, der den Könnern bei der Arbeit zusieht und auf-
passen muss, dass er den Überblick nicht verliert, denn Rücksicht
wird hier nicht genommen, ob man sich die vielen arabischen
Namen nun merken kann oder nicht. Auch daran merkt man,
was von den echten Personen (schließlich basiert der Film auf
Tatsachen) wirklich geleistet wurde. Das großangelegte Finale
mit der Stürmung von Bin Ladens Bastion in Pakistan entlässt
einen dann zum Durchschnaufen… fraglich ist jedoch, ob man
sich dieser teilweise psychisch anstrengenden Tour de Force er-
neut stellen wird. Technisch ist vom knackigen Bild über die mes-
serscharfen Sounds bei den zahlreichen Explosionen und
Feuergefechten kein Einwand vorzubringen. Lediglich die vier
Featurettes, die zwischen fünf und zehn Minuten Länge haben,
sind trotz ihrer inhaltlichen Relevanz etwas wenig an Bonusma-
terial für so ein brisantes, großes Thema. Fazit: Schon fast
schmerzend realistische Verfilmung der Suche der amerikani-
schen Behörden nach Osama Bin Laden. Intelligente Inszenie-
rung, erstklassige Darstellerleistungen – sollte man gesehen
haben. Max

moderner. Jo Saint-
Claire ist Ermittler bei
der Pariser Mord-
kommission. Das jah-
relange Schaffen hat
ihn nicht nur extrem
taff und erfahren ge-
macht, sondern auch
ein Stück weit ka-
putt, was er durch Al-
kohol und Tabletten
auszugleichen ver-
sucht. Doch nachdem
seine ihm entfrem-
dete Tochter wieder

in sein Leben tritt, versucht er das Ruder rumzureißen. In der Zeit
bekommt er es immer wieder mit heiklen Mordfällen zu tun, die
ihn und seinen Partner Bayard (Tom Austen) auf Trapp halten.
Dass Jean Reno als listiger Cop mit knallharten Methoden funk-
tioniert, hat er oft er genug in Spielfilmen bewiesen. Dass das
auch in einer Serie hervorragend klappt, wird hiermit attestiert.
Die Konstellation der Figuren ist klasse, die persönlichen Pro-
bleme von Jo und seiner Tochter ziehen sich komplett durch und
lassen den Kriminalisten trotz der Härte menschlich erscheinen.
Die Fälle sind gehörig verzwickt und spornen zum Mitdenken
an. Eigentlich gibt es absolut keinen Grund dafür, dass die Serie
nach nur einer Staffel schon wieder abgesetzt wurde! Vielleicht
konnten die Zuschauer mit dem europäischen Format weniger
anfangen, als mit einem weichgebügelten amerikanischen, oder
sie waren einfach zu blöd, um den komplexen Fällen zu folgen…
wie auch immer, hier wurde zu früh der Vorhang geschlossen!
Dennoch sind die Fälle der Doppel-Blu-ray den Kauf wert. Fazit:
Französische Krimiserie mit Weltstar Jean Reno als hartgesottener
Cop in Paris. Ideal für Fans europäischer Filme! Max

THE CRIME –  Good Cop // Bad Cop | OT: The Sweeney | GBR
2012 | Krimi, Action | R: Nick Love | D: Ray Winstone, Ben Drew,
Hayley Atwell, Damian Lewis | Bild: 2,40:1 (16:9) | Ton: DTS-HD
MA 5.1 (d/e) | 112 Min. | Discs: 1 | FSK: 16 | Universum Film | VÖ:
erhältlich | Wendecover: ja |

Film: 5,0
Technik (Bild: 9,0 | Ton: 8,0): 8,5
Extras: 4,0

Reminiszenz an die
englische Fernsehse-
rie THE SWEENEY aus
den 70er Jahren. Die
gleichnamige Elite-
einheit von Scotland
Yard kämpft gegen
den Londoner Unter-
grund. Teamchef Jack
Regan geht mit sei-
ner Truppe dabei sehr
zielstrebig vor und
greift auch zu unkon-
ventionellen Mitteln,
um den bösen Buben

bereits Einhalt zu gebieten, bevor die Verbrechen begangen wer-
den. Dazu versorgt ein Informant das Team mit dem nötigen
Wissen. Allerdings erzählen die gefassten Verbrecher bei den
nachfolgenden Verhören immer wieder davon, dass sie von der
Sweeney misshandelt, bestohlen und anderweitig, nicht der Po-
lizeinorm entsprechend, behandelt worden seien. Das ruft die
Dienstaufsicht auf den Plan, die fortan der Einheit genau auf die
Finger schaut und deren erfolgreiche Arbeit dadurch ernsthaft
gefährdet. Das Thema ist nicht neu, die Umsetzung mit Action
und Witz, aber nur am Anfang des Films, ist sehr gut gelungen.
Als dann allerdings der Handlungsschwerpunkt auf die total be-
scheuerte Bumsbeziehung zwischen dem unansehnlichen, fet-
ten und in die Jahre gekommenen Teamleiter Jack und seiner
jungen, ausgesprochen attraktiven Mitarbeiterin, die zu allem
Übel mit dem Leiter der Untersuchungskommission verheiratet
ist, der Sweeney am liebsten den Hahn abdrehen möchte, ver-
lagert wird, verliert der Film rasant an Tempo und Glaubwürdig-
keit. Wenn die beiden ihre Bettszenen mit oder ohne Bett
bestreiten, besteht die Gefahr, dass einem vor lauter Ekel die
letzte Mahlzeit aus dem Gesicht fällt. Fazit: Freunde von unäs-
thetischer Pornografie unbedingt ansehen, obwohl es da sicher
Streifen ohne anstrengende Handlung gibt... Alfred

MCQUADE, DER WOLF (107 Min.)
MISSING IN ACTION (102 Min.)
CUSACK DER SCHWEIGSAME (101 Min.)
DELTA FORCE (129 Min.)
USA 1983-1986 | Action | R: div. | D: Chuck Norris | Bild: 1,78:1,
1,85:1 (16:9) Discs: je 1 | FSK: 16, 18 | MGM | VÖ: erhältlich
Wendecover: ja (mit Original-Kinoplakat-Artwork) |

Film: 7,0
Technik (Bild: 8,0 | Ton: 5,0): 6,5 
Extras: 1,5

Die Chuck-
Norris-Facts,
die in den
letzten Jah-
ren vor allem
in Internet
beachtens-
werte Popu-
l a r i t ä t
e r r e i c h t
haben, zei-
gen: Chuck
kann alles -
auch DVDs in
Blu-ray-Qua-
lität anse-
hen. Für alle
anderen sind

nach der kürzlichen Action Cult Collection auf DVD nun vier Blu-
ray-Re-Releases erschienen, in denen sich der Actionheld von
seiner besten (und klischeeträchtigsten) Seite zeigt. Ob er nun
als Ranger McQuade oder Eddie Cusack Waffenschieber und
Mafiosi jagt, in DELTA FORCE ein Flugzeug aus Terroristenhand
befreit oder als James Braddock im Alleingang Kriegsgefan-
gene in Vietnam rettet: Stets fliegen Fäuste und Kugeln und
ein patriotischer Nachgeschmack ist unvermeidbar. Während
man den etwas flachen Ton in Mono (Ausnahme: DELTA FORCE)
gerne im Nachhinein besser aussteuern hätte können, erstrahlt
das Bild in satten Farben fast wie neu! Fazit: Unbedingt den
zuvor erschienenen DVDs vorzuziehen! Pascal

chuck norris auf blu-ray

Ja...wo sind sie denn???
Zuverlässige Leute, die musikbegeistert sind, etwas Zeit übrig
haben, sich mit Rock und/oder Metal auskennen, der deutschen
und - idealerweise - auch der englischen Sprache in Wort und
Schrift mächtig sind und außerdem noch jede Menge Platz für
gute Mucke im Ohr haben?

Melde Dich bei

redaktion@htm-magazin.de
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live: hellyeah - iron maiden - neonfly - joe satriani - alice cooper - killswitch engage - defy the laws of tradition

Bad-Asses mit Anstand und Sitte
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